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Tageschronik
Die Auflöfung der Nationalverſaenzilung ſoll bald er-

folgen. Die Ventwahlen finden bereits im Oktober ſtatt.
Auf ven Leiter ver Berliner Militärpolizei wurde ein

Mordgitſchlag emashi.
Durchh den Metgllarbeiterkereit iſt der geſamte private

Lofomotirenban Inngrkengt.
Zu Berlin erwartet man ein neues ſcharfes Entente

Altistigtunt hetreffs Pänmumng des Beoltitunis.

re Z. 2J Jtalien fon der Geuneralſtreit gus gebrochen ſein.
Die Byulkewiſten erlitten an der Düng eine vernichtende

Nieverlage.

a ananlecceeine
Clemencegn her den Frieden wit Deutſchland.

Jn der franzöfichen Kammerverhaudlung über den Friedensver-
trag hat der Miniſterpräſident Clemenceau an Donnerstag endlich die
lang erwartete Erkidrung abgegeben. Der Verirag ſtelle einen Block
dar der in ſeiner Geſamthelt angenommen werden
müſſe und diejemgen, die ihn eute für ungenügendehalten, ſollten
daran denfen, wie grücklich man bei Beginn oder im Laufe des Krie
ges geweſen wäre. ein Friedensangebot mit der Rückgabe Elſaß-
Loihriggens zu erhälten. Der Verkrag iſt in einer Geſamtheit, ſo
ſagte Clemencean. gut irotz aller Mängel im einzelnen Clemenceau
geriet ſodann in eine lebhafte JFwie ſprache mit'den So-
zig liſten, weit er ſich gegen die Beſtrebungen wandte, die im
Lauſe des Krieges für einen Verſtändigungsfrieden mit Deutſchland
herdorgelreten feren Derartige Beſtrebungen hätten Frankreich einen
möoraliſchen Abgrund nahzegerückt, denn mit Deutſchland ſei
keine Verſtändigung möglich. Jedes Zugeſtändnis hätte
zur vollen Unterwerfüng führen müſſen. Clemenceau betonte ſodann
die ſchwierige Lage Frankreichs bei Beginn des Krieges, verlas Tele-
grannne des Königs von England an Poincare, um zu beweiſen.
daßß England keine Kontingente geſchickt hätle, wenn Belgien nicht
angegriffen worden wäre. Clemenceau ſchilderie weiterhin, daß Frank
reich zurückgeſchlagen und die engliſchen Linien eingedrückt waren, als
die Amerikaner ihre Truppen ohne zu zögern in die Schlacht warfen.
Frankreich dürfe in Zukunf! auf England und Nordamerika rechnen,
ſelbſt wenn dieſe ſich durch keine Verträge gebunden hätten. Clemen-
cegu ſtellte feſt. daß es unler diefen Umſtänden nicht möglich war,
einen rückſichtsloſen Frieden zu ſchließen. Die Konferenz konnte nur
beſchließen, wenn Einigkeit hercſchie. Da aber niemand auf einen
Bruch hinarbeiten wollte. ſo mußte jeder ſchließlich Zugeſtändniſſe
machen und Beſtimmungen annehmen, die er vorher bekämpft hatte.
Elemenceau wies den Vorwurf zurück. daß die deutſche Armee zu
ſtark bleibe. Es ſez unmöglich geweſen. ein Volk von 60
Millionen ohne Schutz an einer Oſtgrenze zu laſſen. Da
aber eine Armee des VPölkervereins nicht beſtehe ſo gehe es nicht an,
auch nur einem einzigen franzöſiſchen Soldaten zuzumuten, die
Deutſchen gegen die Polen zu ſchützen Die Forderung
noch der Rheingrenze wies Clemenceau zurück. Vergeſſen wir nicht,
fagke er, daß zwiſchen dem Rhein umd uns ein deutſches
Land liegt, und daß wir vernünftig handeln, kein neues
Elſaß-Lothringen zu chaffen, Der Vertrag wird uns
gewiß Schwierigkeiten und Elend bringen denn das Leben iſt ein
Kampf im Frieden wie im Kriege aber der Vertrag ſichert unſere

Berriſeſaft ad wird orgamſitert durch eine neue Solidarität der Welt.

Coillaux ermorder?

Henf, 26. Sept. Der „Nouvelliſte de Lhon“ verzeichnet das Ge
rücht von der Ermordung Caillaux', das ſich geſtern abend in der
Kammer verbreitete Der Miniſter des Jnnern habe ſofort bei der
Polizei angefragt, die das Gerücht bis nachts nicht dementierte.

Kommaniiſihe Gtoßirupys.

Wiederholt iſt in der Oefentlichkeit ſchon auf die Gefahr hin
gewieſen worden. die unſerem Slaate aus der wachfenden Zahl der
Mitglieder der „Kampftruppe klaſſenbewußier Arbeiter“ (K.K.A) er
wachſen kann. Ueber die Organiſation und die Aufgaben dieſer K K.A.
unterrichtet ein Geheimſchreiben eines Berliner kommuniſtiſchen
Buregaus, in dem es heißt:

„Aus kampferprobten Soldaten und jüngeren voll leiſtungsfähigen
Mitgliedern der K. P. D. ſind Stoßtrupps zuſammenzuſtellen. Dieſe
Trupps übernehmen die Beſetzung aller wichtigen Verkehrspunkte.
Außerdem werden Referve-Stoßtrupps gebildet, die an gefährlichen
Stellen zur Verfügung bereit ſtehen. Die zu den Stoßtrupps einge
ſtellien Mitglieder müſſen zu jedem Dienſt erſcheinen und dafür Ge
währ bieten. Die Gebührnisfrage regelt ſich nach den Beſtimmun-
gen der K. K. A. Außerdem erhalten die Führer der Stoßtrupps eine
weitere tägliche Zulage von 15 Mk., die Mannſchaften von 8 Mf.
WBieldungen ſind ſofort erbeten.“

Jn Berlin werden wöchentlich Jnſtruktionsſtunden dieſer Kampf
iruppe über Verteilung und Verwendung der vorhandenen Waffen
ſowie über die Gruppierung der verſchiedenen Kampfabteilungen
abgehalten

Hannover, 26. Sept. Schneider Wer ges, der frühere Prä

Komuniſten in allen Orten des Reiches zurzeit ungeſtört Waf
fen verteilten, um gerüſtet zu fein für den unmittelbar bevor
ſtehenden Sturz der jetzigen Regierung.

Merdanſchiag auf den Leiter der Berliner Militärpoltzei

Berlin, 26. September. Einer Berliner Korreſpondenz
zufolge wurde gegen den Leiter der Militärpolizei, Major
Hinterſatz, der gegen das Schiebertum beſonders ſcharf
vorging, geſtern abend in der Nähe des Bahnhofes Schmargen
dorf ein Mordanfchlag verſucht. Ein Mann, der ſich Müller
nannte und der den Major vergeblich in einer ganz dringenden
Sache zu ſprechen wünſchte, hatte telephoniſch mit ihm für
geſtern ein Zuſammentreffen vereinbaärt. Als der Verſuch, den
Major abfeits zu locken, nicht gelang, ſchlug der angebliche
Müller mit einem harten Gegenſtand den Mafor auf den Kopf.
Der Major ſchoß den Angreifer in die Bruff Dieſer und zwei
hinzugekommene Männer entkamen jedoch unerkannt.

Ausdehnung des Berliner Metallarbeiterſtreiks.

Berlin, 26. September. Vom Verband der Metallarbeiter
wird folgendes mitgeteilt: Die Zahl der Streikenden erhöht
ſich ſtündlich. Die Zahl der Betriebe, die ſich bereit erklärten

am Streik teilzunehmen, Zahl
Zahl der Streikenden iſt von 18 000 auf 24 000 geſtiegen, und
die der ausgeſperrten Arbeiter hat ſich auf 66 000 erhöht, ſo
daß heute rund 90000 Arbeiter im Kampf ſtehen.
Unter den Streikenden befinden ſich aber nicht nur Metallar
beiter, ſondern auch Transportarbeiter, Fabrikarbeiter und vor
allem Heizer und Maſchiniſten. Beſonders die Heizer und
Maſchiniſten ſind nach den Mitteilungen des Metallarbeiter
verbandes ſehr ſchwer halten. Jhre Streikluſt ſoll ſo groß
ſein, daß man mit einer Sperreder Kraft-und Licht-
zentralen Berlins und damit mit einer allgemei-
nen Arbeitsruhein Berlin rechnen kann. Mit einem
Streik fämtlicher Heizer und Maſchiniſten kann ſchon in den
allernächſten Tagen gerechnet werden.

Nach den Abendblättern gewinnt der Streik der Metall
arbeiter an Ausdehnung. Vor allem beginnt die Heizerſtreik-
bewegung Schule zu machen. Jn den Borſigwerken wird ſtark
damit gerechnet, daß die Heizer auch dieſe Werke ſtillegen wer
den. Doch ſind ſeitens der Heizer Schritte noch nicht unter
nommen worden. Jn der Fabrik der A. E. G. in der Brunnen
ſtraße, ſowie im Jmperatorwerk haben die Heizer die Arbeit
heute niedergelegt, ſo daß die Werke ſtilliegen.

Auflöſung der Nationalverfammlung.

Neuwahlen im Oktober.

Elberfeld, 26. September. Wie die „Rhein-Weſtfäl.
Ztg.“ aus parlamentariſchen Kreiſen meldet, deuten gewiſſe
Anzeichen darauf hin, daß ſich die Regierung mit der baldigen
Auflöſung der Nationalverſammlung beſchäftigt, die Neu
wahlen für den Reichstag ſollten zuerſt im Januar 1920 aus
geſchrieben werden. Das Kabinett ſcheint aber jetzt zur An
ſicht gekommen zu ſein, daß ein früherer Termin angebracht
ſei. Von Abgeordnetenkreiſen wird verſichert, daß eine Auf-
löſung der Nalionalverſammlung recht bald erfolgen werde.
Die Neuwahlen ſollen im Oktober ausgeſchrieben werden.

Lohnbewegung unter den Frankfurter Metallarbeitern.

Frankfurt, 26. September. Die Ortsverwaltung des
Deutſchen Metallarbeiterverbandes hatte an den Arbeitgeber-
verband eine Eingabe gerichtet, in der um die Erhöhung der
Teuerungszulage erſucht wurde. Die Jnduſtriellen antworteten
in ablehnendem Sinne, worauf eine Verſammlung der Ver-
trauenslente und Betriebsobleute beſchloß, den Tarifvertrag
zu kündigen.

Der privgte Lokomotivenban lahmgelegt.

Berlin, 26. September. Während die Eiſenbahnwerk-
ſtätten durch die Teilſtreiks in der Berliner Metallinduſtrie
nicht berührt werden und unzweideuntig erklärt haben, daß ſie
ſich in dieſe Bewegung nicht hineinziehen laſſen, iſt der Loko-
motivenban der Pirbvatinduſtrie vollkommen lahmge-
legt. Was das im Augenblick bedentet, iſt klar, wenn man
bedenkt, daß die ſigatlichen Eiſenbahnwerkſtätten nur etwa
75 Prozent der notwendigen Reparaturen zu leiſten vermögen.

ſiedent von Braunſchweig, erklärte geſtern in einer in Holzminden Ein anhaltender Streit in dieſer Branche dürfte die Verkehrs
un der Wefer abgehaltenen Kommuniſtenverſammlung, daß die kriſe im Direktionsbezirk Berlin außerordentlich verſchärfen.

der tatſächlich beſtreikten Betriebe beträgt heute ſchon 105. Die
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und vieler anderer Behörden
159. Jahrgang.

Kaiſer-Henſationen.
Exzellenz Hammann, der frühere langjährige Preß-

gewaltige des Auswärtigen Amtes, unternimmt es in einen
dritten Bändchen ſeiner Erinnerungen, politiſche und höfiſche
Skandale und Skandälchen zu enthüllen. Man kann über den
geeigneten Augenblick dieſer Veröffentlichungen recht verf die
dener Meinung ſein und wird doch nicht umhin können, diven
Notiz zu nehmen. Denn dieſe aus intimſter Kenntnis der
Vorgänge in der ſogenannten „höheren“ Politik des Deutſchen
Reiches geſchöpften Schilderungen vermitteln der breiteſten
Oeffentlichkeit ein Bild der pathologiſchen Perſönlichkeit a er
Wilhelms II., das die ſchweren Bedenken des Fürſten Lis-
marck gegen die Regierungsfähigkeit dieſes Monarchen nur zu
ſehr rechtfertigt. War es doch gerade die im anſcheinend ver-
trauteſten Kreiſe ſeitens Bismarcks geäußerte Sorge, die
durch Vertrauensbruch zur Kenntnis des Kaiſers gekommen
Wilhelm II. zu der über alle Maßen ſchroffen und brutalen
Entlaſſung des gewaltigen Altreichskanzlers veranlaßte.

Exzellenz Hamman ſchildert u. a. die Entwickelung des
Eulenburg-Skandals und die traurige Rolle, die die unter-
würfige Höflingſchaft dabei geſpielt hat, welche nicht den Mut
aufbrachte, dem Kaiſer die Augen zu öffnen. Er ſchildert
auch die näheren Begleitumftände des Rücktritts des Prinzen
von Hohenlohe vom Kolvnial-Staatsſekretarigt und ſeine Er
ſetzung durch Dernburg.

J e n T 3d en h h e t d a v
rungen charakteriſtiſche Auskunft:

„Dagegen trat in jenem Sommer (1906), in dem infolge
des langen Erholungsurlaubes Bülows die ſtändige perfön-
liche Fühlung mit dem Kaiſer fehlte, der abſolutiſtiſche
Zu g im Weſen des Kaiſers bei mehreren Gelegenheiten ſcharf
hervor. Während der Nordlandreiſe kam ein Jinmediatbericht
des preußiſchen Staatsminiſteriums, der im Anſchluß An die
Geburt des erſten Sohnes des Kronprinzenpaares den Erlaß
einer Amneſtie vorſchlug, mit ſehr ung nädigen Bemer-
kungen aus Molde zurück. Jetzt aus heiterem Himmel
wegen der Geburt eines Enkels eine Amneſtie an höchſter Stelle
zu beſtellen, ſei ungehörig, das Miniſterium hätte
zu warten, bis der Souverän ihm ſeine Anre-
gungen zu ehen ließe. Gleichwohl gelang es den Be-
mühungen Bülows, zu den Tauffeſtlichkeiten Ende Auguſt eine
Amneſtie für Strafen wegen Majeſtätsbeleidigungen zu er
wirken. Ferner: Nach dem Parademahl am 2. September,
dem auch der Reichskanzler beiwohnte, zeigte ſich der Kaiſer
aufgebracht darüber, daß die Bahn von Kubub nach Keet
manshoop nicht o h ne Einwilligung des Reichsteges und
gegen den ablehnenden Beſchluß in der letzten Tagung ſogleich
in Angriff genommen werden ſollte. Am nächſten Tage, bei
einem gemeinſamen Vortrag des Kanzlers, des General-
ſtabschefs v. Moltke und des Cefs des Militärkabinetts Grafen
v. Hülſen, gab der Kaiſer nur widerwillig nach. Es blieb aber
eine Verſtimmung gegen Bülow zurück.

Die Gelegenheit, in friederizianiſchen Erinne-
rungen zuſchwelgen, die ſich bei den auf den Sedantag
folgenden Manövern in Schleſien bot, wurde vom Kaiſer
reichlich ausgenutzt. Bei dem für die Provinz Schleſien ge
gebenen Mahle in Breslau fiel das Wort: „Dem Lebenden
gehört die Welt, und der Lebende hat recht. Schwarz-
ſeher dulde ich nicht, und wer ſich zur Arbeit nicht
eignet, der ſcheide aus und ſuche ſich ein beſſeres Land.“ Jn
einer engliſchen Zeitſchrift war ein Artikel erſchienen,
der die überlegene Bedeutung tüchtiger Monarchen gegenüber
parlamentariſchen Staatsmännern hervorhob. Jm friederi-
zianiſchen Stil verfügte der Kaifer ungefähr ſo: Zirkuliert beim
Staats miniſterium. Mögen ſich meine miniſtres das Wort des
alten Homer: „EinerſeiderHerr, einerſeiKönig“,
ad notam nehmen und den Schluß obigen artikuli ordent-
lich einprägen.

Bis der Reichskanzler die Geſchäfte in Berlin in vollem
Umfange aufnahm, tauchten immer wieder Gerüchte auf, daß
weder ſeine Geſundheit, noch ſeine Stellung geſichert ſei. Jun
Rominten war Fürſt Philipp zu Eulenburg wieder Gaſt
des Kaiſers. Sein myſtiſch um den Kaiſer ſchwärmender Geiſt
hielt für etwaigen Kanzlerwechſel den Gedanken bereit: S. M.
macht mit Tſchirſchky auswärtige Politik, das Jnnere beſorgt
kein Diplomat, ſondern ein ſtarker Mann, der uns von
Sozialdemokraten und Zentrum zu befreien hätte. Fürſt
Philipp ſollte ſogar ſchon in der Sorge um Bernhard Bülows
Geſundheit Julius Moltke, den Generalſtabschef Ju
lius war ein in der Hofgeſellſchaft willkürlich gebrauchter Vor
name als Nachfolger bezeichnet haben. Dabei ſpielte der
umgetaufte Generalſtabschef offenbar nur eine paſſive Rolle, er
war viel zu ehrlich und allen Ränken abhold, wußte auch, daß
der General v. Caprivi vor ihm als Kanzler die Bekanntſchaft
mit dem Parlament und große Redegabe vorausgehabt hatte.
Bülow ließ ſich durch dieſe Gerüchte nicht beunruhigen, er
fühlte ſich wieder geſund und wußte, daß es ihm nicht ſchwer
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fällen würde, kommende Mißhelligkeiten mit dem Kaiſer
überwinden.
Es dauerte nicht lange, daß ſich ein neuer, zwar nicht
folgenſchwerer, aber dech für das Verhältnis des Kaiſers zum
Kteichstag bezeichnender Zwiſchenfall ereignete. Jun der Wede
ind Fürſteukvrreſpondenz hatte der Kaiſer geleſen, daß
der Kanzler vor Eröffnung des Reichstages eine Reihe
von Parlamentariern zu vertraul ichen Be

prechungen empfangen würde. Der Kaiſer bat dar
auſ den Kanzler brieftich, ſolche Empfänge zu unter
Taſſen. Wenn es ſich um wichtige Vorlagen, Flotte, Armee,
Schule uſw. handele, möchten ſolche Beſprechungen zweckmäßig
ſein, aber ſonſt gingedas Dreinreden von Abge-
vordnetenindießdegierungsgeſchäftenichtan.
Jn der Antwort wurde egeben, daß die Uebergriffe von
Zentrumsabgeordneten in inneren Kolonialdienſt den
Widerſtand des Reichskanzlers herausforderten, eine Beſchrän
kung des Verkehrs mit Abgeordneten auf das Nötigſte zuge
ſagt und zugleich auf den demnächſtigen Empfang des Zen-
irumsführers Spahn vorbereitet, dem klargemacht werden
ſollte, daß die Angebereien katholiſcher Beamten, der Miß
rauch amtlicher Altenſtücke und die Nebenregierung der Miſ
ſion in Togo aufhören müßten. Etwas Aehnkliches, nur in viel
ſchärferen Formen, hatte man ſchon in den letzten Tagen
der Amtszeit des Fürſten Bismarck nach dem
Empfange Windthorſts erlebt.“

Soweit Hammanns Erinnerungen. Das hier gezeichnete
Bild des Kaiſers war uns nicht unbekannt. Es wird dazu
beitragen, die Ueberzeugung allenthalben zu feſtigen, daß die
Wiederkehr Milhelms II. auf den deutſchen Kaiſerthron aus
geſchloſſen ſein muß. Welch furchtbares Geſchick war Deutſch
land beſchieden, daß ihm neben einem geiſtig belafteten Mon
archen ein Parlament beſchieden war, welches an politiſcher
Unreife und Blindheit den Monarchen noch übertraf und da-
durch das Reich in den Abgrund ſkürzte!

zu

Tagung des Reichsrates.

Das ſchwankende Charakterbild der Kriegsgeſellſchaften.
Berlin, 26. September. Jm Bundesrats- Sitzungsſaale

des Reichstages tagte heute nachmittag der Reichsrat in
öffentlicher Sihung. Der Reichsrat überwies eine Reihe
Verordnungen und Geſehentwürfe an die entſprechenden Aus
fchüſſe. Jm weiteren Verlauf der Tagesordnung behandelte
der Reichsrat den bereits geſtern mitgeteilten Beſchiuß des
bayeriſchen Vertreters auf Einſetzung eines Unterſuchungs
und Ueberwachungsausſchuffes von Mitgliedern des Reichs
rates und der Nativnafverſammlung oder des ſpäteren Reichs
tages für die Kriegsgeſellſchaften. Jn ſeinem Be
richt darüher führte der ſächſiſche Vertreter Graf
Holtzen dorf aus, daß der baveriſche Antrag in voller
Nebereinſtimmung mit der füchſifchen Regierung geſtellt wor-
den ſei. Er entſpreche einer Forderung weiteſter Volksſchichten
und würde vermutlich auch einer größeren Anzahl von Kriegs-
geſellſchaften nicht unerwünſeht ſein, die auf das Vertrauen
ver Oeffenltichkeit Wert legten. Der Ausſchuß würde ſich
allerdings noch nicht mit den heftig angegriffenen Viehhan-
delsverbänden befaſſen können, da für dieſe die einzelſtaat
lichen Verwaltungen zuſtändig ſeien. Reichsfinanzminiſter
Erzberger gab die Verſichernng, daß die Reichsregierung den
Beſchluß entſchieden unterſtützen werde. Der bayriſche Ver-
treter erklärte das er te Bayerns aus dem Wunſche, über
die Sünden wie über die Vernieuſte der Kriegsgeſellſchaften
Klarheit zu ſchaffen, um das Mißtrauen des Volkes zu be
ſeitigen. Der Beſchluß wurde einſtimmig angenommen.
Danach tiagte der Reichsrat in nichtöffentlicher Sitzung weiter.

Der Präſidenten- tat herabgeſetzt.
Berlin, 26. September. Der Hanshhaltungsausſcharß

der Ratinngkverſammlung hat heute den Haushalt des Reichs
präſidenten einmütig in der Form genehmigt, daß das Gehalt
auf 199 600 Mk. und die Geſamtausgaben auf rund 600000
Mark im Vurnnſchleg 704 000 ME.) ermüſtigt wurden. Darin
ſird einbegriffen 190000 M. zur frrien Dispefſitioen des
Reichspräſidenten, über vie Rechnung altzulegen ift. Das Büno
des Präſidenten umfaßt einen Leiter des Bürns un anſtatt
der geforderten drei Voriragenden Räte drei Roferenten.

Die deutſche polniſchen Verhandlungen
Berlin, 27. September. Der Leiter der polniſchen Frie

denskonriſſton Unterſtagtsſakretär v. Wroblewſki wird, wie wir
erfahren, heute die erſte Beſprechmig mit dem Reichsminiſter
des Auswärtigen habett, die dazu dienen ſoll, die Wiederauf
nahme der Verhandlungen zu ermöglichen. Beide (?7) Re-
gierungen haben den feſten Willen, die ſeinerzeit wegen der
Vorgänge in Oberſchleſien abgebrochenen Beratungen wieder
aufzunehmen.

Bor her Entſcheidung über Finme.

Baſel, 26. September. Nach den beiden Sitzungen des
italieniſchen Kronrats fand ein Miniſterrat ſtatt. Tittoni
gab die unmittelbar vorher eingetroffene Antwort Wil-
ſons bekannt, über die noch ſtrengſte s Stil lſchwei-
gen bewahrt werden ſoll. Der Vorſchlag, ſofort Neuwahlen
auszieſehreiben, wurde abgelehnt, da fonſt vie Kammer auſ
gelöſt werden müſſe. Tittoni wird der Kammer am Sonn-
abend die Antwort Wilſons mitteiten. Die Regierung wird
einer Tagesordnung zuſtimmen, die das fenrerkiche Recht
Jtaliens auf Finme verkündet, aber nicht von bein
gungsloſer Aunexion ſpricht. Die Regierung wird ſowohl
über Fiume als auch über die auswärtige Politik die Ver
trauensfrage ſtellen.

Es ſcheint. daß die Abſicht überwog, dem Parlament die
„Angliederung Fiumes an Jtalien vorzuſchlagen, obgleich die
Antwort Wilſons die alieniſche Sonverünität über Fiume
nicht anerkennen will, ſondern darauf beſteht, daß Finme als
Freiſtaat unter dem Schutz des Völkerbundes erklärt werde.
Nachdem ſich aber England und Frankreich in den Abmachem
gen von Clairefontaine verpflichtet haben, die mar ränitat
Italiens üher Fiume anzuerkennen, auch wenn Amerika wicht
zuſtimmt, dürften ſich die Verbündeten nunmehr dem Beſchtuß
Jtaliens, Finme zu annektlieren, nicht widerfetzen.

Generalſtzeitk in Finme.
Bern, 26. September. Nach ſoeben hier eingetroffenen

Tekegramnen hat der italieniſche Allgemeine Gewerkſchafts-
bund zur Bekundung feiner Solidarität mit den Metall
arbeitern den Generalſtreik für ganz Jtalten verkündet.

Nachrichtenſperre ans Jtalien.
Zürich, 26. September. Die „IJnſformation“ berichtet aus
ano: Der direkte Nachrichtenverkehr mit Jtalien iſt ſeit

einiger Zeit fälſchlich berichtet. ich hätte in Weimar

Mittwoch mitternacht wieder Feſperrt. Jn Mailand und Tu
in vant

tag die Kundgebuwgen gegen die Regierung
Der Straßenv
mittag eingeſtellt.

e Serbiſche Rüſtungen gegen Jtalien.
26. September. „Daily Mail berichtet aus Bel

grad: älteſten Jahrgänge ſind ſoeben wiedereingeſtellt
worden. Die auffallende Maßnahme wird in Verbindung
mit Fiume gebracht. Von Agram aus ſollen bereits ſerbiſche
Truppen nach Fiume vorrücken.

Wilſons Kampf um den Völkerbund.

aag, 26. September. Der Sonderberichterſtatter der
Poſt“ erklärte, daß Wilſon den Kampf für den

Völkerbund zum Beginn einer allgemeinen Kampagne machen
wird. Wenn ſeine jetzige Propagandareiſe für den Völker
bund erfolglos bleiben und der Vorbehalt zu Artikel 10 doch
angenommen werden follte, werde er das ganze Abkommen
zurückziehen und ein ganz neues treffen müſſen. Der Präſi
dent hat im letzten Augenblick die Unterſtützung von Brvan
erhalten, der gleichfalls eine Propagandareiſe begonnen hat,

in der er den Völkerbund befürwortet.
Rotterdam, 26. Das amerikaniſche Wochen

blatt „The Nation“ gibt Einzelheiten aus dem Bericht der
Mindkerheit der Senatskommiſſion wieder. Nachdem die Vor-
teile für Ausfuhrrechte und Schiffahrt auseinandergeſetzt
ſind, ſpricht der Bericht über das ausländiſche Eigentum.
Wenn der Vertrag unterzeichnet werde, könne Amerika zur
Liquidation von 800 Millionen Dollar Werten übergehen, die
deutſchen Bürgern gehören. Hierzu habe Deutſchland im

Vertrage ſeine Zuſtimmung gegeben. Mit dieſem Gelde
könnten alle Forderungen amerikaniſcher Bürger an Deutſch
land und an deutſche Bürger beglichen werden. Ferner erhalte

Amerika 600 000 Tonnen Schiffe zurück, die die Kriegsverluſte
mehr als wiedergutmachen würden. Durch Nichtunterzeich-
nung des Vertrages andererſeits verliere Amerika die Mit

gliedſchaft in der Wiederherſtellungskommiſſion, die der mäch-
tigſte internationale Körper ſein werde, der je beſtanden habe,
und der eine unbeſchreiblich wichtige Kontrolle über Deutſch-
lands Handel ausübe und die deutſche Ausfuhr verteilen
werde.

Der Kampf gegen den Völkerbund in Amerika.
Baſel, 26. September. Das „Echo de Paris“ meldet:

Die Oppoſition in Waſhington gewinnt an Bo-
den. Der anterikaniſche Senator Keed wurde förmlich be-
gliückwünſcht, als er den Völkerbund als ein Werkzeug zur

Befeſtigung der engliſchen Wektherrſchaft bezeichnete. Die
Zeitungen, die bisher für den Völkerbund waren, ſchreiben

jetzt gegen ihn 40 Senatoren ſollen gegen den Vertrag fein.

Amerikas Niederlage in der Ausliefernngsfrage.

Baſel, 26. September. Der „Daily- Expreß“ meldet aus
Paris Jn der Entſcheidung der Alliierten iſt Amerika über
ſtimmt worden. Das Protokoll der Sitzung des Rats der

Alliierten vom 18. September enthält den Beſchluß der Dele-
gierten, das Strafverfahren gegen Wilhelm II., den deutſchen
Kuonprinzen und vier ehemalige deutſche Bundesfürſten ein
aukeiten.
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Schwere Riederlage der Volſchewiſten.

Berlin, 27. September. Nach einem Telegramm aus
Warſchau iſt die große Schlacht bei Kraklzwski an der Düng
nach zehntägigem Verlauf mit einem vollſtändigen Sieg
der polniſchen Truppen entſchieden worden. Be-
deutſame bolſchewiſtiſche Streitkräfte wurden umringt und
aufgerieben. Die Polen machten über 1500 Gefangene
außerdem wurde viel Kriegsmaterial erbeutet. Das ganze
Südufer der Düng zwiſchen Dünaburg und Disne iſt in pol-

miſchem Beſitze.

Belagerungszuſtand über Moskau.
Genf, 27. September. Nach einer Moskauer Radio-Mel-

dung erkäßt die bokſchewiſttſche Regierung einen Aufruf, in
dem es heißt: Roten Armeen haben Charkow,
Oſt row, Jekaterinoſlaw und Kiew aufgebenmüſſen. Die Gegenrevokution im Don-Gebiet breitet ſich
immer mehr aus. Nach einer weiteren Meldung iſt über
Moskau der Bekagerungszuſtand verhängt worden, weil die
Regierung einen Streifzug der Kavallerie Denikins in die
Gegend von Moskau fürchtet.

Die

Aufſtand gegen die Engländer in Hodeida.
London, 27. Sept. Die „Times“ melden aus Bombay,

daß in Hodeida die Eingeborenen das britiſche Ho
fpital ſtürmten, die Wache und die Poleizeibeamten
töteten und ſchließlich die ganze Stadt beſetzten. Ein halbes
Bataillon Brandminen- und zwei Minenwerferabteilungen
ſowfe zwei Batterien ſind daher aus Aden nach Hodeida ab-

gefandt worden. Wie gemekdet wird, iſt der Angriff einer be
trächtlichen Truppenmacht anf die Eingeborenen bereits ein
geleitet worden.

v v

Pre ußifche Landesverſammlnng

Verlin, 26. September.
Am Miniſtertiſch: Dr. Südekum.
Präſident Leinert eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 20 Min.
Fortſetzung der 2. Beratung des Staatshaushalts-

plames für 1919. Finanz miniſterium.
Abg. Schubert (Soz.): Der Ausſchuß fordert u. a. die Gewährung

der Kriegsbeihilfen bis zum Höchſtfatz, die möglichſte Veſchleunigung
in der GEeichftellung beſonders teurer Orte. In die Verfaſfungs-
wrkun de ſollen nach den Ankrägen des Ausſchuſſes Beſtimmungen
aufgenommen werden über die Rechte der Beamten auf Gehalt,
Ruhegehalt und Hinterbliebenenverſorgung; der Entwurf eines Be
amten geſetzes ſoll vorgelegt werden, das Geſetz betreffend die
d inatnergehen ſoll geändert, das Beſoldungsgeſetz ergänzt
werden.

Abg. Dr. Toewes (Ztr.) begründet eine Anträge auf Stieuerfrei
heit der Teuerungszulagen der Privatangeſtellten und über Not
ſtaundsdarlehen an Privatangeſtellte.

Zur akfgemeinen Finanzverwaltung und der Verwaltung der
direkten Steunern ſpricht

Finanzminiſter Südekinn: Die „Tägliche Rundſchau“ hat vor
geſagt, der

Staalsbankerott ſei unvermeidlich. Jch habe geſtern ſofort die Vörſe
benachrichtigt, daß dieſe Nachricht erkogen iſt, und habe ſo verhindert.
daß die Vörfſenabſichten ſich verwirklichen konnten, die vielleicht auch
damit verknüpft geweſen ſind.

z n iensdauerten nach indirekten Berichten am Montag und Di r bedeutet den Verluſt der Mögluchkei

n Mailand ſt beretts ſeit Dienstag

Abg. Hergt (Dn.): Die Bergwerke werden auf lange Zeit hinaus
der 3 bedürfen. Die der Sieuerhoheit an das Reich

t einer Kulturförderung. Das
eichsnotopfer iſt die ungkückfe ligſte aller Ge

ſetzesvorlagen. Die Rechte des Staates und der Kommunen
dürfen nicht verkoppelt werden Den Kommunen müſſen erheblich
ſern Anteike zugewieſen werden als beabſichtigt iſt. Die wirt

a liche Zukunft unſeres Volkes beruht auf der Belebung der Pro
duktion Erwerbsloſen müſſen produktiver Arbeit zugeführt, die
Tarifverträge gefördert werden. Die Arbeitswilligen müſſen geſchützt

werden. (Sehr richtig! rechts Ferner iſt notwendig der Ausbau
der Sozialverfaſſung. Der Reichswirtſchaftsrat müßte bald in die
Erſcheinung treten. Der Abbau der Zwangswirtſchaft muß im gan-
zen vorgenommen werden. Die Exekutive muß geſtärkt werden durch
Militär, Polizei und Veamtenſchaft. Der Stagtsbankerott kann nur
durch Verhandlungen mit der Entente vermieden werden. Wir müſſen
ausländiſche Kredite bekommen.

Abg. Heilmann (Soz.): Zu einer geordneten Ausbauregierung
kommen wir ſolange nicht, als die Deutnationalen mit der Gegen
revolution, mit dem ſtarken Mann drohen, mit der paſſiven Reſiſtenz
der Landwirtſchaft, mit der Judenhetze arbeiten.

Abg. Dr. Friedberg (Dem): Die Vermögensabgabe kommt
zur ungelegemnſten Zeit. Jrreſührend iſt, was Herr Erzber
ger gefagt hat, daß nämlich die Entente nicht die Hand auf das Not-
opfer kegen könnte. (Sehr richtigh) Im letzteren Falle wäre aber
das ungeheure Opfer ſelber autzlos. Von dem Programm des Herrn
Hergt war mir manches ſympathiſch. Aber vorläufig ſind die Deutſch
nationalen weit entfernt von ihm. Sie (nach rechts) haben offen-
bar die Fahne des Königtums entrollt. Damit ent
feſſeln Sie den Bürgerkrieg. (Zuſtimmung links, Lärm und Wider
ſpruch rechts.) Ich bin Monarchiſt geweſen; aber das Vaterland ſteht
mir höher. Beifall links.)

Abg. Leid (U. S.): Wir werden trotz einiger Vedenken für die
Anträge des Ausſchuſſes ſtimmen. Die jetzige Regierung hat durch
ihre Maßnahmen die Reagktion geftärkt. Arbeiter, warht auf!

Das Haus vertagt die Weiterberatung auf Dienstag 12 Uhr.
Vorher kleine Anfragen.
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Aus Staöt und Amgebung
Was gibt es an Lebensmötteln

Mager- und Buttermilch

gelangt in der Woche vom 29. September bis 4. Oktober in ſämt
lichen Verkaufsſteklen zur Ansgabe, und zwar erhält feder Verſor
gungsberechtigte auf Feld 34 und 35, ſoweit noch nicht beliefert, ſowie
auf Feld 36 24 Liter.

Zuckermarken.

Nach Mitteilung der Provinzialzuckerſtelle gelten die Oktober
Zuckermarken ſowie die Erſparnis-Zuckermarken nur bis zum 20. Ok
tober. Wir empfehlen daher den Verbrauchern ſich rechtzeitig ein
zudecken.

Milchkarten-Ausgabe.

Die Ausgabe der neuen Milchkarten erfolgt im alten Rathauſe
gegen Abgabe der Septemberſtammkarten am nächſten Montag von
vormittags 7—-228 Ahr für die Kunden der Verkaufsſtellen Schwalbe
Heinicke, Schubert, am Dienstag um dieſelbe Jeit an alle übrigen.

Kriegsunterſtützung.

Die Auszahlung der Kriegsunterſtützung erfolgt, wie die Zahl
ſtelle des Magiſtrats bekanntgibt, am Mittwoch, den 1. Okto
ber, vormittags von 728 bis 10 Uhr.

Volksabſtimmung in Oberſchleſien.

Alle vor dem 1. Januar 1901 im Abſtimmungsgebiet geborenen
Perſonen ſind ſtimmberechtigt. Jeder der verhindern will, daß ſeine
Heimat unter polniſche Herrſchaft fällt, melde ſich bei der Behörde
ſeines gegenwärtigen Wohnortes. Näheres im Anzeigenteil dieſer
Nummer

Bilderausftellung des Vereins für Heimatkunde.
Unter den ausgeſtellten Bildern befindet ſich ein viele Meter lan-

ges, kulturhiſtoriſches außerordenklich intereſſan-
tes Gemälde von dem „Leichbegengniſz vber den traurichen ab
gang der Durchlauchtigſten Hochgebornen Fürſtin vnd Frauen Frauen
Sibilla Eliſabet des Durchlauchtigſten Hochgebornen Fürſten vnd Herrn
Herrn Johan Georz Hertzogen zu Sachſenſ-Merkeburg] geliebtes Ge
mahlin“ am 20. Janner 1606). Den Zug eröffnet der „Stadt
Hauptman“, an den ſich in langer Schar die „Cantörey Jungen“, die
„Hoffefenger“, die „Pfarhern, der „marſchalgk“ und „Viel Adels Per-
ſchöner“ anſchließen. Nun erſt erblicken wir die „Fürſtliche Leich mit
8 Pferden“, hinter der der Herzog Johann Georg, Kurfürſt
Chriſtian II. und Herzog Auguſtus, der Adminiſtrator von Zeitz, ein
herfchreiten. Jhnen folgen Geſandte des Herzogs von Württemberg.
Nun kommt der Trauerzug der Damen: die Kurfürſtin-Witwe, hinter
der gravitätiſch der Zwerg und Hofnarr einherſtolziert, dann die Ge
mahlin Chriſtians TI., „2 Fürſtliche Freylein“ und die Herzogin von
Weimar; darauf mehrere „Graffenweiber“, des „Frouen Zimmex“,
d. h. der Hofſtgat der verſtorbenen Herzogin, „Edelweiber“ und

„Burgersweiber“. Sodann wieder mehrere Gruppen von Männern:
die „Cantzeley vnd Regierung“, der „Recht“, „Viel Hoffedienr vnd

Burger“; den Veſchluß machen eine Anzahl „Lackeyen“, die offenbar
ſchon kräftig pokuliert haben und in recht fideler Stimmung zu ſein
ſcheinen, während ſonſt die einförmige Trauertracht dem Zuge ein
eigenartig düſteres Gepräge verleiht. Beim Beſuch der Ausſtellung
ſei dies Bild ſeines kulturhiſtoriſchen Wertes wegen der Aufmerkſam-
keit beſonders empfohlen.

Bei dieſer Gelegenheit ſei nochmals darauf hingewieſen, daß die
Ausſtellung im Schloßgartenſalon von 8-12 Uhr vormittags und
2—-5 Uhr nachmittags zu einem Eintrittspreis von 1 Mk. geöffnet iſt.

Preisgekrönt.

Auf der Ausſtellung zur Förderung ſozialer Gartenbeſtrebungen:
„Hof und Garten“, Frankfurt a. M., 13.--21. September 1919. an
welcher ſich, veranlaßt durch die deutſche Geſellſchaft für Gartenkunſt,
die führenden Gartenkünſthler Deutſchlands beteiligten, wurde dem
Garteninſpektor H. Gerlach für ſeinen Entwurf zu den ſanitären
Grundanlagen des Zweckverbandes Leuna die höchſte Auszeichnung,
das Ausſtellungsdiplom 1. Klaſfe, zuerkannt.

Wir möchten nicht verfehlen darauf. hinzuweiſen, daß dieſer preis
gekrönte Entwurf auf der Kunſtausſtellung zur Taufſendjahrfeier
Merſeburgs im Schloßpavillon ausgeſtellt iſt.

Proteſtverſammlung der Angeſtellten in Handel und Jnduſtrie.

Die „Arbeitsgemeinſchaft freier Angeſtelltenverbände und der Ge
werkſchaftsbund kaufmänniſcher Angeſtelltenverbände hatten geſtern
abend die Angeſtellten in Handel und Induſtrie zu einer Proteſtver-
ſammkung gegen die Ablehnung der Tarifverhandlungen ſeitens der
Arbeitgeber in der Funkenburg eingeladen.

Vor einer nicht gerade allzugroßen Zuhsrerſchaft ſprach zunächſt
Herr Varthels über die Vorgeſchichte der Tarifverhandlungen.
Die Arbeitgeber hätten es abgelehnt überhaupt auf Verhandlungen

einzugehen, der Zweck der heutigen Verſammlung ſei, darüber zu be
raten, was nun zu geſchehen habe. Redner geiſelte mit ſcharfen Worten
die Begründung der Arbeitgeber, mit der dieſe ihren Standpunkt in
der Preſſe kundgetan hätten. Er bezeichnete dieſe Auslaſſungen als
eine unerhörte Provokation, die einer Unverſchämtheit gleichkäme.
Dieſe Kampfesweiſe verrate ſchon jetzt, daß ohne Anwendung der
ſchärſſten gewerkſchaftlichen Mittel eine Erreichung der Ziele der An
geſtollten wohl nicht möglich ſei.

Der zweite Redner, Herr Roeſicke, gab ſodann eine kurze Er
läuterung des geforderten Tarifvertrages und verſuchte nachzuweiſen,
daß ſich die Forderungen der Angeſtelllken im Gegenſatz zu den Fan
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taſielöhren der Arbeiter ganz auf dem Boden des abſolut Möglichen
bewegleic. Seine weiteren Ausführungen ſowohl als die eines dritten
PMdners n nichts weſ Neues.

n der darauffolgenden freier Ausſprache ergriff zunächſt der
Vorſthende des hieſigen Gewerkſchaftskartells. Henning das Wort.
Seine Erklkärung, die geſamte Arbeiterſchaft ihn habe,
mitzuteilen, daß die Arbeiler Merſeburgs ſich mit den Angeſtellten

Forderungen im Notfalle mit der Tatſolidariſch erklären und ihre
unterſtützen würden, fand toſenden Beifall, Redner betonte dann,
daß man bisher viel zu ſchkapp geweſen ſei und forderle die Ver
ſammelten auf, a überhaupt nicht mehr mit langen Proteſten, Bitt
geſuchen uſw. abzugeben, ſondern nun endkich zur ziekbewußten Tat

zu ſchreiten. Der Ton, den die Arbeitgeber in der Preſſe angeſchlagen
hätten, verrate wieder einmal,
von ihrem Herrenſtandpunkt abgewichen ſeien, in ihren Augen ſei eben
der Angeſtellte auch nur ein Proletarier, wenn auch einer im Steh
kragen. Es ſei erfreulich, daß die Angeſtellten dies langfam auch er
kannt hätten.

Die Ausführungen der nachfolgenden Redner erbrachten nichts
Nenes, ſo daß zur Formulierung der Entſchließung geſchritten
werden konnte.

Jn dieſer wird zunächſt aufs ſchärfſte Stellung genommen gegen
die Auslaſſung der Arbeitgeber in der hieſigen Preſſe und ſodann den
Arbeitgebern eine Verhandlungsfriſt bis Sonnabend, 9. Sep
tember, geſtellt. Sollten die Arbeitgeber es wieder ablehnen, in
Verhandlungen zu treten, dann hätte mit Montag, 6. September, der
Generakftreitk zu beginnen.

Ei a Proteſtwerſammlung mit anſchließende Demonſtrationszug
auf dem Marklplatz am Sonntag, den 5. Oklober, ſoll noch einmal
einen letzten Appell an die Arbeitgeber darſtellen.

Die Entſchließung wurde einſtimmig angenommen und der Vor
ſtand mit der Durchführung der weiteren Maßnahmen betraut.

Schweizer Reiſe erholungsbedürftiger Kinder.

Der Magiſtrat teilt mit, daß der Zug erſt Dienstag früh abgeht;
die Kinder müſſen Montag nacht 12 Uhr vor dem Hauptportal des
Bahnhofs Halle fein. Näheres in der Bekantmnachung im Anzeigenteil.

Stromabſchaltung.

Morgen, Sonntag, wird wegen Arbeiten am Hochſpanungsnetz
die Strom lieferung von früh 210 bis nachmittags 3 Uhr unterbrochen.

Donmkonzert. J
Wir machen hierdurch noch einmal auf das an dieſen Sonntag,

abends 8 Uhr. hier ſtattfindende Domkonzert aufmerkſam, das
mit ſeinen akwechſtungsreichen Programm hohe muſikaliſche Genüſſe
in Ausſicht ſtelli. Einkaßkarten ſind noch zu haben bei Herrn Kauf
mann Frahnert, Kleine Ritterſtraße und im Domküſterhauſe pt.

Marcell Salzer kommt.

Am 2. Oktober wird hier im Tivoli-Theater Profeſſor Marcel!
Salz er einen Vortragsabend veranſtalten und ein Programm, das
hauptſächlich neue, heitere Dichtungen umfaßt, zum Vortrag bringen.
Die Münchener Neueſten Nachrichten“ ſchreiben: „Eimn ſchier uner
ſchöpfliches Füllhorn von Lanne, mimiſcher Geſtaltung, ſprechenden
Gebärden, von Dichterwort und tollen Einfällen ſchüttete Salzer aus.

Tivoli Theater.

Als Eröffnugsvorſtellung der Winterſpielzeit geht am Mittwoch,
den 1. Oktober Ludwig Fuldas Komödie „Der Lebensſchüler“
in Szene. Ludwig Fulda iſt es gelungen in ſeinem neueſten Werk,
welches diesmal ernſten Charakter trägt, die dramatiſchen Wirkungen
bis zur höchſten Ekſtaſe zu ſteigern und ſomit dem Stück den größten
Erfolg zu ſichern. Als erſte Operettenvorſtellung gelangt am Frei-
tag Gilberts beliebte und erfolgreichſte Opereite Die keuſche
Suſanne“ zur Aufführung.

Auszahlung der Miſitärrenten.

Bei

10 Uhr vormittags auf Stammkarte Nr. 1 bis 500 und Nr. 13001 bis
18 000 von 10 Uhr vormittags bis 1224 Uhr nachmittags auf Nr. 501
bis 1000 und Nr. 18001 bis 92000 (Eingang Bahnhofſtraße), von
3 bis 528 Uhr nachmittags auf Stammkarte Nr. 1001 bis 13 000
(Haupteingang).

Auf die Notwendigkeit der pünktlichen Abhebung an dem bezeich-
neten Fätligkeitstage wird beſonders hingewieſen. Empfänger, die
dazu nicht in der Lage ſind, werden dringend erfucht, die Beträge am
30. September abzuholen.

Bei dieſem Anlaß wird nochmals darauf hingewieſen, daß vom
Monat Oktober an die Militärverſorgungsgebührniſſe auf Wunſch
den Empfängern ins Haus gebracht werden. Die Anträge ſind
ſchriftlich auf einem beſondern Vordruck an das hieſige Poſtamt zu
richten. Die Vordrucke zu den Anträgen ſind noch nicht vorrätig, kön-
nen aber vorausſichtlich in einigen Tagen bei der Rentenſtelle des Poſt
amts (1 Treppe) in Empfang genommen werden. Ein Doppel-
abdruck des Antrags wird dem Antragſteller ausgehändigt. Die Geld-
deſteller überbringenn demnächſt die Beträge auf den gewöhnlichen
Veſtellgängen und zwar koſtenfrei nur innerhalb 10 Tage vom
Zahltag ab, alſo vom 29. oder, wenn dieſer anf einen Sonn oder
allgemeinen Feiertag fällt, vom 28. des dem Fälligkeitstage vorher-
gehenden Monats an. Eine Abholung der Belräge bei der Poſtan-
talt durch die Empfänger, die gewünſcht haben, daß ihnen die Be
iräge ins Haus gebracht werden. iſt in dieſer Zeit nicht zuläſſig. Der
Empfänger iſt verpflichtet, den ausgefüllten und von ihm ſelbſt voll
ogenen Quitungsvordruck bereitzuhalten und ihn bei der Zahlung
des Betrages, die nur gegen Vorzeigung der Nummerkarte zuläſſig
ſt dem Beſteller zu übergeben. Der Betrag kann gegen Uebergabe
der vollzogenen Quittung und Vorzeigung der Nummerkarte auch dem
Bevollmächtigten des Empfängers oder einem erwachſenen Familien
itgliede gezahlt werden. Wird der Empfänger oder eine zur Emp-
angnahme berechtigle Perſon während der zehntägigen Zuſtellungs
friſt nicht angetroffen, ſo muß er den Betrag bei der Zahlſtelle des
Poſtamis abholen. Das neue Verfahren tritt erſtmalig für die vom
29. Oktober ab zuläſſigen Zahlungen in Kraft.

Rückwondererhifſe.

Die Not unſerer von den Feinden aus ihrem Heim vertriebenen
Volksgenoſſen iſt groß. Um ſie zu lindern und um die ſtaatliche
Zilfeleiſtung zu unterſtützen, werden überall in deutſchen Landen jetzt
Sammlungen veranſtaltet. Unſere Mitbürger haben für die Kriegs
zefangenen reichlich geſpendet. An ſie ergeht die Bitte, jetzt noch
inmal für die Vertriebenen zu geben, die, meiſt aller Habe beraubt

imnter erſchwerten Lebensbedingungen ſich eine neue Exiſtenz zu grün-
en gezwungen ſind Die Stadtverordnetenverſammkung hat es ab
zelehnt, aus ſtädtiſchen Mitteln eine Veiſteuer zu leiſten. Möchten
u z Mikbürger dem Beiſpiele des Herrn Karl Tänzer

gen, der ſeit Jahren ſtets dort, w Not zu lin übern n dort, wo es galt, Not zu lindern, über-
hAncnnneeeerrek re S e o nen

arkreifenAus Kreis und Nach
Der Holzarbeiterſtreik.

Halle, 27. Sept. Der Arbeitgeber-Schutzverband
ür das deutſche Holzgewerbe und die hieſige Tiſchler
wangsinnung nahm in einer ſehr ſtark beſuchten Verſammlung
Stellung zu den Differenzen mit den hieſigen Holzarbeitern, die ſich
t Anfang der Woche im Ausſtand befinden. Mit Entrüſtung wur
en die Schreiben des Holzarbeiterverbandes aufgenommen. Ob-
vohl von den beiderſeitigen Kommiſſionen eine Lohnerhöhung und
krbeitszeitverkürzung vereinbart worden war, beſtand der Holzarbei
rverband auf vollſtändige Anerkennung des Reichskarifs. Die Ver
ammlung lehnt den Reichstarif einſtimmig ab, da die Veſtinnnun
en über die Betriebsräte in ihrer ſcharſen Form, ebenſo die Lehr

daß die Arbeitgeber noch immer nicht

dem hieſigen Poſtamt findet die Auszahlung der Militär
renken am Montag, den 29. September ſtatt und zwar von 8 vhis

lings Paragraphen nicht für alle Beiriebe d bar nuvr. rs

e Tapezierer haben Holzarbeitern
n e ß

abzuſchlieen. Die T reangeſchloſſen und beftiiden r im A

n ngsgeld in Form von 10 Prozent a

t onen fordern das Publikum auf, die Bezahlung der
Bedienungsgelder abzulehnen

Raubüberfall.

Mücheln 25. Sept. Sin frecher Raubanſall wurde in der ver

r. c r. c.einer yur er geſtern aben von der letzlenStation der Müchelner Fernbahn aus ein Fuhrwerk mit einem Lehr
ling zur Heimkehr. In Lützkendorf fielen dem Pferd drei
Räuber in die Zügel und hielten das Geſchirr an. Damm fielen ſie

über den Heimkehrenden her, unter ſtändiger Bedrohung mit vor

gehaltenen Repolvern, raubtken ihm ſeine Brieftaſche aus dem
verſchiedene Reiſeutenſilien und zwei Reiſedecken und
dann wieder.

Ausbreitung der Ruhr.
Meuſelwitz, 26. S Die Ruhr, die hier 35 Opfer gefordert

e hi irſt hat, breitet ſch a Nachbarorte aus und hat auch dort ſchon deHalle, 27. Sept. Die Gaſtwirte und Saalbeſitzer haben ne der Einführung ihrer und W Die gefährliche Krankheit tritt ſetzt auch in

a esTrotz dieſer Mehrbelaſtung des ben nun eine weres ionWirte ein neues ehigeführt indem ſie en ſogenann ago Sandgranate
Magdeburg, 25. Sept. Ein ſchweres Unglück ereignete

Mittwoch nachmittag auf dem Hofe der Kaſerne Ravensberg. Durch
einen ſpielenden Knaben kam eine zur Exploſion, die

das Kind buchſtäblich in Skücke riß. In der gegenüberliegenden
Front wurden nahezu ſämtliche Fenſterſcheiben zertrümmert.

ſich am

Wettervorausſage
Sonntag, den 28. September. Wolkig, vorwiegend trocken,

mäßig warm.

Die hentige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Keine Neuwahlen im Oktober
Berlin, 27. Sept. Zu einer Nachricht aus parlamenta

riſchen Kreiſen, wonach Neuwahlen zum Reichstag ſchon für
Ende Oktober beabſichtigt ſeien, erfährt die „D. Allg.
Ztg.“, daß das Reichskabinett bisher keine Verankaffung ge-
habt habe, ſich mit der Frage zu beſchäftigen. Hiernach
ſcheint die Nachricht nicht begründet zu ſein.

Neues Entente:-Ultimatinum in Sicht.
Berkin, 27. Sept. (Eig. Drahtber.) Die angekün

digten „ſchärfſten Maßnahmen“ der gegen die
Trupp die ſich noch dem Abtransport aus dem Baltikum
und Litauen widerſetzen, ſollen, wie die „B. Z.“ Hört, ſchen

am Oktober in Kraft treten. Ein neues Ultimatum mit den
äußerſten Drohungen der Entente ſoll zu erwarten ſein.

Die Siemenswerke durch den Metallarbeiterftreik
ſtillgelegt.

Berlin, 27. Sept. (Eig. Drahtber.) Der Betrieb der
Siemens- Werke wurde heute früh vollſtändig ſtillgelegt.
64 000 Arbeiter können nicht arbeiten, weil kaum 100 Heizer
ſtreiken. Auch bei den übrigen Werken iſt die Zahl der Strei-
kenden dauernd im Wachſen. Jm ganzen ſtreiken wohl rund
100 000 Mann. Die Verſuche, die Arbeiter der ſtädtiſchen
Elektrizitätswerke in den Streik hineinzuziehen, ſind geſchei-
tert, dieſe haben auch umſo weniger Veranlaſſung zur Un-
zufriedenheit, als erſt vor einiger Zeit ein Haupttarif mit

ihnen abgeſchloſſen worden iſt. Jn der Leitung des Metall
arbeiterverbandes herrſcht keine große Einmütigkeit mehr.

Streikterror in Lübeck und Stettin.
Lübeck, 27. Sept. Geſtern wurde die hieſige Einwohner-

wehr alarmiert, weil ſie notwendig wurde, um die Seeleute
gegen den Terror des deutſchen Seemannsbundes zu ſchützen.
Die Anhänger des Seemannsbundes drangen mit Gewalt
auf vie einlaufenden Schiffe, um die Leute abzumuſtern.
So holten ſie am Mittwoch 120 Leute und am Donnerstag
320 Leute von den Schiffen. Hierbei mißhandelten ſie einen
Bootsmannsmaat derartig, daß er ins Krankenahus gebracht
werden mußte. Ferner ſuchten ſie durch Spannen von Seiſen

Barkaſſe des Hafeumeiſters. Die alarmierte Einwohnerwehr
beſetzte ſofort den ganzen Hafen und die Brücken, da die

Schutzmannſchaft hierzu nicht ausreichte.
Stettin, 27. Sept. Der Terror im Hafen dauert an.

Die Seeleute werden weiter von ihren radikalen Kollegen an
der Arbeit verhindert. Plakate, die vom Transportarbeiter-
verband in der Hafengegend angeklebt waren, in denen die
organiſierten Seeleute vor Tarifbruch und Arbeitseinſtellung
gewarnt werden, waren in wenigen Minuten herunterge-
riſſen, während die Erklärungen des Seemannsbundes unbe-
ſchädigt blieben.

Hamburg, 27. Sept. Zahlreiche Seemannsverbände rich
teten an die Seeleute aller Chargen den dringenden Aufruf,
die Heimkehr der Kriegs gefangenen aus Eng-
land nicht zu hindern ſondern vielmehr alle an Bord
der Transportſchiffe zu gehen und dadurch den wilden Put-
ſchen der ſpartakiſtiſch-ſyndikaliſtiſchen Kreiſe zu begegnen und
die Standesehre der Seeleute zu retten. Man hofft, alle nach
England beſtimmten Schiffe abgehen laſſen zu können.

Der engliſche Eiſenbahnerſtreik.
Amſterdam, 27. Sept. (Eig. Drahtber.) Wie aus Lon-

don berichtet wird, unterbrach Lloyd George ſeine Reiſe nach
Wales wegen der Eiſenbahnerkriſe. Dieſe iſt noch nicht bei
gelegt und iſt der Streik auf den 27. September nachts 12 Uhr
feſtgeſetzt.

Die RNenbildung der Regiernng-
Berlin, 27. Sept. Das Zentrum trat geſtern abend im

Reichstagsgebäude zu einer Fraktionsſitzung zuſammen, um
ſich mit der Frage des Wiedereintritts der Demo-
kraten in die Regierung zu beſchäftigen. Jn einer
12ſtündigen Rede gab Erzberger einen Bericht über
den Verlauf der Verhandlungen und erklärte, daß die
Reichs leitung mit dem Wiedereintritt der Demokraten
grundſätzlich ein verſtanden ſei, da ſo die Regierung
wieder auf eine breite Baſis geſtellt werde. Jn dieſem Zu-
ſammenhange ſtreifte er kurz das Verhalten der Demokrati-

z Fraktion in den Tagen der Friedensabſtimmung, das
ſchließlich zum Ausſcheiden der Demokraten aus der Regie
rung führte, und kritiſterte ziemlich ſcharf das damalige Ver-
halten der demokratiſchen Fraktion. Es ſei richtig, daß dieſe

das Reichsjuſtizminiſterium, das Reichsverkehrsminiſterium
und das Reichsfinanzminiſterium verlange, jedoch brauche
man auf dieſe Forderungen nicht einzugehen, da die Demo
kraten, wie Erzberger betonte, ſchließlich d och alles an
nehmen würden, was man a um nur wie
der in die Regierung hineinzukommen. Als Tag, an dem die
Regierungsumbildung vor ſich gehen könnte, gab Erzberger

Letzte Depeſchen

uſw. den Hafen abzuſperren, ebenſo bemächtigten ſie ſich der

Pariſer Konferenz vor vollendete

Das Reichsnotopfer. z
Berlin, 27. Sept. Der Ausſchuß der Reichsverſammlung

für das Reichsnotopfer nahm einen Antrag Dernburg an,
wonach anch die Reichsbank entgegen der Regierungs
vorlage an dem Notopfer teilnehmen ſoll. Anugenommen
wurde auch ein vom Zentrum und von den Sozialdemokraten
unterſtützter Antrag der Deutſchen Volkspartei, wonach die
politiſchen Parteien und Vereine ausdrücklich von der Abgabe

pflicht ausgenommen werden. Zu S 11, der die Möbel und
den Hausrat von der Stenerpflicht befreit, beantragten die
Sozialdemokraten eine Einſchränkung dahin, daß die Frei-
laſſung nur bis zum Geſamtwert von 30 000 Mark erfolgen
dürfe. Dieſem Antrag trat das Zentrum, die demokratiſchen

Vertreter und auch der Reichsfinanzminiſter entgegen. Letz-
kerer regte an, eine beſondere Beſti in das Geſetz hin
einzuarbeiten, um diejenigen Kriegsgewinnler zu treffen, die
Möbel für Steuerhinterziehungszwecke gekauft hätten. Die
Abſtimmung wurde ausgeſetzt. S 13, wonach dem ſtener-
baren Vermögen die an Kinder und deren Abkömmlinge nach
dem 31. Juli 1914 gemachten Schenkungen und ſonſtigen
Zuwendungen hinzuzurechnen ſind, wurde auf Antrag des
Zentrums dahin abgeändert, daß als Stichtag der 31. Dezem
ber 1916 eingeſetzt wurde. Ferner wurde ein Antrag Dern-
burg angenommen, wonach der Beſchenkte primär haftbar iſt,

Kreditver handlungen mit Amerika.
Berlin, 27. Sept. (Eig. Drahtber.) Die Reichszentrake

für Kriegs- und Zivilgefangene teilt mit, daß die deutſchen
Kriegsgefangenen auf ihrer Heimfahrt von der belgiſchen Be
völkerung mit Steinen beworfen wurden. Jn Köln ſind be
reits 26 Heimkeherer verletzt eingeliefertworden. Wegen dieſes unglaublichen Vorgehens wird bei der
belgiſchen Regierung ſchärfſter Proteſt erhoben werden.

Deutſche Auleihe in Argentinien.
Berlin, 27. Sept. (Eig. Drahtber.) Lant einer Mel

dung der „Times“ ans Burnos Aires werden dir Berhand
lungen zwiſchen Deutſchland und Argentinien zwecks einer
Anleihe von 1906 Miionen Golddollars für die Begleichung
der Lebensmitteltänfe eifrig fortgeſetzt. Die deutſchen Ban-
ten: Dresduer Bank, Diskanto-Bank und Deutſche Bank ſind
bereit, Bürgſchaft zu ſtellen, da aber noch groſe Schwierig
keiten zu überwinden ſind, kann man noch nicht vorausſehen,
wie die Verhandlungen ablanfen werden.

Die Kontrolle der deutſchen Armee.
Zürich, 27. Sept. Der Oberſte Nat hat einen Antrag des

Generals Foch genehmigt, in dem darum erſucht wurde, die
militäriſchen Sachverſtändigen, die die Stärke der deutſchen
Armee nach jedem Vierteljahr feſtſtellen ſollen,
für das kommende Vierteljahr aus der Kontroffkommiſſion der
Alliierten entnommen werden.

Ein ſchamlofes poluiſches Urteil.
Graudenz, 26. Sept. Das polniſche Standgericht in

Poſen verurteilte die Gattin des letzten preußiſchen Regie
rungspräſidenten Dr. Kirfſchſtein in Poſen, weil ſie verſchie-
dene Waffen und Andenken an ihren gefallenen, mit dem
Orden Pour le Merite ausgezeichneten Sohn, einen Flieger
leutnant, bei der Ausreiſe aus Poſen mitzunehmen verſuchte,
zu vier Jahren Gefängnis.
Belgiſche Ausſchreitungen gegen unſere Heimkehrer

Berlin, 27. Sept. Zu den neuerdings aufgetauchten
Meldungen über deutſche Verhandlungen mit amerikaniſcher
Finanzkreiſen wegen der Aufnahme einer Anleihe in der
Union erfahren wir, daß dieſe Verhandlungen ſich bisher nur
mit der Einräumung von Krediten beſchäftigt
haben. Die uns darüber bisher gemachten Vorſchläge konn-
ten nicht als eine geeignete Verhandlungsbaſis angeſehen
werden.

Belgiſcher Angriffsplan auf Holland
Haag, 27. Sept. Der Brüſſeler „Standard“ bringt einen

Angriffsvorſchlag gegen Holland unter der Ueberſchrift „Ein
belgiſcher d'Annunzio“, in dem u. a. auf die Sammlung einer
Freiwilligen- Armee aus Demobiliſierten hingewieſen wird,
die zu einem Vormarſch gegen Holländiſch-Lim-
burg verpflichtet werden ſolle, das man im Sturm nehmen
will. Man will, wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, die

Tatſachen ſtellen. Die
Kämpfer werden aber nicht allein auf belgiſch-limburgiſchem
Boden, ſondern auch auf holländiſchem Gebiet geworben, ja
ſogar unter der Jugend wird agitiert, damit dieſe die Belgier
bei ihrem Einmarſch ſympathiſch begrüßt. Offiziere ſollen
angeworben worden ſein, man ügt über wie Ge
wehre und Maſchinengewehre. Die Armee gegen Holländiſch-
Limburg ſoll eine Stärke von 23000 Mann haben. Daß
Belgien alle Verſuche macht, einen Konflikt
herbeizuführen, weiß man in Holland ſchon lange.

Wilſon iſt nervenkranuk.
Waſhington, 27. Sept. (Eig. Drahiber. Wilſon beab-

ſichtigt, ſeine Rede- Reiſe abzubrechen, da ihm von den Aerzten
äußerſte Ruhe angeordnet wurde. Wie ſein Sekretär mitteilt,
at der Präſident infolge der Arbeitsüberlaſtung in den

den 30. September an. etzten 12 Monaten einen RNervenchok erlitten.



e e
S

4 r Eintrittspress 1 Mark.

Kunſt Ausſtellung
zur 1000 JahrFeter

Schloßgartenſalon.
Geöffnet vormittags 8--12 Uhr,

nachmittags 225
V

Je zahlreicher ſtrsmen unſere Volksgenoſſen
aus den feindlichen Ländern oder dem beſetzten

Grenzgebiet vertrieben, zu uns herein. Es iſt
unſere Pflicht, ihnen, die oft alles verloren haben,
zu helfen. Darum, Mitbürger, gebt foviel ihr
könnt! Gaben nimmt an unſer RKonto 435 bei

der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
Der Ausſchuß der Rückwandererhilfe
für Merſeburg. Dr. Taube, Vorſitzender.

Altrenommierte Möbel- Fabrik

C. Hauptmann
Halle a. S., Kl. Ulrichstr. 36 a und b.

W h numgs-

Anzugstoffe, In ntelstoſfe und volberixe,

Barchente, Hemdentuche und andere Stoffe
kaufen Sie am preiswerfestfen bei

S. et Halle a. S., ter gr.
Aehtung!

20 Stüch ſchwere n. leichte

Arbeits Pferde
Däniſchen, Belgiſchen u. Oldenburgiſchen Schlages,
paſſend für Rittergut, Landwirte und Spediteure, neben
wegen z Futtermangel preiswert zum Verkauf im

Gaſthof Thüringer Hof.
Oskar Wehnemann

Merſeburg.
Steinbildhauerei

empfiehlt ſich zur Anfertigung von

exnen Grabdenkmälern
in nit, Syenit, Marmor und Sandftein.an bitte nach meiner Wohnung: Brühl 12 1. Etage

W oder nach meiner Werkſtätte: Unteraltenburg
Ecke Roſenthal, gegenüber dem Altersheim.

er Deucksachen braucht,
wende sich an die

e 1 Vervgemngg
51.. Galtz Telefon 100

a des „Merseburger Tageblatt“ Kreisblatt

heeng jeder Art von Drucksachen
S s erer Ausführung zu soliden Preisen

2 e 7

e 1

e

Zoeitsohriften Prospekto
i Privat Geschafts-drucksachen drucksachen

f Flühblätter WerkeSSpezialität: Formulare jeder Art

Massenauflagen rS 7

h e a u

Möbl. Zimmer

Spraä nanterrtent
im Spanischon 75sofort gesucht. Angebote unter B. 1.

364 an die Exp. d. BI. erbeten.

Ausgabe von Fgeer n.uns Buttermilch
Empfehle: in der Woche vom 29.

WohnZimmer,

SpeiſeZimmer,

Septem

ſämmtlichen Berkaufs ſtellen.
Es werden

Buttermilch zugeteilt:
anf Feld 34 und 35: ſoweit
ieſe noch W r ſindſowie auf Feld 3
ſsrgungsberechtigten Liter.
Merſeburg, d. 27. Septbr. 1919.

Das ſtädt. z den katletelatnt.
L. A. II. 2804/19

Lokomobilen

an der und
Schlaf-Zimmer,

Küchen,
einzelne Möbel,

Polſter Möbel

ia jeder Ausführung der e v e
abrikat DehneHugo Schwimmer, gebraucht, ſorgfältig durch

Möbel-Kiſchlerei repariert, zu verkaufen.
Neumarkt 22.

Halle a. S., Land wehrſtr. 2.
Fernruf 6430.

I Maunltier
6 jckhr. Wallach, aus Privathand,
preisw. zu verk. Preis 2700

rucksachen

ber bis 4. Oktober ds. Js. in

s für alle Ver

Dreſcher Co. G. m. b. H.

Xeues Schützenhaus
Herseburg.

Mittwoch, den 1. Okt. 1919. ab ds. s Uh
Duette- und Lieder- Abend.

Sopran: Anny Hallfarth, Halle a. S.
Sopran: Margarete Hornickel, Halle a. S.
Am Klaxier: Fritz Busch, Merseburg.

Karten zo Mk. 3.50, 2.50, 1.50.
Vorverkauf bei Herrn Kautmann Frahnert,

K D Kankorowicz Diele KD
Obere Jeiyz. Str. 52 alle a. S. Ebere Feiyz. Sir. 52

Sornekmſt Weinſtuben WVorneſimſle Weinſluben.

Täglich ab T Aſxt Wnlerſtallungsmuſiſt.

Jeden Donnerslag
5 Nſr Tee. 5 Akr Fee.

e KpTiwolf- Theater

Merseburg.

Stadttheater Halle
Sonntag, nachm. Uhr:
Volksvorſt. Figchemann

als Errieher.
u abends 7 Uhr:e Angenotten. Donnerstag, den 2. Oktbr. 1919,

abends 8 Uhr
iefb eren We Hane a. S. Merſeburgerſtr. 65.

FrachtbriefeMitteilungen Arzt ſucht Dame
aketkarten zur Hilfe in Sprechſtunde.
Postk arten 4 Angebote unter S. 368 an
Pröspekte die Geſchäftsſtelle d. Ztg.
Rechnungen usw.

liefert sofort u. äuberst preis wer
„Merseburger Cageblatt“

Hälterstraße 4 Fernsprecher 100.

Dienſtmädchen erhält
wer die Unſtrut- Zeitung Laucha
zur Jnſertion benutzt.

Schmuck und Hebrauchs
Gegenſkände

in Gold Hilber und Verſilberk
empfiehlt

Erxich Peine, Holdſchmied
Fernruf 572.Burgſtraße 10.

e

Pianino
gut im Ton, zu kaufen geſucht.Angebote mit Preis an

A. Speiſer. Breiteſtr. 13.

Jüngeres Mdhen

vom Lande in Gärtnereibetrieb
geſucht. Semmler,J Friedrichſtr. 38.

ev

erSS

Bohrmaschtuen, Ambosso,
m huüält grosses Lager

Ernst Karinus
lahaber: Theodor Sechaast

HAL L Af.z Germarstrasge 2 2
Fernsprecher 128 4066.

für Küche und Haus, im Kochen
erfahren, nicht unter 20 Jahre
alt, für beſſeren Haushalt für
1. 10. oder ſpäter geſucht.

Offerten erbeten an Hans
Auſſchlager. Leipzig, Turner
ſtraße 7.

AMBI
Frucht- und Rüben-
presse zur Herstel-

lung von Saft.
Ganz Stahl und Eisen im Vollbad
verzinkt, daher rostsicher.
Leichte Bedienuog, da Kugel-

lager. Inhalt 20 Liter. Darch
hohe Druckleistung restlose
Ausbeute des Preögutes daher

macht sich die AMBI-PRESSE in kurzer Zeit bezahlt.
Jeder haushalt wird mit der AMBI-PRESSE endlich in die

Lage gesetzt, seinen Bedarf an Fruchtsaft in hygieaisch eig-
wandfreier Weise selbst herzustellen.

A. R VArthur Müller, Bauten und industriewerke,
Eisengießerei, Maschinenſfabrik,

Handlung landwirtschaftlicher Maschinen,

Komödie in 4 Aufzügen von

ſt ſauh. Rädchen Haschenrüge, Vrohbänke, n

Hin aliger
Heiterer hen

Profeſſor
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abends /28 Uhr
Erxröffnungsvorſtellung

der Winterſpielzeit.
Der Lebensſchüler.
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gesuch. Angaben er-
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Achtung
Wrlynt n bf thearbntes Heer

von Ludw. Fulda.

Stromabſchaltung.

Am Sonntag, den 28. Sep-
tember 1919 wird die Zufuhrvon elektriſchen Strom von
früh /210 Ubr bis nachmittags
3 Uhr wegen Arbeiten am Hoch-
ſpannungsnetz unterhrochen.

Merſeburg, d. 26. Sept. 1919.
Fer Magiſtrat.
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Politiſche Rundſchau
Eine Rede Eberts an die Heimkehrer.

Göttingen, 26. September. Reichspräſident Ebert und
Reichswehrminiſter Noske begrüßten heute im Durchgangs-
lager Göttingen die heimgekehrten Kriegsgefangenen. Präſi
dent Ebert hielt eine Anſprache, in der er den Heimgekehrten
für ihre treuen Dienfie und ihr tapferes Ausharren dankte.
Er führte in ſeiner Rede folgendes aus:

Die junge deutſche Republik, zu der ſich das alte Reich
in ſchmnerztichem und bitterem Kampf umgeſtaltet hat, braucht
jede entſchloſſene und ausdauernde Kraft, wenn ſie wieder zu
einer wahrhaft ſchützenden und nährenden Heimat werden
ſoll. Aber auch neben dem Tagewerk, in das die bittere Not
der Volksgemeinſchaſt ruft, ſteht im neugeſtalteten Deutſchland
die Freiheit, Freiheit der Geſinnung, freie ſtaatsbürgerliche
Gleichberechtigung verbürgen die neue Verfaſſung. Wie immer
man zu einzelnen Fragen ſteht: Verteidigen Sie vom erſten
Tage im alten Vaterland das gleiche Recht für alle als das
Bolliverk gegen jede Diktatur.

Um die Umbildung der Fiegiernng.
Berlin, 27. September. Für Sanntag abend iſt bekannt-

lich eine Fraktionsſitzung der deutſchdemokratiſchen Partei ein
berufen. Bis zu dieſer Sihung wird, wie man wohl vermuten
darf, die Frage der Kabinetitbildung entſcheidungsreif ſein.
Die eVrhandlungen werden heute, ſpteſtens aber morgen, in
ein akutes Stadium treten. Die Demokraten ſollen drei
Miniſterſitze erhalten und es kommen dafür Schiffer,
Dernburg und Falk in Frage. Wie mit ziemlicher Be
ſtimmtheit verſichert wird, ſoll Falk das Reichsjuſtizminiſterium
erhalten. Jn den demokratiſchen Kreiſen hegt man den e
haften Wunſch, Dern burg wieder in ſein altes Reſſort zu
brizigen, jedoch iſt kaum anzunehmen, daß Erzberger dieſen
Wunſch erfüllen wird, nachdem durch den Rückzug der Mehr-
heitsſogialiſten in der Frage der Umſatzfteuer ſeine Stellung
wieder ſehr geſtärkt iſt.

Die Beratung der rFaktion wird ſich alſo weſentlich darum
drehen, ob ſie ihre bisherige entſchiedene Weigerung, mit Erxz-
berger zuſammen zu arbeiten, preisgeben will oder nicht. Nach
den bisherigen Perhandlungen muß angenommen werden, daß
die Demokraten auch Herrn Erzberger ſchlucken werden. Wohl
bekomm's!

Wie man unſere Gefangenen behanvelte.

Wie die Franzoſen unſere Gefangenen behandelten, geht
aus dem Bericht eines Zurückgekehrten hervor, der im Ber
liner „Tag“ veröffentlicht iſt.
rungen folgendes
Am Tage meiner Einlieferung in das Zuchthaus von
Avignom, woſelbſt 2060 bis 3000 deutſche Kriegsgefangene
eingeſperrt waren, darunter auch neun deutſche Offiziere,
witerde gerade ein Oberleutnant ſchwer mißhandelt. Als ſechs
Mann azts dem Lager einen Fluchtperſuch machten und wieder
ein gefangen wurden, ließ ſich der Kommandank Stöcke ſchnei
den, anv er ſowohl wie die Poſten haben mit den Stöcken ſo
longe anf vie Leute geſchlagen, bis die Stöcke zerbrachen und
die Leute dis zur Unkenntlichkeit entſtellt waren, denn die
Hiebe fielen meiſtens auf ihre Köpfe. Einer ſoll dann ge
ſtorben ſein. Täglich wurden diejenigen, die etwas angeſtellt
haben ſollten, auf die Wachſtube beordert, um ſich dort „blauen
„Tabak“ zu holen. Dieſer „blaue Tabak“ beſtand darin, daß
den Gefangenen die Hände zuſammengebunden wurden und
uns ſie an den ſo zuſammenge bundenen Händen
mit einem Strick über einen im Wachtlokal angebrachten
Querbalken hoch gezogen wurden, bis ſie etwa
dreißig Zentimeter über dem Boden ſchwebten. So hängend
wurden ihnen dann mit dem Gewehrkolben Schläge verab-

Wir entnehmen den Schilde

reicht, ſo daß ſie am anderen Tage arbeitsunfähig waren und
den Körper voller blauer Flecken hatten. Daher die Bezeich-
nung „blauer Tabak“.

Kreisblatt
Sonntag, den 28. September 1919.

Gegen das Betriebsrätegeſetz.

Halle, 27. September. Der Deutſche Braunkohlen
Jnduſtrie- Verein und der Arbeitgeberver-
band für den Braunkohlenbergbau Halle a. S. haben ſich
in einem Telegramm an die Nationalverſammlung den Ab-
änderungsvoyſchlägen des Reichsverbandes der deutſchen Jn-
duſtrie, der Vereinigung der Deutſchen Arbeitgeberverbände
uſw. zum Betriebsrätegeſetz in allen Punkten angeſchloſſen.

Zuſammentritt der ſächſiſchen Volkskammer
am 6. Oktober.

Die ſächſiſche Volkskammer wird von der Regierung für
Donnerstag, den 6. Oktober wieder zuſammenberufen.

Aus Stadt und Umgebung
Die neuen Poſitgebühren

treten mit dem 1. Oktober in Kraft. Der Tarif iſt in Form eines
handlichen Heftchens zum Preiſe von 30 Pfg. auf dem Poſtamt
erhältlich.

Für das Jnkrafttreten der Spielkartenſteuer
iſt der 1. November beſtimmt worden.

Neue Dienſtſtempel der ſächſiſchen Behörden.
Bekanntlich wird in allernächſter Zeit ein neues Reichswappen

in Geſtalt eines einköpfigen ſchwarzen Adlers eingeführt werden.
Was Sachſen anbelangt, ſo wird das bisherige Landes-
wappenſchild ohne Krone auf Grund der Verordnung vom
15. November v. J. vorläufig beibehalten. Ueber eine Neugeſtal
tung iſt. zurzeit nichts im Gange. Dieſe Frage wird erſt bei der
Verabſchiedung der Landesverfaſſung mit erörtert werden. Jedoch
iſt die Regierung vor längerer Zeit mit Künſtlern über den Entwurf
von neuen Dienſtſtempeln und Stempelmarken als Briefverſchluß
in Verbindung getreten. Für dieſe ſind in Kürze Neuerungen zu
erwarten.

Die Gaſtwirte und die Tanzverordnung.
Der „Bund der Saal- und Konzertlokalinhaber Deutſchlands“

hielt in Verlin eine Delegiertenſitzung ab. Die Verſammlung wählte,
um eine einheitliche und gerechte Durchführung der Tanzverordnung
herbeizuführen, eine Abordnung die dem Miniſter des Jnnern Heine
eine bezügliche Denkſchrift überreichen ſoll. Es heißt darin: „Daß der
immer mehr um ſich greifende Tanzunfug beſeitigt wird, ſind wir
völlig einverſtanden, und der Bund iſt bereit, die Behörden hierbei
ncha Kräften zu unterſtützen. Wir müſſen aber den gerechten Anſpruch
erheben, daß die konzeſſionierke Ausübung unſeres Gewerbes nicht
geſtört wird, und daß die Regierung ein verſtändnisvolles Eingehen
auf die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Saalbeſitzer zeigt, nachdem
der Krieg Tauſende von Exiſtenzen vernichtet hat.“

Aus Kreis und Nachbarkreiſon Eiendreher
Der vereitelke Mordplan der Halleſchen Kommuniſten

Halle L5. Sept. Die beiden Münchener Kommuniſten Graf,
und Framta erſt 21 Jahre alt; erſterer iſt von Beruf Schloſſer
der andere Buchbinder. Beide haben in München als Angehörige
der Roten Armee eine große Rolle geſpielt. Gegen Graf iſt dort
ein Verfahren wegen Hochverrats im Gange und gegen Frantka ein
ſolches wegen Ante ng. Grafs Feſtnahme erfolgte bei einen
Raubanfall in der Merſeburgerſtraße. Nach ihrer Ankunft in Halle
wandten ſie ſich an den hieſigen Vorſitzenden der K. P. Steinbrecher,
der ſie an die Genoſſin Hoffmann verwieß. Franta und die Hoff
mann ſind auch drei Tage in Leipzig geweſen, zu welchem Zwecke
iſt noch nicht bekannt. Die Hoffmann hat zugegeben, daß ſie vor
eiwa 4 Wochen an einer Sitzung teilgenommen habe, in welcher der
Fall Hartung beſprochen wurde. Daß man gleichzeitig eine Reihe
anderer Perſönlichkeiten beſeitigen wollie, iſt noch nicht genau feſt
geſtellt worden, doch liegen verſchiedene Anzeichen vor, daß man
noch andere Perſonen auf der ſchwarzen Liſte führte. Graf erklärte
bei einer Vernehmung, beauftragt zu ſein. den Hartung umzubrin-
gen. Drei, der am Montag in Haft genommenen ſind wieder ent
laſſen worden, da füt ihre Mitſchuld nicht genügend Beweismaterial
vorhanden war. Die übrigen wurden in Haft behalten.

Staatsverwaltung einſetzen.“

—22Die Notlage der Lehrer.

Schkeuditz und Umgegend am vergangenen Mittwoch gelangten
die vom Vorſtande des Provinzialvereins für die Herbſtverſamm-
lung in Magdeburg e Anträge zur Abſtimmung. Antrag
Nr. 1 (Rechenſchaftsberi t der Kreis und Bezirkslehrerräte vor der
Vereinsorganifation) und Antrag 3 (Pflichtbezug des Schulblattes)
wurden abgelehnt. Antrag 2 (Erhöhung des Beitrages) wurde an
genommen. Eine lebhafte Ausſprache über den Anſchluß an die
Jdeluk (Jntereſſengemeinſchaft der Land und Kleinſtadtlehrer) hatte
als Ergebnis folgende Entſchließung: „Der L. V. S. und U. lehnt
es vorläufig ab, der Jdeluk beizutreten, er warlet aber vom Provin
zialvorſtande und dem Vorſtande des Preußiſchen Lehrervereins,
daß ſie ihre geſamte Kraft für ſofortige völlige Gleichſtellung aller
Lehrer in Stadt und Land mit den Sekretären der allgemeinen

über die letzte Verfügung der Regierung zu Merſeburg, die
es den Gemeinden verbietet, ihren Lehrern neben den ſtaatlichen noch
andere Wirtſchafts oder Ortszulagen zu gewähren. Gewiß läßt
ſich die Berſagung mit Geſetzesparagraphen rechtfertigen; ſie wirkt
aber jetzt, nachdem Hunderte und Aberhunderte von großen, kleinen
und kleinſten Gemeinden im geſamten preußiſchen Staate ſolche Zu
lagen gewährt haben, auf Land und Kleinſtadtlehrer, die ſie noch
nicht erkämpft haben und die ihren Amtsgenoſſen in der Großſtadt
oft um 2000 Mk. und mehr an Jahresgehalt nachſtehen. wie
ein Schlag ins Geſicht. Die letzte Möglichkeit, ſich aus drückender
Notlage zu befreien, wird ihnen dadurch genommen. Die Er
bitterung, die dieſe Verfügung unzweifelhaft in der Lehrer
ſchaft hervorrufen wird, wird bewirken, daß auch die letzlen unter der
Lehrern, die bisher noch zur gegenwärtigen Regierung hielten, ſich
von ihr abwenden werden. Nächſte Sitzung am 23. September

Landrat von Helldorffs Rücktritt

Querfurt, 26. Sept. Was bisher nur als Gerücht verbreitet
war, hat ſeine Beſtätigung gefunden. Unſer langfjähriger bewährkter
Führer an der Spitze des Kreiſes wird von ſeinem Amte zurücktreien.
Ein Entſchluß von folgenſchwerer Bedeutung für unſere engere Hei
mat, der nach langer, reiflicher Ueberlegung gefaßt wurde mit
Rückſicht auf die der eigenen politiſchen Anſchau-
ung nicht entſprechende Entwicklung und Umgeſtaltung unſeres
Staatsweſens. Für die Mitte des nächſten Monats hat Landrat
v. Helldorff um Enthebung von ſeinem Amte gebeten in dem zu
verbleiben er ſich nicht entſchließen konnte trotz wiederholter und
dringender Wünſche aus dem Kreiſe, nachdem er dieſen über die
erſten Klippen der Umwälzung hinweggeleitei.

Aus Provinz und Reich
Aburteilung einer Räuberbande.

Altenburg, 24. Scpt. Zuchtgeusſtrajen verbängie die Straf
kammer des hieſigen Landgerichts gegen eine gemeingefädrliche

Diebesbande in Ronneburg, die ſeit Noventber v. J. dis dortige
Einwohnerſchaft in Sregung gebracht und erhalten hatte. Die

iſt uſch, Enke, Richard Paul. Olts Paul Rebe, Herath,
Großer, Max und Friedrich Kreutzer und Leeſer aus Ronneburg
und Friedrichenide hatten ſich zum Bandendiebſtahl zuſammengetan;
teilweiſe mit mevolvern bewaffnet, zogen ſie nachts auf Raub aus.

Einer von ihnen, Hermann Paul, hatte ſchon mit 11 Jahren einen
Mord gegen eine Fran gepkank, einen Plan aber nicht zu Ende
durchführen kKnnen; ex kam daraufthzin zur Zwangserziehung. Ob
wohl die Angekhagien noch nicht beſtraft waren, erkemnte das Land
gericht nur bei zweien auf 5 und 8 Monate Gefängnis, die übrigen
erhiellen Zuchthausſtrafen von 1 Jahr 6 Monglen und 2 Jahr
6 Monaten, die Rädelsführer Hermann Paul, Rabe und Richard
Paul erhielten 8 Jahre, 3 Jahre 6 Monate und 5 Jahre Aucht-
haus. Das Gericht ging weit über die Anträge der Staatsanwalt-
ſchaft hinéens.

Wehnungsnot auch unter den Sträſlingen.
Erfurt, 25. Sept. Bei einem hieſigen Kreminalbeamken ſprach

ein- anſtändig gekleideler junger Mann vor, beitelle und forderte,
feſtgenommen zu werden. Er ſei obdachlos und wirde en verſchie
denen Gefängniſſen, in denen er eine ſechsmonatige Strafe antreten
woille, Ueberfüllung halber nicht angenommen. Zu Arbeit ver
ſpüre er keine Zuſt. Bei dem daraufhin Verhafteien fand man außer
begehrenswerten Lebensmitteln mehrere 100 Mark in Scheinen vor,

Original-Rentan von Exich Ebenſtein.

401 Nachdruck verbslen)„Doch. Jch muß. Und glauben Sie mir, man kann
alles, wenn man ernſtlich willl Sie brauchen bloß zu denken,
daß Sie es aus Liebe tun, und damit vielleicht Jhrem Ver
lobten Ehre und Leben retten. Aber auch Fräulein Spira
erweiſen Sie damit nur einen Gefallen. Denn wenn Sie ſich
wirklich weigern, bliebe mir nür mehr der andere, viel ſchlim-
mere Weg für die Dame, ſie wegen Mitſchuld an dem Mord
verhaften zu laſſen. Das wäre dann die zweite Möglichkeit,
fie zum Sprechen zu zwingen. Wollen Sie ihr das erſparen,
dann willigen Sie in meinen Vorſchlag.“

Lange ſtarrte das junge Mädchen ſchweigend zu Boden.
Dann rang es ſich mit Anſtrengung von ihren Lippen: „Ja
ich will es tun

„Bravo! Aber dann auch feſt bleiben, Fräulein von
Troll! Keine Schwäche, kein Zaudern mehr, wenn der Augen
blick da iſt!“

1I7.

Silas Hempel ſchritt tief in Gedanken verſunken die
Ringſtraße entlang. Eben hatte ihn Vera von Troll durch ein
Billeit verftändigt, daß Fräulein Spira ſie am nächſten Mon
tag in Wolfershagen beſuchen werde. Sie habe den Montag
gewählt, weil ihre Eltern da abweſend ſein würden, und ſie
freie Hand hätten.

„Mama will nämlich Papa Sonntag abend in die Stadt
begleiten und ein paar Tage dort bleiben, um Einkäufe zu be
ſorgen“, ſchrieb Vera und ſchloß dann: „Uebrigens war es
gar nicht leicht, Fräulein Spira zu dem Beſuch zu überreden,
denn ſie wollte durchaus, ich ſollte lieber zu ihr kommen. Sie
könne ihre Wohnung nicht verlaſſen, da ſie vielleicht Beſuch be
käme oder mindeſtens eine für ſie überaus wichtige Nachricht.
Endlich aber brachte ich es doch fertig, ihr das Verſprechen ab
zubetteln, Montag zu kommen. Sie will den Zug benutzen,
der um 11 Uhr vormittags hier eintrifft. Wir werden dann
im Garten eſſen, und nach Tiſch führe ich ſie auf mein Zimmer.
Tante Renate, die in alles eingeweiht iſt, wird Jhnen vorher
im anſtoßenden Bibliothekzimmer einen Platz anweiſen. Got

helfe weiter, daß wir dann auch wirklich etwas erfahren, das
Licht in dieſe dunkle Angelegenheit bringt!“

Hempel atmete tief auf, als er die Zeilen geleſen. Gott-
lob, der Vogel ging ins Garn! An einem greifbaren Erfolg
zweifelte er nicht mehr, nun dieſer erſte Schritt geſichert war.
Unmöglich konnte die Spira ſich ſo in der Gewalt haben, daß
der unvermutete Blick des Bildes ſie kalt ließ. Das einzige,
was er bisher gefürchtet hatte, war, daß ſie ſich nicht nach
Wolfershagen locken ließ.

Denn die Kolbe hatte es ihm längſt verraten, daß ihre
Herrin ſich kaum getraue, das Haus nur auf Stunden zu ver
laſſen, weil ſie Tag und Nacht auf Nachricht von „Herrn Fritz
warte. Er hatte ihr keine Adreſſe hinterlaſſen, wie die Kolbe
vermutete. Denn ſie ſchrieb nicht an ihn. Aber er wollte ja
die Einwilligung ſeiner Eltern und eines reichen Onkels zur
Verbindung mit ihr erringen. Darum war er fort. „Und
wenn er ſie hat, dann telegraphiert er ſogleich oder kommt mich
ſelber holen!“ verſicherte Fräulein Spira ihrer Dienerin
wiederholt.

Hempel lächelte im ſtillen über dieſes Vertrauen, während
er nun, alles noch einmal überdenkend, die Ringſtraße entlang
wanderte.

Er würde wohl nie telegraphieren, und noch weniger
ſelbſt kommen, der geheimnisvolle Herr Fritz! Aber wenn
Fräulein Spira auch keine Adreſſe von ihm wußte, würden
ihre Auftlärungen wohl eine Handhabe bieten, die gerichtliche
Verfolgung gegen den Mann einzuleiten, und dann konnte er
ihnen nicht mehr entgehen.

Jn dieſem Augenblick wurde er jäh aus ſeinen Gedanken
aufgeſchreckt. Jemand hatte ihn von rückwärts auf die Achſel
geklopft und eine bekannte Stimme ſagte: „Nun, woran denkſt
du denn ſo eifrig, Stilas, daß du den Anruf eines alten
Freundes ganz überhörſt?“

Es war der Unterſuchungsrichter Dr. Wasmut, der nun
lachend ſeinen Arm in den des Detektivs ſchob und mit ihm
weiterſchritt.

„Du biſt wohl nicht böſe, wenn ich dich ein Stück begleite,
Silas? Wir haben uns lange nicht geſehen

„Jm Gegenteil. Jch freue mich, daß du mich noch nicht
ganz zu den Toten geworfen haſt, wie es den Anſchein batte!“

„Ach, weil ich dich in den letzten Wochen nicht auffuchte?“
„Ja. Und weil du das letztemal im Zorn ſchiedeſt.“
„Ra, weißt du, ich war wirklich ärgerlich damals! Du

n

kannſt ein ganz grenlicher Menſch ſein, Kllas! Aber wir

wollen uns trotzdem wieder vertragen. Aite Liebe roſtet nicht.
Willſt du mich in den Riedhof begleiten Jch ſtehe im Be
griff, dort mein Mittagsmahl einzunehmen.“

„Gern. Auch ich habe noch nicht gegeſfen.“
Nachdem ſich beide im Eßzimmer des Riedhoſes einen

gemütlichen Ecktiſch erobert und dem Kellner ihre Aufträge er
teilt hatten, ſagte Dr. Wasmut vergetügt: „Nun und wie ſteht's
mit der Arbeit? Jch hoffe, du haſt dich inzwiſchen beruhigt
und eingeſehen, daß ich recht hatte

„Worin Jn deiner vorgefgßten Meinung von Dr. Har-
dys Schuld

„Vorgefaßte Meinung!!!“ Der Unterſuchungsrichter
machte eine ärgerliche mir zwang ſich aber dann zum
Lachen. „Nein, ich will mich abſolut nicht mehr ärgern mit
dir, beſonders in einer Sache, die bereits entſchieden iſt. Und
zwar zu meinen Gunſten entſchieden, lieber Silas.“

„Wirklich?“ bemerkte Hempel ſeelenrnhig, wobei es iro-
niſch um ſeine Mundwinkel zuckte. „Jſt Hardy denn ſchon
überwieſen und verurteilt

„Beinahe wenigſtens. Morgen will ich die Akten der
Staatsanwaltſchaft übergeben. Die Vorunterſuchung iſt ab
geſchloſſen.

„Du haſt alſo vermutlich neue Beweiſe gegen ihn zu Tage
gefördert?“

„Deſſen bedurfte es gar nicht, da bereits genug Jndizien
gegen ihn vorlagen. Aber es iſt wohl genug, daß dieſe in
keinem einzigen Punkt widerlegt oder entkräftigt werden
konnten

Hempel ſah fein Gegenüber kopfſchüttelnd an und meinte
lächelnd: „Du bleibſt doch immer der Alte, mein lieber
Wasmut!“

„Was willſt du damit ſagen fuhr der andere gereizt auf.
„Genau was die Worte ausdrücken. Du bleibſt der Alte

in deiner Methode, dir eine beſtimmte Meinung zu bilden und
ſie dann durch dick und dünn zu verfechten. Du lernſt nichts
zu, mein Lieber!“

„Erlaube
„Ja, iſt's etwa anders! Haſt du geſucht? Nach audered

Spuren geferſhtr“ e
Georhjehang ſolgt)

e

Schkenditz, 22. Sept. Jn der Sitzung des Lehrer verein

Noch erregter wurde die Ausſprache



Zum Schulkompromiß.
Es iſt ſchwierig, ſich von der neuen Schule ein Bild zu machen,da die gen Zeitungen und auch die Schulzeitungen keine be

friedigende Aufklärung bringen. Die politiſchen Tageszeitungen
ſchweigen im großen und ganzen zum Schulkompromiß. Der ge
ſchäftsführende Ausſchuß des deutſchen Lehrervereins arbeitet zur
Zeit an einer Flugſchrift, in der die geſchichtliche Entwicklung desSchuttompromiſſes und die Bedeutung desſelben für die o
ſchule zur Darſtellung kommen. So herrſcht ſcheinbar Ruhe über
die Neuordnung der erſ Es iſt nur die r vor dem
Sturme. rte Schulkämpfe ſtehen de meindenJm ver Staate c Schule r werden.
Sachkundige Vaumeiſter, ehrerinnen DeutſcheLehretwerein hatten einen JdealSchulnenaufban entworfen, die
natiengle Einheitsſchule. Dieſer Plan kann hier micht näher aus
geführt werden. Nur auf einen Vorteil und einen RNachteil ſei hin
geiwieſen; der Vorteil: in der nationalen Einheits ſchule ſollte der
Religionsunterricht nicht fehlen, der Nachteil: ſie koſtete viel Seld.
Schulz, der ſozialdemokratiſche Unterſtaatsſekretär im Reichs amt
des Jnnern, hat berechnet, daß ſie zwei Milliarden Mark koſtet.
Und wenn wir auch zur Zeit noch im Papiergelde ſchwimmen, ſo
werden wir doch ſehr bald ein bettelarmes Volk ſein. Dieſe natio
nale Einheitsſchule iſt durch das Schulkompromiß zertrümmert
worden. Eine Art ſozialer Einheitsſchule iſt geſchaffen worden.

Was iſt das eigenktlich, das Schulkompromiß? Unler dem
Schulkompromiß verſteht man die Artikel 1465—149 der neuen
Reichsverfaſſung. Daher müſſen wir ſie zuerſt einmal nach ihrem
Worklaute kennen lernen.

Artikel 146: Das öffentliche Schulweſen iſt organiſch auszuge
ſtalten. Auf einer für alle gemeinſamen Grundſchule baut ſich das
mittlere und höhere Schulweſen auf. Für dieſen Aufbau iſt die
Mannigfaltigkeit der Lebensberufe, für die Aufnahme eines Kindes
in eine beſtimmte Schule ſind ſeine Anlage und Neigung, nicht die
wirtſchaftliche und geſellſchaftliche Stellung oder
bekenntnis ſeiner Eltern maßgebend. Jnnerhalb der Gemeinden
ſind indes auf Antrag von Erziehungsberechtigten Volksſchulen
ihres Bekenntniſſes oder ihrer Weltanſchauung einzurichten, ſoweit
hierdurch ein geordneter Schulbetrieb, auch im Sinne des Abſatzes 1,
nicht beeinfrächtigt wird. J Rähere beſtimmt die Landesgeſetz

dmöglichſt zu berückſichtigen. Das Nähere beſtimmt die Landesgeſetz-
gebung nach den Grundſätzen eines Reichsgeſetzes.

Für den Zugang Minderbemittelter zu den mittleren und
jöheren Schulen ſind durch Reich, Länder und Gemeinden öffent-
liche Mittel bereitzuftellen, insbeſondere Erziehungsbeihilfen für die
Eltern von Kindern, die zur Ausbildung. auf mittleren und höheren

für geeignet erachtet werden. bis zur Beendigung der
Ausbildung.

Arſikel 148: In allen Schulen iſt ſittliche Bildung, ſtaatsbürger-
bedürfen der Genehmigung des Staates und untkerſtehen den Lan
desgeſetzen. Die Genehmigung iſt zu erteilen, wenn die Privat
ſchulen in ihren Lehrzielen und Einrichtungen ſowie in der wiſſen
ſchaftlichen Ausbildung ihrer Lehrkräfte nicht hinter den öffentlichen
Schulen zurüchſtehen und eine Sonderung der Schüler nach den Be
ſitzverhältniſſen der Eltern nicht gefördertkt wird. Die Genehmigung
iſt zu verſagen, wenn die wirtſchaftliche nd rechtliche Stellung der
Lehrkräfte nicht genügend geſichert i.ſt Private Volksſchulen ſind
nur zuzulaſſen. wenn für eine Minderheit von Erziehungsberech-
tigten, deren Wille nach Artikel 146 Abſatz 2 zu berückſichtigen iſt,
eine öffentliche Volksſchule ihres Bekenntniſſes oder ihrer Welt
anſchauung in der Gemeinde nicht beſteht oder die Unterrichtsver
waltung ein beſonderes pädagogiſches Intereſſe anerkennt.

Private Vorſchulen ſind aufzuheben. Für private Schulen
die micht als Erſatz für öffentliche Schulen dienen, verbleibt es bei
dem geltenden Recht.

t l

len. Seine Erteilung wird im Rahmen der Schulgeſetzgebung ge
regelt. Der Religionsunterricht wird in Uebereinſtimmung mit den

Erundſätzen der betreffenden Religionsgeſellſchaft unbeſchadet des

das Religions-

Stimme an! Helft euren bedrohten Prüdern in der Nordmark.

en

Gefinnung, perſönliche und deruftiche Tüchtigkeit im Geiſte des

Völkerverſö zu erſtreben. Beim
zu nehmen, i

Staats

liche

bürgerkunde und Arbeitsunterricht Lehrfächer der Schulen.
Jeder üler erhält bei Beendigung der Schulpflicht einen Ab
druck der Verfo Das V

Artikel 149. Der Religionsunterricht iſt ordentliches Lehrfach
der Schulen mit Ausnahme der bekenntnisfreien (weltlichen) Schu

Aufſichtsrechtes des Staates erteilt. Die Erteilung religiöſen Unter
richts und die Vornahme irchlicher Verrichtungen bleibt der Willens
erflärung der Lehrer, die Teilnahme an religiöſen Unterrichts fächern
und an kirchlichen Feiern und Handlungen der Willenserklärung
desjenigen überlaſſen, der über die religiöſe Erziehung des Kindes
zu beſtimmen hat. Die theologiſchen Fakultäten an den Hochſchulen
bleiben erhalten.

Nord-Schleswigerll
Enre Heimat iſt in Gefahr!
Eure Landsleute rechnen auf Ench!
Kommt alle zur Abſtimmung!

Die Abſtimmung darüber, ob deutſches Land dän ich
werden ſoll oder ob es „up ewig ungedeelt“ dentſch bleibt,

ſteht nabe bevor!
Jeder. der bis 1900 in den Gebieten der 1. u. 2. Zone geboren
iſt u. das 20. Lebensjahr vollendet hat, iſt in ſeinem Geburtsort
abſtimmnungsberechtigt. Wer im ungewiſſen ift, ob ſein Geburts

ort in die Abſtimmungszone fäſlt, melde ſich ſchleunigſt!

Nord GSchleswiger! Eteht treu zu errer Heimst!

Ihr habt freie Reiſe zu eurem Geburksort, nötigenfalls auch
freie Unterkunft und Verpflegung daſelbſt. Darum meldet euch
ſofort mit euren Papieren zur Aufnahme in die Abſiimmungs-
liſte entweder beim Ausſchuß für ein ungeteiltes Schleswig-
Holſtein, Kiel, Muhliusſtr. 59, oder beim Deutſchen Ausſchuß
für das Herzogtum Schleswig in Fleusburg, Rordhoſfenden?0.
Es iſt dringend erforderlich, daß ſich alle möglichſt ſofort mit
Geburts oder Tauſſchein mit Beſcheinigung ihres Wohn
ortes, womöglich auch mit einem Ausweis mit Fotografie, ver
heiratete Frauen auch mit einem Tgpſchein, verſehen. Von
privater Seite ſind Mittel zur Verfügilng geſtellt, um allen, die
zur Abſtimmung in die Heimat kommen, freie Reiſe, freie Unter

kunft und freie Verpflegung zu gewähren.
Die Dänen rechnen mit einem Zuzug von Tauſenden aus dem
Königreich Dänemark. Da darf kein Deutſcher fehlen, der ſeine
alte Heimat lieb hat und der nicht will, daß dem Vaterlande
wertvolle Gebiete entriſſen werden. Es kommt auf jede einzelne

Auf Grund dieſes Worktlautkes kann man ſich noch kein klares

Religionsunterricht betrifft.

machen. Ein Vretfaches muß zuvor noch geregelt ſein: neue Schul
müſſen noch geſchaffen werden, die Erziehungsberechtigten

ebhurgs haben für ihre Kinder eine Schulart zu wählen, die
ſtädtiſchen Körperſchaften haben die Neuordnung zu beſchließen und
auszuführen.

Auf Grund der Verfaſſung werden im Reichsminiſterium des
Jnnern nicht weniger als ſechzehn neue Geſetze verfaßt, darunter
eines, das die Regelung des Verhältniſſes zwiſchen Volksſchule und

Ein anderes, das Reichsſchulgeſetz,
ſtellt allgemeine Grundſätze für den Schulneuaufbau auf. Das
preußiſche Landesſchulgeſetz bringt Einzelbeſtimmungen dazu. Hof-
fentlich kommt kein provinzialfächſiſches Schulgeſetz zuſtande; denn
das würde das einheitliche preußiche Schulweſen zerſchlagen. Die
Schulwahl durch die Erziehungsberechtigten wird nachher eingehen
der geſtreift werden. Unſere Schuldeputation berät den Schul
neugufbau, die Stadtverordnetenverfammlung beſchließt ihn, der
Magiſtrat führt ihn aus. Jn Kürze wird eine Neuwahl der Schul
deputationsmitglieder ſtattfinden. Neues bringt der Geſetzentwurf
dazu inſofern, als auch Frauen und Lehrerinnen dazu gewählt
werden können.

Die Schulneuordnung könnte (es ſei noch einmal betont: ſie
könnte) ſo ſein: Am 1. April 1920 tritt das Schulkompromiß in
Kraft. Die Schulneulinge gehen nicht mehr in die 10. Klaſſe des
Lyzeums, nicht in die 9. Klaſſen der Mittelſchulen. Dieſe Klaſſen
der Standesſchulen werden aufgehoben. Sie gehen aber auch nicht
in den erſten Jahrgang der Unterſtufe der katholiſchen Volksſchule.
Auch dieſe Klaſſen werden aufgehoben. Alle Schulneulinge, reiche
und arme, evangeliſche, katholiſche, apoſtoliſche, jüdiſche Adventiſten
und Diſſidenten beſuchen vielmehr die Anfangsklafſe der ſimultanen
Grundſchule. Die Simultanſchule wird die Normalſchule. Kon
feſſionelken Religionsunterricht erteilt dieſe Schule auch. Deſſen
Weiſe deutete der Zentrumsabgeordnete Hoffmann bei den Bera
tungen über das Schulkompromiß ſo an: „Jch ſtehe einem ſimul-
tanen Schulkörper vor. Da vollzieht ſich jeden Morgen in der erſten
Stunde der Vorgang, daß 32 Klaſſen ausgewechſelt werden. Die
proteſtantiſchen Schüler gehen dahin, die katholiſchen dorthin, die
israelitiſchen und die freireligiöſen müſſen auf dem Gange oder in
einem beſonderen Raume warten.“ Dieſe Simultanſchule gibt es in
Baden, Heſſen und Naſſau.“

Viele evangeliſche und katholiſche Erziehungsberechtigte wollen
von dieſer Simultan- oder Gemeinſchaftsſchule nichts wiſſen. Sie
wollen ihre Schulneulinge in eine ewangeliſche oder katholiſche Schule
ſchicken, weil dieſe als Erziehungsſchule höher ſteht. Hier kann der
Erzieher eine in ſich möglichſt widerſpruchsfreie, einheitliche Charak
terbildung anbahnen. Der „konfeſſtonelle Religionsunterricht wirft
ſeine Strahlen befruchtend und verklärend auf die andern Ge
ſinnungsfächer. Der Geſchichtsunterricht iſt nicht dürr und farblos,
der Literaturunterricht nicht dürftig beſchnitten. Der Geſangsunter
richt braucht nicht. auf die ſchönen, religiöſen Geſänge, die Erdkunde
nicht auf die Schilderung des durch die Konfeſſion weſentlich be
ſtimmten Charakters der Völker zu verzichten. Wenn die Erziehungs
berechtigten eine ſolche Schule haben wollen, müſſen ſie am Schul
wahltage bei der Schuldeputation den Antrag auf Errichtung einer
erſten evangeliſchen oder katholiſchen Grundklaſſe ſtellen. Eines der
erwähnten Schulgeſetze wird beſtimmen, wer ein Erziehungsberech-
tigter iſt und wieviel Erziehungsberechtigte mindeſtens da ſein müſſen,
Sarmnit der Antrag angenommen wird. So kann es eine zweile Act
der Grundſchule geben, die Bekenntnis- oder Konfeſſionsſchule.

Nun gibt es Erziehungsberechtigte, deren Be ltanſchauung von
Religion nichts wiſſen will. Dieſe könnten ihre Kinder in die
Simultan- aber auch in die Konfeſſionsſchule ſchicken. Sie brauchten
die Kinder bloß nicht am Neligionsunterrichte teilnehmen zu laſſen,
was zuläſſig iſt. Sie werden aber für ihre Kinder den Antrag auf
eine Schule ohne Religionsunterricht ſtellen. Die Reichsverfalſung
nennt dieſe Schulen weltliche Schulen. Das iſt die dritte Art derArtikel 14: Jn allen Schulen iſt ſitltiche Vildung, ſtagtsbürger

denen
Bild von den kommenden neuen Merſeburger Schulverhälitniſſen Grundſchulen. (Schluß folgt.)r

Wollen Sie
etwas verkaufen kaufen oder tauschen, suchen Sie
eine Stelſe oder Angestellte, haben Sie etwas anzgu-
preisen oder bekannt zu machen, suchen Sie eine
Wohnung oder haben Sie eine zu vermieten, s0 zeigen
Sie es im Merseburger Tageblatt (Kreisblatt) an und

Sie werden

Erfolg haben.

nie
2

ca. 150 und n Erfurt in en,
Ischneide-Kursus.

Nächſter Knrſus kann in der Feit vom 1.
bis 8. Gktbr. und der darauffolgende Kurſus
vom 16. bis 21. Oktbr. 1919 begonnen werden.

9Thiele's Zuschneide- Schule.
Fachschule

derDamenschneiderei
für

J Kleidung. Amnrnmüntel und
Wäſche Anfertigung

Merseburg
Grünestrasse 2

(Eingang Treppe).
Mich in der Fantaſte-Dameunſchueiderei empfiehlt
ſich ob ge Schule und können die Schülerinnen (auch
die früheren) ſich hierin noch mit ausbilden laſſen.

Du die Kurfe in den Herbſt- und Wintermonaten
immer überrrichlich belegt und wir am Platzraum be
ſchräukt ſind fehlt es ſi eitig unjräirkt find. empfehlt es ſich rechtzeitig und wenn
auch für fpätere Monate, ſchon jetzt die Anmeldung
zu beiirken.

Watele's Lagersehnitte, auch Damen mel
Haaren kletderstofe verkäuflich. Bei Stoff
eintätlien wird gleichzeitig die fachgemäße Anſertigung
von am Ratehen- und Kunasen- i tei-äug, tentektien und Wäsche in letzterer
auch für Herreu) mit übernommen

S

a

t
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S e wegs Sonntags geötſnet bis 5 Uhr abends. 32
P. Frnoläd, Wittgendorfb. Döschnitz, Ch.

Sr. Freiwillige Auktion.
können ohne Operation und Be- 4rufsstörung geheilt werden. Nur Donnerstag, den 2. Oktober
pers &miche Behandlung. Nächste d. Js. von vorm. 10 Uhr au
Sprechstunde in Halle, Hötel werde ich im Reſtaurant zum
Europa, Magdeburgerstr. 68, am Bahnhof in Ammendorf wegen
Freitag, den 3. 10. 19, v. 10-1 Uhr. Auſgabe der Gaftwirtſchaft

Dr. med. Laabs, folgende Gegenſtände öffent
Spezialarzt für Bruchleiden. e e er ar-
c lung verſteigern und zwar:Gründlichen, methodiſchen WFireg Dutzend noch ſehr

Unterricht, wodurch allein gute Tiſche, ca. 6) div. Stüthle,
Stottern, Stammeln 1Bierdruckapparat, 1 Billard

m. Zubehör, 1 Satz noch ſehr
uſw. geheilt werden können, er- gnte Billardbälle, 1 Regu-

lator, 2 Spiegel, ein Poſtent rer Boe Bier-, Wein-, Grog- undc f S r. 251 G r Schnaps- Gläſer und 1 Dtzd.
h eprüfter Kaffeetafſſen, ſowie verſchLehrer für Sprachaebrechen. andere Gaſiwirtſchafts und

Fr idd Hanusgerät.auen leiden Jm Auftrage des Beſitzers:
verhütet

Akwiüt el
Zu haben in allen Apotheken und

Drogerien,
Proben und Prospekte durch

Max Habr, G. m. b. H.
Bertim S W. 68.

bettnässen
Befreiung garantiert ſofort.
Alter und Geſchlecht augeben.
Auskunft gratis Verſandhaus
Wohlfahrt. München 500. Jſa-
bellaſtraße 12.

Albert Franke, Auktiongtor.

Freiwillige Aultion.
in TDürrenberg-Keuſchberg,

Leipzigerſtr. b,
Montag, den 29. Sept. 1919,

von vorm. l Uhr au:
Es kommen zur Verſteige-

rung: 1 Hobelbank mit Zu-
behör, 1 Dezimalwage, 1
Tafelwage, l Glasſchaukaſten,
1 r. Schweinebrühtrog, 1 gr.
Handwagen, 1 Flaſchenzug,
2 gr. l. Tiſche, 1 Nähtiſcb, 1
Aufwaſchtiſch, eiſf. Bettfſtelle,
1Schleifſtein, 1 Wäſcherolle,

1 1 Hackeklotz, 1 Gartenwalze,
1 Stampftrog, Hundehütte.Profeſſ Vagenſteine le 1 Kinderſtuhl, 1 Schaukel-

S mhtel' Webers Galleu pferd, 1Schaukel, 1 K.Pferde
leimnitte d ſtall, verſch. Handwerkszeug,

Cholapin Fäfſer, Kiſten, Flaſchen, Lam-
pen und verſch. and. Sachen.

Alles in gutem Zuſtande.
F. Weinhardt. Auktionator.

Achtung
Kammerjäger

Preiske kommt!
Vertilge Ratten, Mäuſe,

Schwaben, Ruſſen, Heimchen
uſw. unter ſchriftlicher Ga-
rantie komme auch aufs Land
Aufträge erbeten bis 4. Okt.
in die Geſchäftsſtelle d. Bl.

ein bewährtes Gallenſtein-
mittel zur Lindernung u. meiſt
gänzlicher Beſeitigung dieſes
ſchmerzhaften Leidens. Preis
M. 10,--für eine Doſe meiſt eine
Kur ausreichend. Verſand:
Grüne Apotheke, Erfurt 145.

Hygienischer
Frauenschutz, Röhren mit

S 12 Tabl. Mk. 3.50.
Wiederverkäufer Rabatt.

Marponal-Comp., Berlin,
Beile-Alliancestraße 32.

Bekanntm chung.
Die Badiſche Anilin- und Sodafabrik zu Ludwigshafen

hat den Antrag geſtellt, ihr für das Ammoniakwerk Merſe
burg bei Leung und für die dieſem Werke angegliederte
Ammonfulfatfabrik daſelbſt das dauernde Recht zu verleihen,
Waſſer aus der Saale zu entnehmen und nach Gebrauch in
dieſelbe zurückzuleiten.

Das Nutzwaſſer wird bei Strom- Kilometer 58,55 der
Saale entnommen nnd durch den etwa 100 Meter ſtrom-
abwärts einmündenden Abwafſerkanal dem Fluß wieder zu
geführt. Die für den Ausbau des Werkes und die Ammon-
ſulfatfabrik benötigte größte Waſſermenge beträgt 18000
Kubikmeter in der Stunde. Das Waſſer wird in der Haupt-
ſache zu Kühlzwecken für die maſchinellen Anlagen, zum
Teil auch zur Dampferzeugnung verwendet, wobei mit einem
Verluſt von 5 Prozeut der der Saale entnommenen Menge
zu rechnen iſt. Es ſoll die Anlage mit einer um etwa
10 Prozent erhöhten Temperatur verlaſſen, im übrigen aber
ohne irgendwelche weſentliche mechaniſche oder chemiſche Ver
unreinigungen.

Gemäß 88 65 bis 67 des Wafſergeſetzes wird, dies hier
durch mit dem Bemerken bekanntgemacht, daß die Zeich-
nungen und Erlänterungen bei den Landratsämtern in
Merſeburg und Halle ſowie bei dem Bezirksausſchuß in
Merſeburg eingeſehen werden und daß Widerſprüche gegen
die Verleihung, ſowie Anſprüche auf Herſtellung und Unter
haltung von Einrichtungen zur Verhütung nachteiliger
Wirkungen der BVBerleihung und Anſprüche auf Entſchädigung
bei dem unterzeichneten Bezirksausſchuß ſchriftlich in 2 gleich
lautenden Stücken oder mündlich zu Protokoll erhoben
werden können. Für die Erhebung von Widerſprüchen wird
eine Friſt bis zum 30. Oktober d. J. geſetzt. Wer bis zu
dieſem Tage gegen die nachgeſuchte Verleihung Widerſpruch
nicht erhebt, verliert ſein Widerſpruchsrecht und kann wegen
nachteiliger Wirkungen der Ausübung der Badiſchen Anilin-
und Sodafabrik künftig verliehenen Rechtes die Unterlaſſun
der Entwäſſerung nicht mehr verlangen, vielmehr nur no
die Herſtellung und Unterhaltung von ſolchen Einrichtungen,
welche die nachteiligen Wirkungen ausſchließen vder Ent
ſchädigung verlangen

Jnnerhalb der geſetzten Friſt ſind auch ſolche Anträge
auf Verleihung des Rechtes zu einer Benutzung der Saale
zu ſtellen, durch welche die von der Badiſchen Anilin- und
Sodafabrik beabſichtigte Benutzung dieſes Fluſſes beein-
trächtigt werden würde; ſpätere Anträge auch Verleihung
werden in dieſem Verfahren nicht berückſichtigt werden.
Dieſen Anträgen ſind eine Beſchreibung, ein Lageplan und
ein Bauplan je in 3 Ausfertigungen beizufügen.

Zur Erörterung der Widerſprüche und der ſonſtigen er-
hobenen Anſprüche wird Termin auf dem Waſſerwerk der
Badiſchen Anilin- und Sodafabrik bei Daspig vor dem Ver
waltungsgerichts-Direktor Dr. Loeſener auf
freitag, den 7. November 7979, vormittags o Uhr
angeſetzt. Hierzu werden die Unternehmerin, die Wider-
ſprechenden und die ſonſtigen Beteiligten mit dem Bemerken
vorgeladen, daß im Falle ihres Ausbleibens gleichwohl mit
der Erörterung vorgegangen werden wird.

Merſeburg, den 13. September 1919.
Der Bezirksausſchuß-

Dr. Loeſener.
SucheHändler und Hauferer Dienſtmädchen

ſucht ſof. Edmund Vothenberg., hat abzugeben Merſeburger
Obexreichſtädt Tageblatt Kreisblatt



Schweizer Reiſe
v

erholungsbedürftiger Kinder.
Der Sonderzug nach der Schweiz

fährt erſt ienstag früh 2 Uhr ab

nicht Montag. Die Kinder müſſen bis Mont
nacht 12 Uhr vor dem Hauptportal des Bahnho
Halle ſein. Das mitzubringende Taſchengeld iſt in
offenen Umſchlag der Begleiterin a
Die Namensſchilder ſind Montag h im Ge
ſchäftszimmer 4 abzuholen.

Der Magiſtrat.
Volksabſtimmung in Oberſchleſien.

Nach dem Friedensverkrage muß Volksabſtimmung darüber
entſcheiden, ob gewiſſe Teile Oberſchleſiens bei Deutſchland ver-
bleiben oder an Polen fallen.

Es handelt ſich um die Kreiſe Namslau, Kreuzburg, Roſen-
berg, Oppeln Stadt und Land, Groß-Strehlitz, Lublinitz, Gleiwitz
Stadt, ToſtGleiwitz, Tarnowitz. Beuthen Stadt und Land, Königs
hütte Stadt, Hindenburg (früher Zabrze), Kattowitz Stadt und
Land, Pleß, Rybnif, Ratibor Stadt und Land, Coſel, Leobſchütz
ind Neuſtadt.

Stimmrecht haben alle Perſonen über 20 Jahre beiderlei Ge-
ſchlechts, die in dieſen Gebieten geboren ſind, auch wenn ſie nicht
mehr vort wohnen.

Wer vor dem 1. Januar 1901 im Abſtimmungsgebiet ge
boren iſt und nicht will, daß ſeine Heimat unter polniſche Herr
ſchaft kommt. wird daher gebeten, ſich ſofort bei der Behörde
ſeines gegenwärtigen Wohnortes (Magiſtrat, Gemeinde, Guts
vorſteher) zu melden, damit ihm rechtzeitig das Weitere mit
geteilt werden kann.

Merſeburg, den 17 September 1919.
Kreis-Wohlfahrtsamt.

Dr. Mosle, kommiſſarifcher Landrat.
Veröffentlicht:
Die Meldung der Stimmberechtigten hat bis ſpäteſtens Diens

tag, den 30. September 1919, mittags 1 Uhr, im Rathaus 2
Treppen, Zimmer Nr. 20, zu erfolgen.

Ausweispapiere (Familienſtammbücher, Geburksurkunden,
Milkitärpapiere uſw.) ſind mitzubringen

Die Einwohnerſchaft wird erſucht, diejenigen Perſonen, die
ſtimmberechtigt ſind, ſich aber trotzdem nicht gemeldet haben, gleich
falls bis zum 30. hierher namhaft zu machen.

Merfeburg, hen 26. September 1919.

I. 3156/19. Der Magiſtrat.
Gültigkeitsdaner der Oktober-Zuckermarken.

Nach Mitteilung der Provinzialzuckerſtelle verlieren die Zucker
marken fär Oktober mit Ablauf des 20. Oktober ihre Gültigkeit,
ebenſo die Erſparniszuckermarken.

Wir geben den Verbrauchern hiervon Kenntnis mit dem Er-
ſuchen, ſich bis zu dieſem Zeitpunkt mit Zucker eindecken zu wollen.

Werſeburg, den 22. September 1919.

Zu L. A I. 868/19. Der Magiſtrat.
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Aiehebe her Riltienen ſir den Wenn lieber 119
im Rathauſe in urgſtraße Nr. 1.Die Ausgabe erfolgt gegen Abgabe zer Stamnterten r Kaufleute, Geschäftsleute!

Monat ember am Bringt Euch durch eine wirksame Insertion imMontag, den 29. September 19
vormittags von 7-2 h Ubr 3 Merseburger Tageblatt“

für die Kunden der Verkaufsſtellen: Burgſtr.Heinicke, Clobigrauerſtraß n s 16 dem kaufkraftigen Publikum in Erinnerung.
Dienstag, den 30. September 1919,

vorr von 7——2 Uhr,
für die Kunden der Verkaufsſtellen: Ochſe, Prall, Hoffmann
Meißner, Mandrich.Merſeburg, den 24. September 1919. I RleKtromatorgn Dynamo ſf

s 6 ö s
L. II. 2774/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Carl Vnger, Halle a. S.Jn das Ge chafts In das Handelsregiſter Bregiſier iſt heute die Hange- veir. die Zuderfabrit Körbis nogaebungetamnaese 62 To. S2ss.
noſſenſchaft „Eigenheim“ ein dorf Aktiengeſellſchaft in Kör
getragene Genoſſenfchaft mit bisdorf iſt heute folgendes ein

beſchränkter Haftpflicht mit dem ſ getragen Der Adminiſtrator geee
Sitze in Merſeburg einge Erich Brenning in Körbisdorf
tragen worden. Gegenſtand iſt zum Mitglied des Vor
des Unternehmens iſt Erbau ſtandes beſtellt. Der Vorſtand
ung von Häuſern zum Ver beſteht nunmehr aus 2 Per
mieten vder zum Verkauf ſonen
Der Zweck der Geuofſenſchaft! Merſeburg, den 20.Sept. 1919.
iſt ausſchließlich darauf ge erichtet, minderbemittelten Fa Vreußlſches Amtsgericht Abt 4

milien oder Perſonen geſundeund zweckmäßig eingerichtete n T.
Fehuungen in eſgene erbau Firma Großbhandelsverband
ten oder augekauften Häuſern erſeburg Geſellſchaft mit be

ſchränkter Haftung in Merſe
e burg iſt folgendes eingetragen:äat 5004. Höchſte Zahl der Durch Beſchluß der Geſell

Heſaftsanteile iſt 10. Vor ſhafterverſammlung vom 16
r ſind: Bruno M anſe 1910 r die Geſellſchaft
Fran de Wo un in Liquidativn getreten. Liqui
5 es i iſt dator iſt der Kanfmann WillyRerſeburg. Ding bung iſt Seidling in Rerſeburg. Die
am 26. Auguſt 1919 errichtet Geſellſchaft wird durch den
worden. Die He auntma- Schungen erfolgen unter der Lignidator vertreten.
Firma der Genofſenſchaft im Merſeburg, den 16. Sept. 1919.
Correſpondent und im Be Preußiſches Amtsgsricht. Abt.
hinderungsfalle dieſes im
Deutſchen Reichsauzeiger. Die
Willenser?lärungen der Ge-
noſſenſchaft erfolgen durch min-
deſtens 2 Vorſtandsmitglieder
u. zwar in der Weiſe, daß die
Zeichnenden zu der Firma derunterchrift hinzufügen. Schlachten
Die Einſicht der Liſte der zum e

Truden des le Tee kanftunden de er edemgeſt. Arthur Hoffmann
Merſeburg, den 20. Sept. 1919Prrußiſches Amtsgericht Abt 4 Roßschlächterei,

Brühl 6. Telefon 264.
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Fegenmäntelv Bedenmantel

Ia Qualität
Ernst Ruiffes

Mersebhurg
Enenpian 4. Fernruf 421

aar- Zöpfe
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aar-Unterlagen
aar-Kämme
aar-Spangen
aar- W ässer
aar- Farben
aar-Bürsten
aar-Bleichmittel

Parfümerie Otto Stiebritz

Gotthardtsir. 32.

Anusgekämmtes

300.000 Mark amenhaar
Ackerhypothek Iange fauft höchſtzahlend
unkündbar, er. auch in Altr. Kluge, Bahnhofſtr. 8.
mehreren Posten, zum l. Ok-

tober oder später wieder Braut
unterbringen. Refſek-

Alter Markt 2.

Genofſenſchaft ihre Namens-

ſucht 24 ZimmerwohnungNähmaschinen NB. Srlaubnis zum Einkauf t sich un a möglichſt bald. Angebote unter
werden ſchnell u. gut repariert Schl S- Posen F. 259 an die Expeditionbei L. Albrecht, Halleſ. geſtr. 19. von Schlachtpferden. J Aschersteben melden. dieſes Blattes.
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2. Beilage zu Ar. 218 des Merſeburger Tageblattes

Aus Stadt und Umgebung
Keine ſteuerliche Freilaſſung der Teuerungszulagen der

Privatangeſtellten.
Der Staatshaushaltsausſchuß der preußiſchen Landesverſamm-

lung beſchäftigte ſich mit Anträgen, die dahin gingen, die Teuerungs
zulägen der Privatangeſtellten ebenſo wie die der Staatsangeſtellten
ſteuerfrei zu laſſen, oder wenigſtens 25 Prozent des Geſamtein-
kommens nicht zur Steuer heranzuziehen. Die Regierung bekämpfte
dieſe Anträge, die nach einer Berechnung des Finanzminiſteriums
dem Staate einen Ausfall von 41 bis 42 Millionen Mark bringen
würden. Die Regierung erklärte, daß die Steuerfreiheit der Beam
ten bezüglich der Teuerungszulagen am 1. April 1920 in Fortfall
komme, da das Reich bei der Uebernahme der Steuerverwaltung alle
Veamtenprivilegien beſeitigen wolle. Der Ausſchuß erklärte darauf
hin die Anträge für erledigt, zumal auch den Gemeinden durch dieſe
Anträge 120 Millionen Mark an Steuern einbüßen würden. Staat
und Gemeinden könnten keine Steuereinnahmen zurzeit entbehren.
In den Kreiſen der Privatbeamten wird man dieſe Beweisführung
nicht anerkennen können. Braucht der Staat Einnahmen, ſo ſoll auch
der Beamte des Reiches und der Einzelſtaaten ſeine ſteuerlichen
Pflichten voll erfüllen. Vielleicht berechnet einmal das Finanz
miniſterium, was das Geſetz betreffend die Steuerfreiheit der Kriegs
beihilfen der Beamten in den zwei Jahren ſenes Beſtehens dem
Staate an Steuerverluſten eingebracht hat.
Die Lage der Feuerverſicherungsnehmer bei Angliederung an ein

Groß-Thüringen.
Jn der Provinz Sachſen arbeiten als öffentliche Feuerverſiche

cungsanſtalten die Städte-Feuerſozietät der Provinz Sachſen und die
LandFeuerſozietät des Herzogtums Sachſen. Sollte die Abtrennung
der von Thüringen beanſpruchten Teile Preußens Wirklichkeit werden,
dann iſt mit größter Sicherheit damit zu rechnen, daß die abgetretenen
Kreiſe nicht. bloß dem preuß Staatsgebiet, ſondern auch dem Ge
ſchäftsgebiete der Sozietäten verloren gehen und daß für Groß-Thü-
ringen eine neue öffentl. Feuerverſicherungsanſtalt errichtet wird, die
für das geſamte neue Siaatsgebiet (alſo einſchl. der gewonnenen
preuß. Kreiſe) als öffentliche Anſtalt allein zuſtändig wäre. Dies hätte
zur Folge, daß das ohnehin ſchon beſchränkte Gebiet der beiden An-
ſtalten eine ſolche Verkleinerung erführe, daß deren Fortbeſtand ein
fach gefhrdet ſein würde.

Dank ihrer beſonders günſtigen Finanzlage halten beide Sozie-
täten die Verſicherungsbeiträge ihrer Mitglieder auf einer ſehr mäßi-
gen Höhe und unterſtützen noch die Gemeinden und weiteren Kom-
munalverbände ihres Geſchäftsgebietes, ſowie ihre einzelnen Mit-
glieder bei allen die Feuerſicherheit fördernden Einrichtungen und
Maßnahmen durch Gewährung von Beihilfen und langfriſtigen Til-
gungsdarlehen in reichem Maße Dieſe Vorteile, die eine neue öffent-
liche Feuerverſicherungsanſtalt für Thüringen nicht in gleichem Maße
bieten könnte, ſind über das Beſtehen der beiden Anſtalten hinaus für
deren Angehörige, ſoweit ſie zugleich Angehörige der Provinz Sachſen
bleiben, geſichert, da die Zuwendungen auf beſondere Vermögens
teile gegründet ſind, die der Provinz Sachſen dauernd erhalten blei
ben. Andererſeits haben an dieſe Vermögensteile wie an das Ver

der Sozietäten überhaupt ausſcheidende Mitglieder keinen An

Auf etwaige Verſprechungen, daß den beiden preußiſchen Anſtal
ten der Fortbetrieb der Feuerverſicherung in den beanſpruchten Lan
desteilen unter khüringiſcher Staatsho geſtattet werden würde
darf nichts gegeben werden, da eine neue öffentliche Feuerverſiche
rungsanftalt ſür Thüringen zur Sicherung ihrer Lebensfähigkeil ge
zwungen wäre, ihre Ausdehnung auf dieſe Landesteile zu erſtreben,
die durch größere Wohlhabenheit der Einwohner, beſſere Bauart und
höheren Stand des Feuerlöſchweſens und der Waſſerverſorgung ihr
erſt den erforderlichen Gefahrenausgleich bringen würde.

Für die Sozietäts- Mitglieder in den geforderten preuß. Gebiets-
teilen bedemet alſo die Verwirklichung des großthüringiſchen Gedan
kens die Zahlung erheblich höherer Verſicherungs-
beiträge, dem auf der anderen Seite noch dazu kein ſo leiſtungs
fähiges, kapitalkräftiges Unternehmen gegenüberſteht. Sie können
daher auch ſchon aus dieſem Grunde nur Gegner einer Abtrennung
von Preußen fein.

Turnen, Spiel und Sport
Eingeſandt.

Ein Ruf an die Stadtverwaltung.
Eine der Hauptaufgaben, vor die wir gegenwärtig geſtellt ſind,

iſt die Erneuerung der geiſtigen und ſittlichen Kräfte unſeres Volkes.
Der Weg, der zu dieſem hohen Ziele führt, iſt uns klar vorgeſchrieben,
wenn wir uns den Spruch der Alten „Mens ſang in corpore ſano“,
zu deutſch „geſunder Geiſt in geſundem Körper“, zur Richt
ſchnur dienen laſſen. Mit anderen Worten, die Erneuernug der
eiſtigen und ſittlichen Güter iſt abhängig von der körperlichen Er
üchtigung unſeres Volkes. Sache der ſtaatlichen und kommunalen

Vehörden müßte es demnach ſein, allen in dieſer Richtung wirkenden

Kreisblatt.
Sonntag, den 28. September 1919.

Kräften Unterſtützung und Beiſtand zu leihen. Wie kann das nun
geſchehen Jn erſter Linie durch weitgehendſtes Entgegenkommen
durch Gewährung finanzieller Beihilfen und Hergabe von Grund
und Boden zur ffung von Stätten, die der Pflege der Leibes
übu dienen. Der im Freien übende Körper braucht Raum zur
ungehinderten Betätigung. Iſt die Platzfrage gelöſt, ſo ſind alle
Vorausſetzungen für eine ungehemmte Entwickelung der Leibes
übungen erfüllt.

Wie ſteht es nun in dieſer Hinſicht in Merſeburg? Die hie
ſigen Raſenſport treibenden Vereine ſind in letzter Zeit not
gedrungen durch Schaffung eigener Platzanlagen, teilweiſe unter
Anrufung ſtaatlicher Mittel, ſelbſtändig vorgegangen. Auch unter
der Vorausſetzung der Gewährung von Staatsbeihilfen bleibt jedoch
die finanzielle Belaſtung der Vereine infolge Unterhaltung und Ver
zinſung der Anlage eine ſo hohe, daß ſie gezwungen ſind, durch Er
hebung hoher Mitgliedsbeiträge und Eintrittsgelder bei ſporllichen
Veranſtaltungen einen Ausgleich zu ſuchen, und das kann meines
Erachtens nicht im Sinne einer gedeihlichen h
Leibesübngen ſein. Die Turnvereine Merſeburgs, die ſeit der Mitte
des vorigen Jahrhunderts in der Jugendpflege und der Pflege der
Leibesübungen im Stillen vorbildlich gewirkt haben, ſind durch den
erfolgten Zuſammenſchluß zu einer Arbeits gemeinſchaft von mehr
als 1900 Mitgliedern und Jugendlichen männlichen und weiblichen
Geſchlechts nunmehr auch vor die Alternative geſtellt, entweder auf
den bisherigen räumlich beſchränkten Plätzen weiterzuarbeiten oder
an Schaffung einer neuen großen Platzanlage heranzugehen. Die
erſte Möglichkeit iſt, ohne den eben gewonnenen Vorteil der Arbeits
gemeinſchaft wieder aufzugeben, praktiſch undurchführbar, die zweite
Löſung ſcheitert ohne Hilfe von außen an der Koſtenfrage. Hier
wäre nun den ſtädtiſchen Behörden Gelegenheit
gegeben, praktiſch am Wiederaufbau unſeres
Volkes im Sinne der eingangs erwähnten Folge
rungen durch Schaffung eines großen ſtädtiſchen
Turn-, Sport- und Spielplatzes mitzuwirken und
den Leibesübung treibenden Verbänden jeder
Richtung eine Stätte des Wirkens zu ſichern. Der
Koſtenpunkt dürfte bei der Wichtigkeit des Zweckes nicht ausſchlag
gebend ſein, um ſo mehr, als in den nachſtehenden Vorſchlägen für
die Platzwahl ſtädtiſcher Grund und Boden in Frage kommt.

Vorſchlag 1. Wenn ich recht unterrichtet bin, ſo war der auf
Grund einer hochherzigen Stiftung des früheren Landrats v. Wil
mowoski durch die Stadt angekaufte ſogenannte Hetzerſche Tiergarten

nördlich der Königsmühle teilweiſe zur Anlage eines großen
Sport und Spielplatzes beſtimmt. Das war vor Kriegsausbruch.
Infolge der Ernährungsſchwierigkeiten während des Krieges hat
man das Gelände mit Recht durch Parzellierung und Verpachtung
an Kleingärtner der Volksernährung nutzbar gemacht. Mit der all
mählichen Beſſerung der Ernährungslage wäre für die ſtädtiſchen
Behörden der Zeitpunkt gekommen, der Verwirklichung des urſprüng-
lichen Planes nähezutreten. Den dort angebauten Koloniſten könnte
durch Ueberlaſſung ſtädtiſchen Geländes an anderer Stelle weit
gehend entgegengekommen werden. Alle Anforderungen, die man an
einen modernen Platz derzeitig ſtellt, wie Größe, Bodenbeſchaffen
heit und Bodengeſtaltung bis auf die an der Weſtſeite amphitheatra
liſch auffteigende und den Zuſchauern eine vorzügliche Ueberſicht ge
währende Böſchung, ſind hier von Natur aus erfüllt. Selbſt die
Einfriedigung iſt vorhanden. Alles in allem, ein Platz ſo günſtig
in jeder Hinſicht, wie man ihn wohl ſelten andernorts finden dürfte.
Sollten ſich jedoch wider Erwarten der Ausführung dieſes Planes
nicht zu beſeitigende Schwierigkeiten entgegenſtellen, ſo wäre der

Vorſchlag 2: Die Ausgeſtaltung des Nulandtplatzes zu
einem ſtädtiſchen Turn Sport und Spielplatz in Erwägung zu
ziehen. Es dürfte wohl auch im Sinne des Stifters geweſen ſein,
wenn dieſer Platz, der ja bisher auch ſchon der Jugendpflege diente.
zu einer großen Anlage gleichen Zieles ausgeſtaltet würde. Er
forderlich wäre allerdings die Erweiterung des Platzes nach Weſten
zu bis zur Bahngrenze, ferner die Ausgleichung des teilweiſe be
trächtlichen Höhenunterſchiedes in nord- ſüdlicher Richtung und die
Herſtellung einer einfachen, ober ſchmucken Einfriedigung. Dann
ließe ſich aber auch eine wirklich hervorragende Platzanlage ſchaffen,
die allen Anforderungen genügen würde.

Jch bin ſicher, in Vorſtehendem die Meinung vieler Freunde
der Leibesübungen vertreien zu haben und möchte zum Schluß noch
auf die außerordentlich günſtige Lage der zur Ausführung vorge
ſchlagenen Plätze hinweiſen. Mon denke an die verlorene Zeit,
die zur Erreichung abgelegener Plätze erforderlich iſt und hier für
andere nützliche Zwecke aufgewendet werden könnte. Mäge nun
vorſtehende Anregung beim Magiſtrat und den Stadtverordneten recht
viele eifrige Befürworter finden, die ſich für die Verwirklichung
einer ſo dringlichen. der Volkswohlfahbrt dienenden Forderung mit
allen Kräften einſetzen. Mo ein Wille iſt, da iſt auch ein Weg
Fine ſpätere Zeit wird ihnen Dank wiſſen. Der Mijitwirkung der
Leibesübungen treibenden Vereine Merfeburgs könnten die ädtiſden

Behörden ſicher ſein. B. Seh.
Der Fußbalfſport am heutigen Sonmag.

b. Heute geht der Kampf um die Punkte auf dem grünen Raſſen
Und wieder bringt der Sonntag wichtige Spiele, bedeutendeweiter.

—2
Entſcheidungen. W Ronk wird morgen wieder einen hochwertigen,
äußerſt ſpannenden Kampf zu ſehen bekommen, wenn ſich

V. f. B. und VoruſſiaHalle
das fällige Verbandsſpiel liefern werden. Da wird es einen Kampf
um die Punkte geben, der ſich würdig den vorangegangenen Spielen
anreiht, i vielleicht ſogar noch manches Treffen übertriffl. Denn
hier werden wei Mannſchaften um die Siegespalme ringen, die erſt
am vorigen Sonntag große Beweiſe ihrer Spieltüchtigkeit gebracht
haben. Der glatte Sieg V. f. B.s gegen Sportfreunde- Halle einex
ſeits, und das vorzügliche Reſultat von 5:1 Boruſſias gegen den
Gaumeiſter 96- Halle andrerſeits kennzeichnen die Spielſtärke beider
Mannſchaften als äußerſt hoch. Wir halten beide Mannſchaften für
gleich ſtark und würden in einem ginentſchiedenen Treffen ihre Spiel-
ſtärke zueinander richtig ausgedrückt finden. Wenn auch der Sieg
Boruſſias über 96 höher zu bewerten iſt als der unſerer Merſeburger,

muß man doch einmal bedenken, daß V. f. B. auf eigenem Platze
pielt ein äußerſt wichtiges Moment beim Spiele! und auch
andrerſeits am vorigen Sonntag das Reſultat leicht hätte höher
ausfallen können. Gewinnt in dieſem Spiel Boruſſia, ſo würden ſich
die Hallenſer dadurch ihre führende Stelle im Gau weiter ſichern,
andernfalls unſer V. f. B. in der Spitzengruppe der Tabelle er-
ſcheinen würde. Das Spiel findet pünktlich um 3 Uhr im Augorten
ſtatt. Schiedsrichter iſt der bekannte Zipfel (Favorit-Halle).

Noch eine zweite Mannſchaft wird in unſeren Mauern um zwei
wertvolle Punkte kämpfen.

Hohenzollern und Komei-Halle

ſind es, die ſich auf dem Nulandtplatze gegenüberſtehen werden.
Die Hallenſer haben in letzter Zeit recht wechſelnde Reſuliate gezeigt.
ſo die hohe Niederlage von 10 0 gegen Preußen-Halle, aber auch
wieder den beachtenswerten 3 0-Sieg über Halle 1910. Wenn
wir auch die Halleſche Mannſchaft nicht unterſchätzen wollen. ſo glau
ben wir doch unſere Hohenzollernelf in Front zu ſehen, die in fol
gender Aufſtellung ſpielen wird: Menzel: Schenk. W. Hottenroth;
Vater, Mäder, Weber; Meißner, Stecher, O. Hottenroth, Schmeißer,
Fuß. Das Spiel beginnt ebenfalls um 3 Uhr.

Nach auswärts fährt Preußen zum Spiel gegen V. f. B.-Vitſer
feld nach dort. Beide Gegner,

Preußen und V. f. B.-Vitterfeld

werden ſich in ihrer Spielſtärke nicht viel nehmen. Konnten doch
die Bitterfelder ihre beiden erſten Verbandsſpiele knapp 3 2 ge
winnen und damit den Beweis ihrer Spieltüchtigkeit erbringen. Da
gegen iſt auch Preußen in voller Beſetzung ein gefährlicher Gegner
und ein knappes Reſultat wird es ſicherlich geben. Vielleicht gibt
die beſſere Platzkenntnis den Ausſchlag im Spiel zugunſten Bitter
felds.

Jm vierten Spiel des Sonntags treffen ſich

Germania und Eintracht Halle.

Das Spiel, das erſt in Halle ſtattfinden ſollte, iſt infolge ander
weitiger Jnanſpruchnahme des Eintrachtplatzes mit Einvernehmen
des Verbandes nach hier verlegt worden und wird nun um 3 Uhr
auf dem Kaſernenhof ſtattfinden. Wir glauben kaum. daß
unſere junge Germanenelf dem vorjährigen Meiſter dec 2. Klaſſe
gefährlich werden kann, obwohl die Spielſtärke der Hallenfer in
letzter Zeit merklich nachgelaſſen hat.

Jn Merſeburg werden ſich dann ferner noch folgende Geg-
ner im Verbandsſpiel gegenüberſtehen:

V. f. B. (Ligareſerve) Boruſſia (Ligareſerve) um 282 Uhr
im Augarten.
n Preußen II Preußen- Halle II um *22 Uhr auf dem Nulandk-

tze.

Germania II Teutonia II um 82 Uhr auf dem Kaſernenhof.
Nach auswärts fahren folgende Mannſchaften:
Hohenzollern II Fortung II (3 Uhr.
Hohenzollern III Askania- Nietleben III (42 Uhr).
V. f. B. IV 96 IV (82 Uhr).
Preußen III V. f. B.- Lettin III (2 Uhr).
Jn der Abteilung Jugend ſpielen:
Hohenzollern T Preußen- Merſeburg J um 2812 Uhr auf dem

Nulandplatze.

Hohenzollern II Wacker II um 10 Uhr auf dem Nulandplatze.
Schüler V. f. B. Olympia-Halle Schüler um 10 Uhr im

Augarten.

Geſellſchaftsſpiele tragen Hohenzollern IV gegen
Sportv. II-Kötſchen und V. f. B.-Jugend II gegen dieſelbe Mann
ſchaft Boruſſia-Halle morgens 11 Uhr auf dem V. f. B.Sportplatz
aus.

Nach dieſen Voranſagen ſpielen heute insgeſammt 17 hieſige Mann
ſchaften, V. f. B. mit 5, Hohenzollern mit 6 Mannſchaften, Preußen
mit 4 Mannſchaften und Germania mit 2 Mannſchaften.

Berlin C 2
Breite Straße Rudolph Hertzo Berlin C 2

Brüderſtraße
Muſter- Beſtellungen bitte zu richten an: Rudolph Hertzog 9 9 Probenverſand 98 9 0 Berlin C2 99 Breite Straße

Damen- Kleidung für Herbſt und Winter 1919/1920
Kleider M ſang tag aus Seide e 300. n Farbige Ueberzieher und Mäntel n 2ee 10..Jackenkleider e rein Steſfeh mu. 153.50 an

Jackenkleider miſterten Sibſen H. 171.- an 3 für den Abend aus weicher Seide in verKleider ſchiedenen Farben. 4 von M. 600. an Schwarze Ueberzieher und Mäntel e er. 105.

Kleiderröcke
aus Wollſtoffen in einfarbig 44
nnd gemuſtert von M. FF an

Kleiderröcke 183. .3

Kunstseidene gestrickte

Jacken
Seidene Mäntel

(imprägniert)
in vielen Farben

Grosse Auswahl

Wollene geſtrickte

Golfbluſen
und Jacken

Blusen a Waſchſtoff ſh. 8.25 an

Blusen Woſchſtoff inrgß 27. an
v 8

Blusen a3 ewig v 75. an
Unterröcke u Apgra aus r 55. n Unterröcke aus Seide von M. 89. an Morgenkleider aus Flauſchſtoff von M. 144. an
Unterröcke s zu. von m. 45.50 n Morgenkleider Aus weſctef. von 103.- an Morgenkleideratee 90328. e 396.-
Pelzmäntel und Jacken Stranußfederrüſchen
in den verſchied. Pelzarten u. Preisſagen

Pelzkragen und Muffen Pelzkragen und Mützen Pelzgarnituren
neueße Formen, reichhaltigſte Auswahl für Herren und Kungben

Wagenfußsäche Fußtaſchen
für Kinder und Wagendecken
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(mündelsicher)

werden nunmehr

sowie sämtliche ihm angeschlossenen Städte,

nungstellen zur Verfügung steht.

Zeichnungen werden entgegengenommen bei sämtlichen Sparkassen des
Dentschen Releches, den Glrozentralen, sowie bei Banken und Bank-
häusoerm.

Magdeburg, im September 1919.

bllozenrade fur Provnz Sachen Phürneen und Anhalt

(Oeffentliehe Bankanstalt)-

50 Millionen Mark
Apwrentce Mtelleutsete omninatanteſte von ne

Anleihe des kommunalen Giroverbandes für
Provinz Sachsen, Thüringen und Anhaltf-

Nachden die Abteilung l im n Betrag von 30 Millionen Mark ausverkauft ist,

restliche 20 Millionen Mark
zum Knurse von 94.50 Prozent fär Mk. 100.-- Nennwert zur Zeichnung aufgelegt.

Fär die Sicherheit Jeger möündelsicheren Anleihe haften der Glroverbancdk,

Kreise und mündelsieheren
Sparkasson in der Provinz Sachsen, in Anhalt and den thüringischen Staaten.

Alles andere ist aus dem Prospekt ersichtlich, der Interessenten bei den Zeich-

Schötzt do
Saat gebe
Fasanen m s
unc auden

sowie gegen Steinbrand des
Weizens und die Streitenkrank-
heit der Gerste und beeinträchtigt
die Keimfähigkeit nicht.

Niederlage nur hier bei

Eduard Klaußß
Merseburg

Fernruf 27. WVindberg 3,

S Sx

c
e

Pferde zum Gchlachten

ſowie Rotſchlachten

kauft ſtets
Roßſchlächterei M. Möbius

Mexrſeburg, Tiefer Keller 1.
Inhaber der Erlaubniskarte
zum Ankauf v. Schlachtepferder

Kreissparkasse Merseburg
Bahnhofſtraße 3

Poſtſcheck-Konto: Leipzig 8806 Fernruf 540
unter Haftung und Sicherheit der Kreiſes

Spareinlagen mit täglicher Verzinſung werden jeder
zeit auch im Ueberweiſungsverkehr angenommen.

Rückzahlungen erfolgen je nach Vereinbarung ſofort ohne
Kündigung.

Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigte Abhebungen.
Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommniſſe

An und Verkauf von Wertpapieren.
Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.

a Darlehne an Jeder mann
gegen Sicherſtellung durch Hypothek oder Pfand,

Spezialanſtalt z. Förderung des Vargeldloſ. Zahlungsverkehrs.

Eröffnung von proviſionsfreien Girokonten für Jedermann-
völlig koſtenloſe Ausführung von Geld Ueberweiſungen
an jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von

Schecks und Wechſeln.
Unentgeltliche Abgabe von Formularen und Scheckheſten,

Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.

Jeder Deutſche
der zur Verringernug des Vargeldumlaufs beiträgt,ſrh tut die wirtſchaftliche Kraft des Vaterlandes

o 28 rein benutze des halb für ſeine Zahlungen ein
Poftſchect kh, Bank b bder Sparkaſſenkonts.

Auskunft erteiten onenlos

Das Poſtamt
Bankhaus Friedrich Schultze
Mitteldeutſche Privat Vank A.G., Zweigniederl.
Sächſiſche Provinzialbank, LandeshausStädtiſche Sparkaſte
Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg
WMerſevurger Vereinsbank, G. m. b. J.

C J
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Merſeburg
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Freiwilliger giſedienſ in der Stadt Merſeburg.

Eingerichlet zu dem Zweck, den Familien unſerer Krieger mit
Rat und Tat in allen Lebenslagen beizuſtehen, ihnen das Durch
halten zu ermöglichen. mitzuhelfen, daß der Betrieb oder das Ge
ſchäft, öder die Werſſlöätte des abweſenden Gatten, Vaters oder
Sohnes, wenn irgend durchführbar, im Gange erhalten bleibt.

Rat und Beiſtand in allen wirtſchaftlichen und beruflichen An
g. legenheiten.

Fürſorge bei ſchwächlichen, ſchulpflichtigen Kindern behuſs Er
langüng eines Kuraufenthaltes oder ſonſtiger Gelegenheit zur Kräf-
tigung der Gefundheit.

Mithilfe beim Unterbringen aus der
Kriegerfrauen oder ſonſtige Angehörige eingezogener WMerſebur

ger wollen ſich vertrauensvoll an irgend einen der nachſtehend ver-
zeichneten Herren wenden.

Freiwilliger Hilfsdienſt in der Stadt Merſeburg.
Der geſchäftsführende Vorſtand.

Kauſmann Tänzer. Rektor Sehmiſch. Kaufmann Näther. Privat
mann Ellrich. Stadtrat Varth. Stadtrat Dobkowitz. Rektor Hüttel.
Rektor Rörh. Rechnungsrat Eichardt. Barthel. Kalkulator. Franz
Rößner, Redakteur. aufmann Kötkeritzſch. Kaufmann Schäfer.
Schmiedeobermeiſter Engel. Rentner e Fabrikdirektor Weber.
Rentner Hauptmann. Lohgerber Dietzel. Schuhmacher-Obermeiſter

Schmidt

Die Gemeinnützige Gütervermittlungsſtelle
für die Provinz Sachſen in Halle an der Saale

Hagenſtraße Fernſprecher 5936übernimmt denVerkauf größerer und kleinerer Güter

und weiſt Güter, Bauerngüter, Handwenker- und Klein-

Kriegs Anleihen

Schule entlaſſener Kinder.

und andere Wertpapiere kauft und verkauft

Robert Rosenberg,. Bankgesehäft,
alle a. S., Leipziger Straße 76.

Verbrennungs Särge
aus Metall und tiolz, sowie

grosses Lager eichener und kieferner Pfostensärge.

Metall-SärgeSarg-Hagazin von G. Schol- W w.

Hersehurg-
Gotthardtstr. 34. Telephon 458.

S z e e 37 e 22Künstlicher Zahnersaitz g
Kronen- u. Brückenarbeiten-Behandl. krank. Zähne

Zeubert Sotzke, i. Fa. Willy Muder

Markt 19. Merseburg lIelephon 442.
Sprechzeit 8--6 Uhr. Sonntags 9 Uhr.

n W t h aI
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Fernruf 190

Dentſchnationale Volkspartei
Kreisgruppe Mersedurg-Querfurt.

Fernruf 190

Geſchäftszimmer: Hälterſtraße 29 (gactür.)

FAuskünfte. Beitritts-Grklärungen.
Leseraum. Zeitungen. Parteischriften.

Bücher.

Geſchäftszeit: 8--1 und 3—6 Uhr
Sonnabends von 8—-3 Uhr.

Feuerzeunge, neueſte Muſter,

Brennſtoff Steine Dochte.
Max Schneider. Merseburg, Schmaltestr. 14,

Telefon 479.

zester Frist,andere Giſte, Mannesschwäche,
3 Leiden ist eine ausführliche Broschüre erschienen mit zahlr.
Gutachten und Hunderten freiwilligen Dankschreiben Gehbeilter.
sendung kostenlos gegen 25 Pfg.
Doppelbrief ohne Aufäruck durch Sperzialarzt Dr.
Berlin 844 Potsdamerstr.
außer Sonnabend und Sonntag.
forderlich, d mit die richtige B roschüre gesandt werden kann.

Geschlechtis-Kranke!
Rasche Milte! Boppeite Milte!

Harnröhrenleiden, frischer u. veralt. Ausflub,
Syphilis, ohne Berufsstörung, ohne Fi aspritzung und

123 B. Sprechstunden:

Heilung in kür-

Ueber ſedes der
ärztl.

Zu-

fofortige Hiffe.

in Marken für Porto in verschl.
med. Dammann

9--10, 3--4 Uhr
Genaue Angabe des Leidens er

Deutſch der Kame, Deutſch die Ware,

Deutſche n

beſte Fahnpaſta

überaus haben

Gottharätstr. 34.

ewange
b. Grohe, bein e
Windmühlenstr. 25, I. Ftg.

empfiehlt besonders billig
S

à Aücheneinrichtungen
S 295, 520, 350, 450, 1000 S

x Schlafeimmer
v. 705, 850, 1000, 1700 aWohneimmer 5

Dr. 690, 750 895, 1000--3000 M
Sp eisezimmer

O v. 1975, 2500, 3000 10000 M
J Sinzelne Büäſfſets o. M 625 on

a Kleiderschränke 150
Vertikos 175
Waschtische 85 S
Bettstellen 75 ITische
Stühle e3 Sofasc Chaiselongues 129

c Spiegel
c Flurgarderoben 89à Vorsand nach jeder Bahn-

statlonl Verkauf nur gegen
Kassel Aufbewahrung beie MUeſerung gratis S
Günstige Bezugsqueltle für S

z Wiederverkäufer l
Baeslchtigung unverbindilehl

D Geschäftsprinzlp: Grober O
on mit wenig Kutzen! J

e Thh

ſſ

Ein Adendzirkel in

franz
Buchf., Stenogr., Korresp., Kechtsw.,höh. Kauim. Reehnen, beg. i. Ani. in d.
nächst. Tag. Garant. sich. schgellst.
PFortschritt, da leichtfassliche Methode.

Stundenhon. 1,50 bezw. 1, Mark,Damen u. tlerren wollen sich meld. bei

V. Fichtner, Quedlinburg,
Steinweg 74.

ſtellen für Käufer Joſtenlos nach.

S e7 d n oJ e

3 8
3 v

ferde
zum Schlachten

kauft

Arhur Hoftwann,

Roßſchlächterei,

rühl 6.
Telefon 264.

Fahrräder
Fahrradſchläuche

Fahrraddechen

Waſchmaſchinen

Wringmaſchinen

Gchreibmafchinen

Rähmaſchinen

Motorräder
Erſatzteile

Hele, Fette
empfiehlt

Auto tFernruf 203.

Künftliche

ZahneReparaturen
Füllungen

3 Zahnziehen
faſt völlig ſchmerzios. u

Frau 9. Keiniſch
e

Merſeburg
Weiße Mauer Nr. 14.

Wie kann man
der jetzt nach Friedens
ſchluß allmählich wieder

einſetzenden erhöhten
Produktion und der damit
verbundenen größeren

Abſatzmöglichkeit
wirks am vorarbeiten?

Durch eine Jnſertion
in dem gutverbreiteten

vielgeleſenen
Merseburger Cageblatz

(Kreisblatt.)

a

Telefotz 264.



Amtliche Anzeig
für den Kreis Merſeburg.

Erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten

zum Preiſe von 2.40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich.

=cmm- Merſeburg, 27: SeptemberStück
r rerehu à
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Schutze der deutſchen Kriegs und Zivilgefangenen gegrün-
ete „Bund deutſcher Frauen zur Befreiung der Gefangenen“
äußert den Wunſch, zur Mitarbeit in der Kriegsgefangenen-
beimkehr herangezogen zu werden.

Die Reichszentralſtelle erblickt die Hauptaufgabe des
Frauenbundes in der Ausübung praktiſcher Liebestätigkeit
zum Wohle der heimkehrenden Gefangenen und iſt überzeugt,
daß ihm auf dieſem Gebiete ein reiches und dankbares
Wirkungsfeld beſchieden ſein kann.

Den örtlichen Vereinigungen des Frauenbundes ſteht
daher, wie allen anderen Organiſationen, die ſich im Jnter-
eſſe der Gefangenen betätigen, das Recht zu, in den Arbeits
ausſchüſſen der Kriegsgefangenenheimkehr vertreten zu ſein.

Berlin W 9, den 28. August 1919.
Reichszentralſtelle für Kriegs und Zivilgeſfangene.
Tab.-Nr. 2688 W. J. A. gez.: Schleſinger.
Arbeitsvermittelung für Muſiker!

212 Auf Grund der Verordnungen des Demobilmachungs-
amtes über die Pflicht der Arbeitgeber zur Anmeldung des
Bedarfs an Arbeitskräften vom 27. November 1918 und
17. Februar 1919 wird für den Demobilmachungsbezirk ſol-
gendes beſtimmt:

Alle Perſonen
Vereine uſw.) in der Stadt Merſeburg, Lauchſtedt, und Schaf-
ſtädt und in den Amtsbezirken Spergan, Dehlitz a. B., Meu-
ſchau, Wallendorf, Franklebeu, Dürrenderg, Niederelobicau,
Großgräfendorf und Schkopau, die Mufiker beſchäftigen
wollen, haben ihren Bedarf beim Kreisarbeitsnachweis,
Kleine Ritterſtraße 17, Fernſprecher 218, anzumelden. Eilige
Aufträge nach i werden im Geſchäftszimmer des
Allgemeinen Muſikerverbandes, Ortsgrüppe Merſeburg, hier,
Apothekerſtraße 2 entgegengenommen.

(Saglbeſitzer, Gaſtwirte, Korporativnen,

Der vor kurzem im Anſchluß an den Volfksbund zum Alle arbeitſuchenden Muſiker, auch Dilletanten, haben
ſich beim Kreisarbeitsnachweis anzumelden und in das
Arbeitnehmerverzeichnis eintragen zu laſſen.

Zuwiderhandlungen werden nach den oben angeführten
Verorönungen mit Geldſtrafe bis zu 3000 beſtraft.

Merſeburg, den 19. September 1919.
Der Vorſitzende des Dem obilmachnngsausſchuſſes.

Dr. Mosle.
213 Die Wahrnehmung der Ergänzungsfleiſchbeſchau im Er
gänzungsſchaubezirk VI iſt Herrn ſtellvertretenden Kreistier-
arzt Dr. Volmer übertragen worden.

Merſeburg, den 19. September 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Pr. Mosle.
214 Die beiden Trichinenſchanbezirke Dehlitz a. B. l und II
ſind zu einem Bezirk vereinigt worden. Zum Trichinen-
ſchauer für den vereinigten Bezirk iſt der Trichinenſchauer
Reinhardt (bisher Bezirk Dehlitz a. B. beſtellt worden.

Merſeburg, den 19. Seplember 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mos l e.

215 Infolge Amtsniederlegung des d rPathe in Biſchdorf und Zurückziehung der Beſtellung desTrichinenſchauers Kohſe in Knapendorf iſt die Tri nen
ſchau für die Bezirke Biſchdorf und Knapendorf dem Trichinen-
ſchauer Klei in Biſchöorf übertragen worden.

Merſeburg, den 18. September 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
216 Mit dem Ankauf und der von Kartoffeln ſind ſeilens des Kommunalverbandes Nerſeburg folgende

Kommiſſionäre für die nachbenannten Ortſchaften des Kreiſes beſtellt: z
Franz Berger, Schafſtädt. Hermann Neutzſch, Großgräfendorf.

en Schafſtädt Großgräfeudorfn Niederwünſch. Schotterey.e 9 ze Fr. Lehmann, Lanchſtedt.Biſchdorf Lauchſtedt Halt annsdariBurgſtaden Milzanu aſchwitz und GutDörſtewitz Netzſchkau und Gut s rfCrakau Niede elobtcau einsdorfKleingräfendorf Obercelobicau Unterkriegſtedt und GutKleinlauchſtedt (Gem.) Oberkriegſtedt Wün wenkbrf.
Landwirtſchaftl. Konſum-Berein, hier.

Atzendorf Kirchfährendorf SpergauBlöſien und Gut Kriegsdorf und Gut TrebnigBurgliebenau und Gu Lennewitz Tragarth und GutCollenbey und Gut Leunga Ockendorf Venenten SCorbetha Löpitz und Gut WallendorfCreypau und Gut Löſſen und Gut Wegwitz und GutCröllwitz Meuſchau WerderDaspig 4 WölkauDürrenberg und Gui e WüſteneutzſchGöhlitzſch Schkopau und Gut Runſtedt, Gut. 5Otto Knäuſel, Schkenditz.
Sunthersdorf und GutKleinliebenau und Gut

Kötzſchliz und Gut
Maslan chkeuditz

Seht Oberförſterei

S.n eSSeer en e

Cursdorf
Dölkan und Gut
Ennewitz
Altſcherbitz.

Eueene nud



Landwirtſchaftl. Ein und VerkaufsVerein, Kötzſchau.
Altranſtädt und Gut NempitzDöhlen und Gut OetzſchGroßlehna RampitzKleinlehna Sqhrölen Räpitz

Fr. Lehmann, Merſeburg.

r und GutBenndorf und Gut
Bündrrf und Gut
Frankleben und Gut
Geuſa und Gut

Kötzſchau

Knapendorf Oberbenna
G. Götze, Kötzſchau-

Bothfeld eEllerbach ladebach und Gutr etha und Gut iſſenMichlitzz ſchöchergenßwi weymena Schlechtewitz ſtrauorburg Balditzorſcen und Gut Serbit Poppig
Paul Sachſe, Röglitz

Röglitz
Wesmar und Gut

Oberthau und Gut
Raßnitz

A. Nietzſch, Schkendiß.

e Scheidenseitbar SeegelGroßſchkorlopp enloheKlein v TheſauMen und Gut Peißen Zitzſchen.
a. S. und Gut KauernGoſtau le W r RagwitzGrosgshren und Gut Röckenund Gut Sdheſten t und GutKaja Starſiedel TolwttzLleingö SöfſſenS und Gut Stöswitz eglitzſch.Tornau

5 Koruhaus G. m. b. H., Halle a. S.Lraerszort Gemeinde ohenweiden RöpzigBeunke 422 Gemeinde olleben SchlettauS Deuchlitz, Gemeinde eukirchen, Gemeinde Rockendorf.Delitz a. Verge, Gemeinde Paſfſendorf und Gut
Merſeburg, den 19. September 1919.

217 Die Fleiſchbeſchau in 2 Beſchaubezirken Keuſchberg
uns Teuditz habe ich mit heutigem Tage wie folgt geregelt:
1. Tierarzt h in J erhält den Bezirk Keuſch-berg mit der B fireh terei.

Als Bertreter denſel wird her FleiſchbeſchauerGhulz in e rere beſtimmt, i s bisher die Beſchau
im Bezirk Keuſchberg ausgeübt hat.
2. Deſane ampfrath in Kauern erhält den Bezirk

Beſtellung des Fleiſchb ners Hentſch in
Porbis zum Fleiſchbeſchauer für den Bezirk Teuditz wird
hiermit widerrufen.
Als Bertreter für Fleiſchbeſchauer Kampfratb wird ber

Fleiſchbeſchauer Schul in Keuſchberg beßellt.erſeburg, den u r u
er kommiſſariſche Landrat.

Käürſten, Kreisſekretär.
s I. Bekanntmachung über Aufhebung der Be
zugsſcheinpflicht für Web, Wirk- und Strickwaren.

Vom 26. Auguſt 1919.
Auf Grund der Verordnung der Reichsregierung über wiriſchaftliche u auf dem Leruig ebiete vom 1. Februar 1919

(Reichsgeſe S. 174) und des S-21 Le Berordnung des Bundes
rates über g Regel z des Verkehrs mit Web, Wirk- und Strick
waren vom 10. Juni Dezember 1916 (Reichsgeſetzbl. S. 1420)
in der Faſſung des S 6 der Bekanntmachung vom 28. Februar 1918
(Reichsgeſetzbl. S. 100) in Verbindung 4 8 5 des Uebergangs
geſetzes vom 4. März 1919 (Reichsgeſetzbl. S. M5) wird folgendes

beſtimmt: 81
Es treten außer Kraft:
1. Die S 9 und 11 bis 13 der Verordrrung des Bundesrates

vom 10. Juni /23. Dezember 1916 (Reichsgeſetzbl. S. 1420) in der
Faſſung s 6 der n erdwonnt vom 28. ebruar ls18 Seu
geſetzbl. S 100). r
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Naundorf und Gut
Niederbeung und Gut

Albert Jene Merſeburg, Lindenſtraße 11.

—„JG „J

St üt

Reig.
erſeburg.

KeuſchbeSedbnle Fud Gut mit Beſta
RoddenWi e und Gut

en und GutKercye èdel.

Ermlitz, Rübſen und Gut.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

2. Die Beſtimmungen der 88 13, 15, 18 und 20 der unter
Ziffer 1 genannten Verordnung, ſoweit ſie auf die 88 9 und 11 bis
13 dieſer Verordnung Bezug nehmen.

3. Die Bekanntmachung des Reichskanzlers über Bezugsſcheine
vom 31. Oktober 1916 in der Faſſung der e über

v vom 8. Dezember 1916 (Reichsgeſetzbl. S. 218 und
S. 134

2.

Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem Tage der Berkündung
in Kraft.

Berlin, den 26. Auguſt 1919.
Der Reichswirtſchaftsminiſter.

gez. Schmidt.
219 2. Bekanntmachung der Reichsbekleidnngsſtelle

betreffend Aufhebung der Bezugsſcheinpflicht
ſowie der Vorſchriften über Einkaufsbücher, der Stoff

verbrauchsbeſchränkungen, des Verwendungsverbotes ſür
Gaſtwirtswäſche und der Waſchmittelbekanntmachnng.

Vom 28. Auguſt 1819.
Auf Grund der Bundesraisverordnung über an e der

Reichsbekleidungsſtelle vom 22. März 1917 (Reichsgeſetzbl. S. 257)
wird folgendes beſtimmt:

Es treten außer Kraft:

1. Sämmtliche Beſtimmungen der Reichsbekleidungsſtelle betr
die Bezugsſcheinpflicht für Web-, Wirk- und Strickwaren und dieaus e ten Erzeugniſſe, ſoweit ſie der Bekanntmachung

z tsminifters über Aufhebung der Bezugsſchein-
icht für Wirk- und Strickwarenn vom 26. Auguſt 1919Reichsgeſetz S. 1477)

2. Bekanntmachung der Reichsbekleidugnsſtelle über Einkaufs
bücher vom 8. Dezember 1916 Mitteilungen 1916 Nr. 1 S. 4).

3. Bekantma ma der t weigorene dungene über den Stoff



verbrauch bei Anfertigung von Kleidungs- und Wäſcheſtücken vom
27. März 1917 (Reichsanzeiger Nr. 79, Mitteilungen 1917 Nr. 9 S. 8).

4. Bekannimachung der Reichsbekleidungsftelle über die Ver
wendung von Wäſche in Gaſtwirtſchaften vom 14. Juli 1917 Reichs
anzeiger Nr. 165, Mitteilungen 1917 Nr. 23 S. 86) in der Faſſung
der Bekanntmachung über Ausdehnung des Tiſchwäſcheverboles in
Gaſtwirtſchaften vom 8. Juni 1918 (Reichsanzeiger Nr. 133, Mittei-
lungen 1918 Nr. 23 S. 159).

5. Bekanntmachung der Reichsbekleidungsſtelle über Verwen
dung von Waſchmitteln in gewerblichen Wäſchereien vom 3. Auguſt
1918 (Reichsanzeiger Nr. 181, Mitteilungen 1918 Nr. 31 S. 217).

s 2
Dieſe Bekanntmachung tritt ſofort in Kraft.
Berlin, den 28. Auguſt 1919.

Reichsbekleidungsſtelle.
gez. Dr. Haaſelau, Oberregierungsrat.

3. Bekanntmachung über die Aufhebung der
Schuhbedarfsſcheinpflicht vom 28. Auguſt 1919.
Auf Grund des S 3 der Bekanntmachung des Bundesrates

über die Errichtung einer Reichsſtelle für Schuhverſorgung vom
28. Februar 1918 (Reichsgeſetzbl. 100) wird angeordnet:

Es treten folgende Bekannimachungen der Reichsſtelle für Schuh

verſorgung außer Kraft:

220

Die Bekanntmachung der Reichsſtelle für Schuhverſorgung über
Schuhbedarfsſcheine und Abgabebeſcheinigungen vom 15. April 1918
(Reichsanzeiger Nr. 92).

Die B

im Kleinhand vom 6 2 r. dt Juni eichsanzeiger Nr.
e Bekanntmachung über die Verſorgung der Heeres und

Marineangehörigen, ſowie der Kriegs und Zivilgefangenen mit
1918 (Reichsanzeiger Nr. 147).

über die Verſorgung von Kindern mit bedarfs
ſcheinpflichtigem S vom 1. Okiober 1918 (Reichsanzeiger

Bekanntmachung über die Vordrucke für Schuhbedarfsſcheine

mer e inmen vor den nicht eingetra beliefern. t wen
2.

Die h die Berechtigung zum Verkauf pon
aren vom 19. 1918 (Reichsanzeiger Nr. 199) wird

Sn g 1, Abſ. 1, fällt das Dre „bedarfsſcheinpflichtiges“ fort.

tritt am 1. September in Kraft.
28. Auguſt 1919.J Dieſe ngBerlin Reichsſtelle Echuhverſor02 and

Vorſtehende Bekanntmachungen werden mit dem Bemierken ver
öffentlicht, daß die diesſeits für den Kreis Merſeburg erlaſſenen
diesbezüglichen Anordnungen ſofort außer Kraft treten.

Die durch Anordnung des Kreiſes vom 18. März 1918 bei den
Magiſtraten des Kreiſes eingerichteten fünf Bezugsſcheinſtellen
(Lauchſtedt, Lützen, Merfeburg, Schafſtädt, Schkeuditz) werden mit
Ende d. M. aufgelöſt.

Die Magiſtrate erhalten hierüber noch beſondere Verfügung.
Merſeburg, den 17. September 1919.

Der kommiſſariſche Laudrat.
Dr. Moske.

221 Verordnung über Saatgutpreife für Brot
getreide und Gerſte vom 6. September 1919.

Auf Grund des S 10 der Verordnung über die Preiſe für land
wirtſchaftliche Erzeugniſfe und für Schlacht- und Nutzvieh vom
15. Juli 1919 (Reichsgeſetzbl. S. 647) ſowie auf Grund der Ver-
ordnung über Kriegsmaßnahmen zur Sicherung der Volksernährung
vom 22. Mai 1916 (Reichsgeſetzbl. S. 401) und 18. Auguſt 1917
(Reichsgeſetzbl. S. 832) wird verordnet:

8 1.
Anſtelle der in den 88 15, 16 der Ausführungsbeſtimmungen

über die Preiſe für Getreide, Hülſenfrüchte und Buchweizen vom
18. Juli 1919 (Reichsgeſetzbl. S. 653) für Saaigut von Brotge
treide und Gerſte feſtgeſetzten Zuſchläge treten, ſoweit es ſich um
Wintergetreide handelt, folgende Zuſchläge für die Tonne:

für die erſte Abſaat bis zu 250 Mk.für die zweite Abſaat dis zu 220 Mt.für die dritte Abſaat bis zu 200 M.für ſonſtiges Saatgut (Handelsſaatgut) bis zu 180 Mk.
92

Sorveit Saatgetreide der im S 1 bezeichneten Art nach Jnkraft
weien dieſer Verordnung auf Grund eines vorher abgeſchloſſenen
Vertrages zu liefern iſt, kann der Verkäufer bei erſter bis dritter

Abſaat einen Zuſchlag von 120 Mk. bei ſonſtigem Sao!gut (Han-
delsſaalgut) einen Zuſchlag von 140 Mk. für die Tonne zu dem
Bertragspreis verlangen, ſofern nicht der Käufer unverzüglich nach
Stellung des Verlangens durch den Verkäufer erklärt, daß er die
Zahlung des erhöhten Preiſes ablehnt. Lehnt der Käufer die Zah
lung des erhöhten Preiſes ab, ſo iſt der Vertrag ſo anzuſehen, als
ob der Käufer gemäß einem ihm zuſtehenden Rechte inſoweit vom
Vertrage zurückgetreten iſt. 43

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Berlin, den 6. September 1919.

Der Reichsernährungsminiſter.
gez. Schmidt.

222 Auf den vom Kriegsminiſterium geſtellten Antrag vom
21. v. Mis. erlaube ich hiermit unter Vorbehalt, des jeder-
zeitigen Widerufs auf Grund der Bundesratsverordnung vom
15. Februar 1917 Reichsgeſ. Bl. S. 143 und der Ausfübrungs
beſtimmungen zugunſten der Pflege der Kriegergräber den
Vertrieb von Denkmünzen nach dem Entwurf des Herrn
Profeſſor Hoſueus nach Maßgabe des vorgelegten Vertrags
seniwurfs innerhalb der kirchlichen Gemeinſchaften, der
ſtaatlichen, kommunalen und privaten Lehranſtalten allerArt, der Reichs Staats- und Kommunalbehörden, der Turn
und Sportvereine, Logen und Schützengilden und ähnlichen
Einrichtungen bis zum 1. Oktober 1920.

Der Vertrieb der Denkmünze von Haus zu Haus vder
unbeſtellte Zuſendung an Einzelperſonen iſt ausge

ofſen.e Erforbern ſind die Abrechnung und die Unterlagen
hierzu, zu denen auch die Verkaufsliſten gehören, jederzeit
vorzulegen.

Berlin, den 9. Juli 1919.
Der Staatskommiſſar für die r der Kriegswohlfahrts
pſlege in Prenßen. e v. Jarotzki, Miniſterialdirektor.
vi u die ſtaatliche Beratungsſtelle für Kriegsehrungen

wohlfahrtspflege in Preußen hat durch die abſchriftlich mit
geteilte Genehmigung vom 9. Juli 19190 422 K M. 19
der ſtaatlichen Beratungsſtelle für Kriegsehrungen die Er
laubnis zum Vertriebe einer Denkmünze zugunſten der
Kriegergräber erteilt. Ich mache auf den Vertrieb empfehlend
aufmerkſam.

Berlin, den 19. Auguſt 1919.
Der Miniſter des Jnuneru.

J. A. gez.: Hermes.
223 Die Landwirtſchaftskammer Halle a. S. hat in unſerer
Provinz ſ annte Bezirkstierzuchtinſpektionen nen einge
richtet, welchen gewiſſe Kreiſe zugeteilt ſind. Für den hieſigen
Kreis iſt die zuſtändige Stelle die Bezirkstierzuchtinſpektion
Halle a. S., Kaiſerſtraße 7, Bezirkstierzuchtinſpektor Weſſel.
Jch empfehle, von i Neueinrichtung reichlich Gebrau
zu machen und alle einſchlägigen Fragen und Wünſche ſpezieauf tierzüchteriſchem écdiet direkt dorthin zu richten.

Merſeburg, den 22. September 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.
224 Hetr. Ausſertigung von Wander ewerbeſcheiuen für 1920.

Damit die fertig der Wan eſcheine für das
Jahr 1920 rechtzeitig erfolgen kann, erſuche ich die Orts und Guts
vorſtände des Kreiſes, ſämtliche Hauſierer ihrer Orte ſchleunigſt zur
Anmeldung des Gewerbes für das Jahr 1920

In Frage kommen hierfür alle Jnhaber von Wandergewerbe-
ſcheinen Und Gewerbeſcheinen zum Gewerbebetrieb im Umherziehen,
welche die Fortſetzung des Gewerbes für das Jahr 1920 beab
ſichtigen, ſowie diejenigen Perſonen, welche das Gewerbe im Jahre
1920 neu beginnen wollen.

Die Anträge auf Erteilung der für das Kalenderjahr 1820 aus
zufertigenden Scheine ſind in den Skädten bei den Polizeiverwal
tungen, auf dem Lande bei den Herren Amtsvorſtehern anzubringen
und zwar bis ſpäteſtens 1. Oktober 1919, da anderenfalls bei ver
ſpäteter Anmeldung die Ausfertigung und Behändigung des
Scheines für das neue Jahr nicht rechtzeitig erfolgen kann.

Gleichzeitig weiſe ich darauf hin, daß nach der Bekanntmachung
des Reichskanzlers vom 4. März 1912 (R.- G.Bl. S. 198) die
Wandergewerbeſcheine mit dem Lichtbild des Jnhabers gemein
ſame Wandergewerbeſcheine mit dem des Unternehmers, wenn ein
Unternehmer nicht vorhanden iſt, dem eines Mitgliedes ver-
ſehen ſein muß. Das mit einzureichende Bild muß unaufgezogen
in Beſuchskartenformat hergeſtellt ſein es muß ähnlich und gut er
kennbar ſein, und eine Kopfgröße von mindeſtens 1,5 Zentimeter
haben. Daſſelbe darf in der Regel nicht älter als fünf Jahre ſein.
Es iſt zu erneuern, wenn in dem Ausſehen des Gewerbetreibenden
eine weſentliche Veränderung eingetreten iſt.

Merfſeburg, des 18. September 1919.
Der kommiſſariſche Laudrat.

Dr. Mosle. 2
J
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Zwei Tage voller Wunder
Skizze von Hanns v. Lengerken.

Er wohnte in der Linienſtraße. Vier Treppen hoch.Der Figarrenhändler ſchräg gegenüber lieferte ihm täglich für
20 Pfennig Zigar etten. Manchmal ſtundete er auch den Be-
trag, weil der Dichter mit ſeinen lachenden blauen Augenetwas wie Wiefenftiſche in den halbdunklen Eckladen brachte

Und als des Dichters Mogen allzuſehr knurrte, lieh er ihm
drei Mark. Die ſollten Sonnabend zurückgezahlt werden.
„Sonnabend, ſagte der Dichter, „beſtimmt Sonnabend,“

Jn ſeinem Zimmer warf er den Taler mitten auf den
Tiſch und ſprang über einen Stuhl. Er fuhr ſich mit beiden
Händen durch dir wirren Haare. „Alſo zunächſt mal raſieren,
dann Rinderbruſt mit Meerrettich, dann Nanu, ven
Brief hatte er ganz überſehen

„Sie würden mir und meinen Freunden einen großen
Gefallen tun, wenn Sie mich Mittwoch Abend um 8 Uhr zum
Abendeſſen beſuchten. Jch habe Jhr Buch mit lebhafteſtem
Intereſſe geleſen, und es würde mir ein beſonderes Ver-
gnügen ſein, Sie in meinen literariſchen Kreis zu ziehen.
Ernſt W. Kommerzienrat.“Kommerzienrat das klipperte und klapperte, als wenn
einer Goldſtücke mit der Müllſchaufel in Fäſſer füllte.

Zum Abendeſſen das roch nach Rehrücken mit Cham-pignons und geräucherten Lachs.

Mittwoch Alſo heute!?Der Dichter ſtellte die beiden durchgeſeſſenen Rohrſtühle
nebeneinander und ſprang über ſie hinweg.

Er tauchte die Kleiderbürſte in die Waſchwaſſerkanne und
bearbeitete ſeine ſchwarzen Examenshoſen. Sein Magen
kollerte und knorzte dazu.

Der Taler der Taler ja nicht, ja nicht! Davonbrauchie er zwei M ark für das Trinkgeld beim Herrn Kom-
merzienrat Außerdem ſich vortzer den Appetit ver-derben, dieſen Abgottshunger? Nee, nee!

Er juhr mit der Elektriſchen zum Herrn Kommerzienrat.
Donnerwetter, das Eſſen! Er ſtopfte alles nacheinanderin ſich hinein. Er ſchluckte und kaute, bis er kein Gefühl

mehr in den Backenmuskeln hatte. Er machte ſich die Schnalle
am Hoſenbund auf und ſtöhnte.

Die großen, bewundernden Augen der blonden jungen
Dame ſah er nicht.

Er hatte keine
antworten.
ſchluckte.

Und dann ſaß er unter einem erdbeerfarbenen Lampen-
ſchirm und las aus ſeinem Buch vor.

Sie ſtürmten auf ihn ein und fragten nach ſeinen
Bauern, ſeinen Eltern. Seine Augen waren geſchliffene
Amethyſte und ſein Herz ein voller Krug. Eine große Ruhe
war in ihm und eine ſchwellende Zufriedenheit.

„Jch möchte Sie ſo gerne be ſuchen“, flüſterte die blonde
junge Dame. „Wie ſo ein Dichter wohnt, möchte ich wiſſen.
Es m uß herrlich ſein.“

„Jn der Linienſtraße wohne ich“, ſagte er.
ſich hüten und kommen“, dachte er.

Er ſah ſich die Bilder an den. Wänden an.

Zeit, die Fragen ſeinerTiſchdame zu be-
Er nickte nur, ſchüttelte den Kopf, kaute und

„Sie wird

Hinter
einem japaniſchen Schirm ſtand eine gehäufte Schüſſel mit

Niemand in der Nähe.
Seine Rocktaſchen ſtanden prall ab.

belegten Brötchen. Er ſah ſich um.
Ein paar ſchnelle Griffe.

Caccéé&0o ca. c. eaaccaac,n h See zum e e n n
Merſeburg, den 28, September

u J 2 3 eeeeeref T ne e c S 2 O

e e h S f
i

D

mee

Er war der letzte Gaſt. Er gab dem Diener zwei Mark.
Das Auto des Herrn Kommerzienrats fuhr ihn nach Hauſe.

Er warf ſich in ſeiner Stube aufs Sofa und aß die Bröt

chen aus den Rocktaſchen. eEs war ein Tag voller Wunder

2 v SDie Linienſtraße ſchmorte in ſchattenloſer Juliſonne.
Hemdsärmeln, unraſiert, mit löchrigen Filzpantoffeln lag der
Dichter im Fenſter. Seine Stummelpfeife gurgelte und
qualmte. Der Dichter ſah den mauſegrauen Rauchwolken
nach und träumte von einem unerhörten Glück.

Ein blaulackiertes, offenes Auto rollte lautlos heran, einblaulackiertes, ſchimmerndes Auto Eine blonde e
ger auf blauſeidenem Polſter, zwei große weiße Lilien in

er HandSeine Kniee zitterten. Die junge Dame, die er ben

Herrn Kommerzienrat kennen gelernt hatte!
Er ſchleuderte die Pantoffeln von den Füßen, fuhr in

den Rock, daß die Nähte krachten, zerrte d ettdecke über diezerwühlten Kiſſen, goß das Waſchbecken leer und warf u
umherliegenden Zeitungen und Bücher, das Eßgeſchirr und
die Pantoffeln in den Kleiderſchrank. „Gottſeidank, daß ich
vier Treppen hoch wohne“, dachte er.giur Es klingelte. Sie ſtand ſchlank und elegant im winzigen

ur.v Sie legte ihm ſchweigend, behutſam die Lilien in vie

Er verbeugte ſich tief. Ein her Schreck durchfuhr thun.
Nur noch 80 Pfennig in der Taſche!Er ſtieß die Zimmertür tig auf, daß die glink
krachend gegen die Wand fuhr.Sie ſah ſich mit runden Augen um. Sie klatſchte in die

Hände: „Entzückend!“ Sie lief zum offenen Fenſter: „Ent-
zückend!“ Sie warf ſich in die Sofaecke, daß der Staub auß
wirbelte: „Entzückend!“

Er würde langſam ruhig.
„Wundervoll, ſo eine Dichterwohnung?“
Er ſtellte die Lilien in die Waſchkanne und drehte das

Gefäß ſo, daß die abgeſchlagene Schnauze nicht zu ſehen war.
Er ſetzte ſich auf den Tiſchrand.
Sie fragte unermüdlich, unermüdlich Jhr Lachenüber ſeine Antworten war ein einziger Jubel
Die Gegenſtände im Zimmer wurden unwirklich. Er er

zählte vom blumenverſchütteten Bahnwärterhaus ſeines
Vaters. Er fand leuchtende, ſonnenatmende Worte. JhreAugen ſogen ſich an ſeinen ſchmalen Lippen feſt. Jhre weißen
Finger lagen rührend hilflos im Schoß

Er fuhr ſich über die Bartſtoppeln. „Wir wollen eſſen
gehen“, ſagte er und dachte angſtvoll an vie 80 Pfennig in
ſeiner Taſche.

„Nein“, wehrte ſie erſchreckt, „wir wollen hier eſſen, hierbei Jhnen, hören Sie
„Ja“, ſagte er erleichtert.Er ließ ſich nicht halten.
Er ſauſte die Treppe hinunter.

10 Pfennige. Jn den Blumenladen. Ein paar Maßliebchen
für 10 Pfennige. Zu Aſchinger. Sechs belegte Brötchen für
0 Pfennige.

Der Flur lag im Halbſchatten, als er zurück kam. Auf
der Kommode ſchimmerten die beiden Zeitungen, die er ſich
hielt. Zwei bezahlte Quittungen daneben

W

Zum Friſeur, Raſieren
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Er trat haſtig ins Zimmer. „Sie haben meine Zei
tungen bezahlt! Das geht nicht, unter keinen Umſtänden!“

Er bohrte in den Hoſentaſchen.
„Laſſen Sie“, bettelte ſie, „das iſt ſo dumm. Jchy will

das Geld nicht wieder haben, hören Sie?“
„Das geht auf keinen Fall!“ eiferte er. „Auf keinen Fall!“
„Bitte, bitte!“ ſchmeichelte ſie.
Sie richtete ſich ſteif auf: „Jch bin böſe, wenn
„Nun, wenn Sie durchaus wollen. Jch danke Jhnen.“
Sie lachte hell auf.
Sie kochte Waſſer auf dem Spirituskocher. Er ſetzte zwei

angeſchlagene Taſſen auf den Tiſch. Jn jede Taſſe warf er
einen Boullonwürfel. Sie trug behutſam die Waſchkanne
mit den Lilien durchs Zimmer und ſtellte ſie zwiſchen die
Taſſen.

Und dann aßen ſie.
Sntzückend!“ jubelte ſie.
Schatten krochen aus den Winkeln S
Sie ſaßen Hand in Hand auf dem Sofa
Die Stille läutete in ihren Ohren
Lange ſaßen ſie ſo
Jhre Augen ſchwammen auf ihn zu.
Er legte den Arm zögernd um ihre Schultern und küßte

ſie. Wie ein Hauch war dieſer Kuß
Sie lächelte wie ein glückliches Kind
Die Autohupe! Noch einmal.
Sie erhob ſich, ſtrich das Kleid glatt, ſah durch ihn hin-

durch und lächelte.
Er brachte ſie zur Tür.
Er hörte das Anlaſſen des Motors, ein Rattern, ein

warnendes Töffen
Er lehnte ſich zum offenen Fenſter hinaus.
Schräg gegenüber verſchloß der Zigarrenmann die

Ladentür.
Beim Sternenlicht der Sommernacht kritzelte er ein Ge

dicht auf das Papier, in dem die Aſchingerbrötchen einge-
wickelt geweſen waren: „Ein Lächeln iſt in meinem Zimmer
hängen geblieben

Es war ein Tag voller Wunder.

n Lackſchuhe NUr, z.
Eine luſtige Geſchichte von Hedwig Stephan.

Fanni wollte nicht mitfahren. Nein auf keinen Fall
wollte ſie mitfahren. Die Kollegengeſellſchaft aus der Ge-
werbeſchule ſagte ihr ſchon ſeit langem nicht zu dieſe Damen
in phantaſtiſchen Reformkleidern und dieſe lockenmähnigen
Vertreter des männlichen Geſchlechts es ſollte künſtleriſch
wirken und machte eigentlich immer nur einen etwas unſorg-
fältigen Eindruck, und die neue „Freiheit“ wurde zum Deck-
mantel für einen reichlich zwangloſen Verkehr genommen.
Fanni war gewiß nicht duckmäuſerig, aber von rechter Fröh-
lichkeit, wie ſie ſie liebte, war dies Ungebundenſein recht weit
entfernt, und wenn die rothaarige Ditha Kolbe neulich mit
Bezug auf ſie gemeint hatte: „Tugend iſt, wenn keiner
kommt“, dann konnte ſie darüber nur die Achſeln zucken.
Von dieſer Sorte Männer ſollte auch gar keiner kommen
ehe ſie ſich für ſo lockere Vögel putzte und in Staat warf,
lieber mochten das Schleierſtoffkleid und die Lackſchuhe den
ganzen Sommer über liegen bleiben!

Mit einer energiſchen Bewegung ſteckte Fanni den Schild-
pattpfeil feſter in ihre Zöpfe und griff nach dem Sofakiſſen,
an dem ſie gearbeitet hatte. Hu, dieſe pfauenblaue Geſchmack-
loſigkeit! Jedesmal, wenn ſie ſie in die Hand nahm, kochte
die Galle wieder in ihr über. Den Adler ſollte ſie heraus-
trennen, der wäre doch heutzutage nicht mehr zeitgemäß
ja, das hatte die behäbige Auftraggeberin ſich nicht entblödet,
ihr zu ſagen ſie könnte ja dafür irgend ein anderes „nettes
Viecherl“ auf die Platte ſticken! Fanni hatte ſehr an ſich
halten müſſen, um ihr als beſonders paſſend ein Schaf vor
zuſchlagen, aber lieber Gott ſie durfte es mit der Kund-
ſchaft nicht verderben, beſonders jetzt, wo Frau Weibezahl am
Erſten die Miete wieder tüchtig erhöht hatte und auf ihre
leiſe Beſchwerde recht deutlich durchblicken ließ, daß ſie auf
Vermieten an Damen auch nicht den mindeſten Wert lege.

Fanni hielt mit Trennen inne und ſeufzte ein wenig.
Ach, es war mitunter gar keine Luſt, zu leben, und die Aus-
ſicht auf eine Aenderung betrübend gering, wenn wirklich
„Keiner kam“, wie die rote Ditha ihr ſo freundſchaftlich
prophezeit batte!

Dr. Georg Kühner lief in voller Wut und in Filzpantoffeln
in ſeinem Arbeitszimmer auf und ab.

„Heiligeskreuzmillionen Hm ja, das Fluchen
hatte er ſich ja zuſammen mit dem Zigarrenrauchen abge
wöhnen wollen, aber war die Geſchichte nicht tatſächlich dazu

angetan, um auch einen Laubfroſch um ſeine Ruhe zu bringen
Wer ihm das früher geſagt hätte, daß er noch mal eine Ver-
einsſitzung würde ſchwänzen müſſen, weil er keine Stiefel an
zuziehen hattel! Einen dringenden Bedarfsſchein beſaß er
allerdings ſchon ſeit Weihnachten, aber bei ſeiner letzten Nach
frage hatte ihn das Schulfräulein holdlächelnd damit getröſtet,
daß er nur noch 16 Vordermänner habe. Da konnte es alſo
gut und gern Neujahr werden, bis ihm ein paar neue Botten
wuchſen, und die alten hatte er mittlerweile ſo ſchief gelaufen,
daß der Gang zum Schuſter ſchließlich nicht mehr aufzuſchie-
ben war. Um fünf hatte der Schurke ſie zurückſchicken wollen

jetzt war es halbſieben um ſieben fing die Sitzung an
und er ſollte einen Vortrag über Reibungskoeffizienten halten

himmeltauſendſackerlot
Ha, da klingelt es das waren ſie!
Er ſtürzt zur Tür und riß dem Boten das Paket ſo un-

ſanſt aus der Hand, daß der in beſchleunigtem Tempo die
Treppe auf ſeinen Holzkähnen wieder hinunterftolperte.
Zur Rechten wie zur Linken flog ein Filzpariſer in die Ecke

Georg wickelte das Paket auf und Teufel noch mal,
was war das? Das waren ja garnicht ſeine Stiefel, das
waren ja ein paar Lackſchuhe Damenlackſchuhe Er
ſauſte auf Strümpfen zum Fenſter jawohl, da hinten weit
in nebliger Ferner verloren ſich ſchon die Spuren des Schuſter-
jungen Jn vhnmächtigem Zorn drohte Georg mit der
Fauſt hinter ihm her und ſank dann ſtöhnend auf einen
Stuhl. Vertauſcht hatte der Lümmel die Pakete, und ſeine
guten ehrlichen Kalbsledernen lagerten jetzt irgendwo bei
einem kleinen Fräulein, das vielleicht in den Lackſchuhen
hatte tanzen gehen wollen.

Na, die mochte ſich auch nicht ſchlecht ärgern!
Er ſtand auf, beſah ſich die Schuhe noch einmal und

konnte trotz ſeiner inneren Zerriſſenheit ein Gefühl der Be
wunderung nicht unterdrücken. Er hatte nun mal eine
Schwäche für zierliche Frauenfüße, und das hier alle tau
ſend höchſtens Nr. 35

Er drehte ſie herum, und ſiehe da! auf der Sohle des
einen ſtand mit Kreide geſchrieben: „Sonnabend Abend,
Fräulein Keberle“.

Keberle Keberle wo hatte er doch dieſen fidelen
Namen ſchon gehört oder geleſen? Richtig, hier im Neben-
hauſe war ja ein Schild an der Tür „Fanni Keberle, künſt
leriſche Handarbeiten, auch wird gebatikt“ eine Zuſammen
ſtellung, die er nicht recht begriff, da er unter „gebatikt
hen immer eine Art ſchwediſche Heilmaſſage vermutet

atte.
Na, darüber konnte er ſich jetzt vielleicht aufklären

laſſen, denn natürlich er mußte die nachbarliche Keberle
aufſuchen und ihr die Lackſchuhe zurückbringen. Allerdings

er ſah an ſich herunter ſo mangelhaft bekleidet aber
ſchließlich, er war eben ein Opfer „höherer Gewalt“, und am
Ende konnte man ſich einem batikenden Fräulein gegenüber
in den äußeren Formen ruhig ein wenig gehen laſſen.

„Dr. Kühner? Kenn' ich nicht. Laſſen Sie den Herrn
nebenan eintreten“, ſagte Fanni und war ſehr erſtaunt über
den niederſchmetternden Blick, den ihr Frau Weibezahl zu
warf. Sie öffnete die Tür zu ihrem Arbeitszimmer, hätte
ſie aber beinahe gleich wieder zugeworfen, denn da ſtand ein
ſchlanker junger Mann mit einem ſympathiſchen Geſicht und
ſehr gut angezogen, aber in Filzpantoffeln. Jn zeiſig
grünen geſtickten Filzpantoffeln, die er vergeblich durch einige
anmutige Beinbewegungen zu verdecken ſuchte.

Zögernd trat ſie näher auf ihn zu.
„Mein Herr, Sie wünſchten mich zu ſprechen
„Jch jawohl verzeihen Sie nur, mein Fräulein,

ſtammelte Georg mit einigermaßen Faſſung. Alle
Welt, das war ja eine wirkliche „Dame“, und eine ſehr an-
ziehende noch dazu mit ihren ſanften braunen Augen und dem
weichen Mund, wozu das keck in die Welt ſchauende Näschen
einen ganz zarten Gegenſatz bildete. Und dieſem reizenden
Mädel mußte er in Filzſchuhen das war ja zum Aus-
wachſen das war ja Er zog und zerrte an der
Schnur, die er um das Schuhpaket gewickelt hatte.

„Jch bin nämlich das Opfer einer Verwechſelung ge-
worden, mein Fräulein Sie werden es ſelbſt ja wohl ſchon
bemerkt haben und leider er zeigte auf ſeine grünen
Leiſetreter „ich habe keine zweiten zu verſenden“.

„Mein Herr, ich verſtehe abſolut nicht
Georg riß mit einem wütenden Ruck das Papier ab und

hob die Schuhe in die Höhe.

S e Bee



„Es handelt ſich um dieſe Schuhe ich wollte mir er
lauben

„Danke!“ ſagte Fanni kühl.
Packen Sie nur wieder ein.“

„Aber ich will ſie ja gar nicht verkaufen!“ rief Georg in
heller Verzweiflung. „Es ſind ja doch Jhre eigenen der
Schuſter hat Jhnen dafür meine geſchickt wenigſtens habe
ich das bisher angenommen Jetzt begriff Fanni
endlich. Sie ſagte: „Oh lief in ihr Schlafzimmer
und kam mit Georgs Stiefeln zurück, lieblich errötend und ſehr
verlegen.

„Verzeihen Sie nur, mein Herr, das Mißverſtändnis iſt
mir unendlich peinlich ach bitte, wollen Sie nicht Platz
nehmen?

Georg entſann ſich dunkel, daß er ja heute noch einen
Vortrag über Reibungskoeffizienten halten wollte, kam in
deſſen trotzdem der Aufforderung nach und ſteckte die zeiſig
grünen Pantoffeln möglichſt tief unter die Seſſelfüße.

„Aber bitte ſehr, mein verehrtes Fräulein, gar keine Ur-
ſache zur Entſchuldigung! Heutzutage kann man ja nie wiſſen

und ich glaubte eben, Sie hätten das Verſehen auch ſchon
bemerkt und brauchten vielleicht Jhre Schuhchen zu morgen
für einen Ausflug es wird nämlich herrliches Wetter!“

Fanni konnte einen kleinen Seufzer nicht unterdrücken.
Ja, allerdings ſie hatte eigentlich mit Kollegen nach Pots-
dam fahren wollen aber es paſſe ihr da ſo allerhand nicht.

Wie merkwürdig gerade morgen gedachte auch Georg
eine Tante in Potsdam aufzuſuchen! Und wenn Fräulein
Keberle es nicht für allzu aufdringlich hielte es wäre doch
um das ſchöne Wetter gar zu ſchade und um die nied-
lichen Lackſchuh und um ja, um 9 Uhr 30 ging ein
ſehr empfehlenswerter Zug.

„Aha, alſo daher!“ ſagte Ditha Kolbe, als ſie vier Wochen
ſpäter Fanni's Verlobungsanzeige las. „Na, wegen einem
Dr. ing. lohnte ſich's ja allenfalls ſchon, die Unnahbare zu
ſpielen!“ Frau Weibezahl aber zuckte vielſagend die
Achſeln, wenn ſie den Fall in der Pförtnersloge erörterte.

„Jch hab' ſie ja auch immer für was Solides gehalten,
aber wiſſen Sie lange ehe ſie verlobt waren, hat er ſie ja
ſchon beſucht, und ob Sie's mir nun glauben oder nicht

in Filzpantoffeln!“

„Jch habe keinen Bedarf.

l hHaus, Hof und Garten.
Eicheln und Kaſtanien als Kleintierfutter.

Der hohe Gehalt an Kohlehydraien, die größtenteils aus Stärke
beſtehen, macht die Eicheln und die Kaſtanien beonders geeignet zur
Maſt. Jhr Gehalt an Bitierſtoff und Gerbſäure läßt jedoch eine
Verwendung in größeren Gaben nicht zu, da die Geſundheit der
Tiere ſonſt gefährdet würde. Bei trächtigen Schweinen verurſachen
ſie das Verwerfen, bei Futterſchweinen ſtarke Verſtopfung, auch bei
Pferden und Rindern, Schafen und Ziegen ſind ernſte Verdauungs-
beſchwerden beobachtet worden. Durch Beifükterung von Rüben-
blättern kann der verſtopfenden Wirkung zwar begegnet werden,
beſſer iſt es aber, die Eicheln und Kaſtanien zu entbittern.
Das geſchieht durch wiederholtes Wäſſern. Zux weiteren Aufbe
wahrung können die Früchte dann getrocknet und zerkleinert werden.
Von Eicheln gibt man Schafen höchſtens Kg., Maſtſchafen höch-
ſtens Kg.. Maſtſchweinen 1 Kg. Von Kaſtanien erhalten Ziegen
und Schafe Kg., Maſtſchafe 1 Kg., Kühe 5 Kg. und Maſtrinder
bis zu 10 Kg. Jm Geſchmack ändert dieſe Fütterung Milch und
Fleiſch dieſer Tiere nicht, aber die Milch wird fettreicher. Der
Schweineſpeck ſoll durch das Eichelfutter ſchmackhafter, feſter und
haltbarer werden. Kaninchen und Hühnern gibt man die zerklei-
nerten Früchte zum Weichfutter in kleinen Mengen von 20——50 Gr.
auf den Tag und Kopf. Da die friſchen Früchte leicht ſchimmlig
werden, müſſen ſie gedörrt werden. Solche getrockneten Früchte
werden vor dem Wäßern zerkleinert, damit ſie beſſer auslaugen.
Als Beifutter gibt man Schweinen eiweißreiche Stoffe wie Fiſch
mehl. Fleiſchmehl; Ziegen Schafe und Kaninchen erhalten
Rleeheu, Hühner Gerſte und Mais. Als ausſchließliches Kraft
kütter ſind Eicheln und Kaſtanien nicht anzuſehen.

federnfreſſende Hühner.
Das Befreſſen oder Zupfen der Federn bei Hühnern hat ſeine

Urſache meiſt in einem Mangel an kohlen und phosphorſaurem
Kalk in der Nahrung. Hilft man dieſem Mangel ab durch Verab-
reichung von phosphorſaurem Kalk in Futter, eine Meſſerſpitze auf
das Tier gerechnet, dann wird die Untugend auch wiedet ver
ſchwinden. Man kann auch gelöſchten Kalk mit Kies vermiſcht den
Tieren in einem Kaſten zum Vicken hinſetzen. Auch die getrockneten
z fein zexriebenen Eierſchalen aus der Küche füge man dem Futter

ei.

e

Hgerbſt oder Frühjahrspflanzung?
Die meiſten Gärtner halten den Herbſt für die geeignetere ZJeit,

um andere ihr Laub abwerfende Bäume und Sträucher zu pflanzen.
Die im Herbſt und Winter reichlich fallenden Niederſchläge begünſti
gen das Anwachſen, während die austrocknenden Frühjahrswinde
den friſch verſetzten Bäumen leicht ſchädlich werden. da die loſe v
Boden liegenden Wurzeln nicht ſo viel Feuchtigkeit auffaugen können
wie Stamm und Zweige verdunſten. Je früher man pflanzt, deſto
ſicherer wächſt das Gehölöz an, aber der Trieb muß natürlich abge
ſchloſſen ſein, was an der guten Ausbildung der Schlußknoſpe zu er
ſehen iſt. Jn dieſem Falle kann man Obſtbäume ſchon im September
verſetzen und hat dann die Genugtuung, daß der Baum noch vor Ein
tritt der Froſtzeit neue Wurzeln treibt. Die noch haftenden Blätter
entfernt man, die Stiele ſtehen ſaſſend. Unempfindliche Pflanzen
können bis in den Dezember hinein gepflanzt werden, ſolange der
Boden offen iſt.

Frühjahrspflanzung iſt der Herbſtpflanzung vorzuziehen bei Pfir
ſichen und Aprikoſen, bei Wallnüſſen, Roſen, Birken, Buchen, Eichen
und allgemein bei kalten feuchten Böden.

Praktiſche Frauenfragen.
Süße Gelatineſpeiſen.

Von Marta Back.
Die hier folgenden Vorſchriften zu ebenſo geſunden leicht ver

daulichen, ſchmackhaften, hübſch ausſehenden, als billigen ſüßen
Speiſen, zeichnen ſich durch allergrößte Einfachheit des Verfahrens
aus. Es iſt nicht unbedingt notwendig, die Gelatine vorher kalt
anzurühren oder durch ein Sieb zu treiben. Ein kurzes Einlegen
der Blätter in kaltes Waſſer iſt aber zur raſcheren Löſung von Vor-
teil. Die nötige Anzahl Tafeln bei heutiger Beſchaffenheit
12--14 Blatt auf einen Liter Waſſer werden ſteis auf einmal
und ſo ſchnell wie möglich in die heiße Flüſſigkeit gerührt, wenn
alle übrigen Zutaten bereits daran ſind. Hlumpenbildung iſt aus-
geſchloſſen, wenn man beim Einrühren den Kochtopf mit einer Hand
feſthält und mit einem ſtarken Löffel den Juhalt des Topfes ſo
lange rührt, bis die Gelatine vollſtändig aufgelöſt iſt. Nach ganz
kurzem Aufkochen wird die Speiſe vom Feuer weggenommen und
wenn ſie etwas abgekühlt iſt, in eine kalt geſpülte Form gefüllt.
Das Stürzen am andern Tage wird dadurch ſehr erleichtert. Braucht
man die Speiſe für denſelben Tag, ſo muß ſie entweder einige Stun-
den auf Eis, oder im Winter, wenn man es haben kann, in Schnee
geſtellt werden. Schnelleres Erſtarren kann man auch erzielen, wenn
etwas mehr Gelatine, als angegeben, hinzugefügt wird. Das iſt
aber kein Vorteil für die Geſchmackswirkung. Die mit Gelatine
bereiteten Speiſen halten ſich, wenn ſie ſorgfältig aufbewahrt
werden, 3--4 Tage lang.

Jn den Rezepten 1, 2, 4, 5 iſt auf ausgiebigſte Verwertüng
von Obſtſchalen und Kernen hingewieſen. Bei eigenem Nachdenken
werden ſich noch mancherlei ähnliche Verwendungsmöglichkeiten er
geben. Daß es bei großem Obſtſegen zu normalen Zeiten unöko-
nomiſch ſein mag, ſo viel Sorgfalt auf die Verwertung von ſchein
barem Abfall zu verwenden, gebe ich zu. Alle die angegebenen Ge-
richte laſſen ſich natürlich müheloſer und reicher mit vollſafligem
Obſt herſtellen. Jmmerhin dürfte es in ſehr vielen Fällen nützlich
fein, zu erfahren, wie viel ſich für die menſchliche Nahrung au-
gutem Obſt gewinnen läßt.

Vorbemerkung.
Gegorene BVirnenſchalen, die bei verſchiedenen

Verwendung kommen, werden folgendermaßen gewonnen: Wenn
bei Tiſch Birnen gegeſſen werden, vergißt man nicht eine leere
Glasſchüſſel hinzuſtellen, in die die auf ſaubere Weiſe enifernten
Schalen hineingelegt werden. Jn der Küche ſchüttet man die
Schalen in einen Topf, bedeckt ſie mit Waſſer, dem man 2—-3 Löffel
guten Weineſſig beifügt. Auch die Schalen der Birnen, die zum
Kochen verwendet werden, ſchüttet man in dieſen Topf. Jn einigen
Tagen tritt Gärung ein und die ſonſt faden Birnſchalen bekommen
den ſehr pikanten Moſtgeſchmack. Sie werden nun gekocht, müſſen
durch längeres Stehen in der Kochkiſte recht ſtark ausziehen, damit
der nach einigen Stunden abzugießende Saſt recht würzig wird.
Dieſer iſt mit Zucker und Zitrone abgeſchmeckt, warm oder kalt ein
angenehmes Getränk, oder für Fruchtſuppen-Grütze. Gelees uſw.
gut verwendbar.

Aepfel-, Pflaumen Pfirſich
beſſer friſch zur Verwendung.

1. SchwarzWeißRot.
Gegorene Birnenſchalen werden mit 128 Liter Waſſer gut weich

gekocht, die Flüſſigkeit alsdann durch ein Sieb geſchüttet, geſüßt
und in 3 Töpfe gleichmäßig verteilt.

Jn Topf 1 werden 3 Vlatt Gelatine glatt gerührt, 1 Taſſe voll
geriebenes Schwarzbrot, 1 Teelöffel voll Puderſchokolade und etwas

Zitronenſchale hinzugefügt und zum Abkühlen beiſeite
geſtellt.

Jn Topf 2 ebenfalls 3 Blatt weiße Gelatine, das abgerahmte
Liter Milch mit 1 Löffel voll Mais- oder Kartoffelmehl ver

Rezepten zur

und Aprikoſenſchalen kommen

von
rührt, mit etwas Vanillezucker gut vermengt und beiſeite geſtellt.



el Lop 5 verden Wlatt rot Gelahne und etwas Johan-
nisbeer- oder Himbeermarmelade verrührt und entſprechend gefüßt.

Sobald der Inhalt aller 3 Töpfe genügend ſtarr geworden iſt,
um nicht mehr in einander zu laufen, füllt man ſchwarz, weiß und
rot nacheinander in eine kalt ausgeſpülte Form und läßt die SpeiſeN 14 t.bis zum anderen Tag ſtehen. Mit kalter Milch, Rahm oder Vanille-
ſauce ſerviert. Jede Schicht kann auch einzeln berehe werden.

2. Rotes Gelee aus Virnenſaft mit Korinthen.
Ein Liter aus gegorenen VBirnenſchalen gewonnener,

gegoſſener Saft wird mit Zucker, Zitronenſaft und 14 Blatt re
Gelatine aufgekocht. Eine kleine Taſſe voll gewaſchener Korinthen
wird daran gerührt und halb erſtarrt die Maſſe in eine Glasſchüſſel
geſchüttet. (Mit Teinem Backwerk zu Tiſch gegeben.)

(Schluß folgt.)

heiß ab-

Bunte Zeitung.
J Eine neue Sonnentheorie

ck. Die alte Auffaſſung von der Sonne, die auf Grund der
erſten Ergebniſſe der Spektralanalyſe von Kirchhoff und Bunſen
aufgeſtellt wurde, iſt infolge der neueſten Ergebniſſe der Sonnen-
forſchung aufgegeben und durch eine andere Theorie erſetzt worden,
die unſere Anſchauungen von Grund auf verändert. Die Grund-
gedanken dieſer neuen Sonnentheorie, die von Breſter in einer ſo
eben im Haag erſchienen Schrift vorläufig zuſammengefaßt werden,
erörtert Prof. Riem in der „Naturwiſſenſchaftlichen Wochenſchrift“,
und wir geben die wichtigſten Begriffe wieder, auf denen das neue
Syſtem aufgebaut ſt. So wird die Anſicht, daß die Sonne ſtetig
mit abnehmender Temperatur und Dichte von innen nach außen
gerichtet ſei und daß in dieſer leichtbeweglichen Maſſe Miſchſtröme
auftreten, durchaus abgelehnt. Vielmehr herrſcht in der Sonnen-
atmoſphäre beſtändige Ruhe, und die Sonne iſt eine kugelförmige
Gasmaſſe, umgeben von einer Atmoſphäre glühend heißer leuch
tender Wolken; ihr durch Strahlung nach außen verurſachter Wärme-
verluſt wird nicht durch Miſchſtröme, ſondern durch die Strahlung
des ungeheuer heißen Kerns erſetzt. Dieſer Kern erhitzt ſich beſtän
dig durch die dauernde Buſammenziehung, wie Helmholtz gezeigt
hat; er i ſehr zäh und ſtarr, und in ſeinem Jnnern gewiß viel
dichter als Eiſen, aber hen wegen ſeiner Hitze in Alome diſſortiert.
Da nun die Leuchtkraft eines erhitzten und komprimierten Gaſes
verurſacht wird durch die beſtändigen Kolliſionen der Moleküle, die
dazu einander nahe genug ſein müſſen, ſo iſt klar, daß dieſer Son-
nenern nicht leuchten kann, ſondern finſter ſein muß, weil die
Moleküle bei ſeiner Dichte nicht mehr gegeneinander beweglich ſind.
Der Sitz der ſtrahlenden Energie, der Wärme und des Lichtes ſind
erſt die weniger heißen, aber dünneren Schichten, die darüber liegen.
Dieſe darüber liegenden Schichten zeigen eine vollkommene Kugel-
fläche, während der gaſige Kern der Sonne ein abgeplattetes
Sphäroid iſt. Die photoſphäriſchen Wolken ſind dem Kern am
Aequator näher, daher dichter und ſchwerer als an den Polen. Ueber
der Photoſphäre beginnt dann die eigentliche Sonnenatmoſphäre,
die aus zwei Schichten beſteht, der Chromoſphäre unten und dar
über der nur bei totalen Sonnenfinſterniſſen ſichtbaren Korona.
Dieſe Schichten ſind über alle Maßen dünn, viel dünner als die
Gaſe in unſeren ſehr ausgeleerten Geißlerſchen Röhren. Das Licht
dieſer beiden Schichten iſt nur zum geringſten Teil durch die hohe
Temperatur veruracht, ſondern iſt der Hauptſache nach eine elek-
triſſche Leuchterſcheinung.

r 4 4er Wohrſuger,
Gleich im Auguſt 1914 hatte der Herr Profeſſor an ſeinem

Hauſe einen langen flachen Glaskaſten anbringen laſſen, in welchem
er wöchentlich die wichtigſten Bilder vom Kriegsſchauplatze für die
Allgemeinheit aushing.

Gar bald hatte ſich die praktiſche und intereſſante Neuerung
in dem großen Kirchdorfe und in den dazu gehörigen Gemeinden
herumgeſprochen, und ſeitdem erfreute ſich beſonders am Sonntag
dieſer große Wechſelrahmen einer großen Zahl von Beſuchern
Neben die Bilder der Helden hatte der Herr Profeſſor dann jedes-
mal einen kurzen Abriß aus deſſen Lebensgeſchichte gehängt, ſo daß
ſich die Beſchauer nicht nur das Bild der Großen einprägen, ſondern
auch ihre Entwicklung verfolgen konnten. Jm November 1918 war
dann plötzlich der Kaſten leer geworden, und dieſe Leere wirkte
lähmend auf jeden Einzelnen, der ſonſt mit Teilnahme das Leben
unſerer Kriegshelden und die Ereigniſſe der wechſelvollen Zeit ver
folgt hatte. Als dann der politiſche Umſturz immer mehr Wurzel
faßte, und die Menſchen geradezu erkrankten an wahnwitzigen
Jdeen, da faßte der Wahrſager den Entſchluß, den vielen Elementen,
die es nur darauf abgeſehen hatten, die Volksſeele zu vergiften, zu
beweiſen, daß treue deutſche Art durch ſolche Umwälzung wohl er
fchüttert, aber niemals getötet werden könne, und er fing an, das
Volk in die Vergangenheit zurück zu führen, durch Wort und Bild.
Bald zeigte der große Rahmen den vielen Neugierigen und Wiſſens-

heiten, beſonders des Darms in Betracht kommt.

durſtigen, wie aus Schmach und Schande einſt das große Deutſche
Reich erſtanden war, und daß wir die Hoffzung auf eine neu
blühende Zukunft nicht aufgeben dürften um unſerer Jugend willen.

aber auch gerade der Jugend durch den Anblick des be-
währten Alten zeigen müſſe. was wir verloren Und wiederzuer-
ringen hätten. Und ſo hatte er die Freiheitstriege mit ihren Helden
gebracht, hatte 70-71 gedacht und war dann mit unſeren alten
Meiſtern zur ſchönheitsſinnbildenden Kunſt übergegangen. Neuer-
dings wechſelte er wöchentlich mit Poeſie und Proſa ab und gab
dadurch ſeinen Mitbewohnern ſo viel Anregung, daß für jedes Haus
ein Geſprächsſtoff gegeben war. Die Lehrer hatten es ſich zur
Pflicht gemacht, jeden Montag mit den Schulkindern die dörfliche
Kunſtſtätte zu beſuchen, um ihnen die nötige Erklärung bis ins ein
zelne zu geben, oder ſie auch zu belehren, ſich dieſes oder jenes zum
beſſeren Behakien oder Weitergeben aufzuſchreiben.

Heute hing nun ein Aufſatz von Dr. Homberger, „Gelatine als
Volksnahrung“ aus, an den ſich dann noch einige, in des Profeſſors
Küche ausprobierte Rezepte anſchloſſen. Die Folge davon war
natürlich, daß die Nachfrage nach Gelatine in den Läden ſehr groß
wurde und zu reichlicherer Beſtellung Veranlaſſung gab.

Der Gebrauch der Gelatine als Nähr- und Heilmittel iſt ſchon
ſehr alt. Jn China und Japan iſt die Gelatine ſeit 2000 Jahren
als Blutſtillungs-, Heil- und Stärkungsmittel ſehr geſchätzt.

Jn Europa wurde ſie von Denys Papin im 17. Jahrhunderr
eingeführt. Zur Zeit Napoleons J. wurde der Nahrung der Sol
daten Gelatine zugefügt. Ebenſo fand bei der Ernährung der
ärmeren Bevölkerung in den Suppenanſtalten Gelatine als Zuſatz
bei Suppen eine ausgedehnte Verwendung. Jn den Spitälern und
Siechenhäuſern, in denen man ausgiebig Gelotine in Suppen ver
abreichte, nahmen Krankheiten und Sterblichkeit ab. Während der
Belagerung von Paris 1870-71 ſpielte die Ernährung der Bevölke
rung mit Gelatine eine hervorragende Rolle.

Jn Deutſchland ſind bedeutende Naturforſcher und Aerzte für
den Gebrauch der Gelatine e Namen wie Liebig, Frerichs,
Biſchoff, Voigt, Senator und Munk ſind eng mit der Geſchichte der
Gelatine verknüpft. Kein anderes Nährpräparat eignet ſich ſo ſeht
zur Volksernährung, wie die Gelatine; ſie iſt immer ein äußerſt
billiges und natürliches Nahrungsmittel geweſen.

Zur Erhaltung des Lebens ſind Eiweiß, Fett und Kuhlen
hydrate notwendig. Nach Verſuchen von Profeſſor Munk iſt er
wieſen, daß das notwendige Eiweiß der Nahrung durch Gelatine
erſetzt werden kann; dabei wird zugleich eine Erſparnis an Fett
und Kohlenhydrate erzielt. Die Gelatine iſt nicht nur ein Erſatz
des Fleiſches, ſie hat vor dem Fleiſch noch den Vorzug, daß ſie
einige Beſtandteile des Fleiſches, die Gärungserſcheinungen im
Darm hervorrufen, nicht enthält, ſo daß ſie ſowohl als vollwertiges
Nahrungsmittel als auch als ausgezeichnetes Heilmittel bei Krank

Auf ihre ausge
zeichnete Verwendung bei fieberhaften Krankheiten hat insbeſondere
Prof. Senator hingewieſen.

Vor großen Operationen geben viele Arrzte in großer Menge
Gelatine, da ſie das beſte Mittel zur Verhinderung von Blutungen
darſtellt. Jn gleicher Weiſe hat ſie ſich als beſtes Mittel zur Ver
hütung der Entartung der Blutgefäße bewährt und iſt ausgezeichnet
geeignet, die gefürchtete Aderverkalkung zu verhüten und das Leben
zu verlängern. Dies hängt eng damit zuſammen, daß ſie im Darm
keine Gärungserſcheinungen hervorruft, welche, nach Metſchnikoffs
Theorie des Alterns, einen Grund der Aderverkalkung bilden. Die
Gelatine wird im Darm ſehr leicht und vollkommen ausgenutzt,
darum iſt ſie das beſte Mittel zur Erhaltung der Geſundheit. Durch
Gelatineverwertung werden mehlhaltige Nahrungsmittel geſpart,
denn ihre Verwendung iſt eine äußerſt vielſeitige, einfache und
hoffentlich bald wieder billige. Am beſten gebraucht man die Gela-
tine in Blättern, da ihre Verwendung ſo am handlichſten iſt; abge
waſchen in kaltes Waſſer geſchnitten und bei gutem Verrühren einige
Sekunden gekocht, wird ſie gut klar. Wo es angängig iſt, miſcht
man gern rote und weiße Blätter, weil die Speiſen dadurch eine
angenehmere Steife bekommen. Alle Suppen laſſen ſich durch einige
Blatt nahrhafter machen. Aufgekocht muß ſie aber eine zeitlang
abſeits vom Feuer noch ziehen. Wer ſo vernünftig iſt, eine Koch
kiſte zu beſitzen, erſchließt am beſten den Wohlgeſchmack aller Ge
richte und vor allem den Nährwert der Speiſen. Auf ein Liter
Suppe genügen 4 Blatt Gelatine.

Das Kochwaſſer von Salzkartoffeln darf niemals fortgeſchütte:
werden, denn es iſt mit ſeinem Stärke- und Mehlgehalt von außer
ordentlich großem Werte für die Ernährung und bildet zu allen
Suppen eine wundervoll kräftige Grundlage. Wenn dazu dann
noch Gelatine kommt, ſo iſt die Suppe, beſonders auch für Magen-
kranke, leicht verdaulich. Alle Gelatineſpeiſen wie Sülzen zum Bei-
ſpiel ſind immer mindeſtens am Tage vorher zu bereiten, auch muß
man bei dieſen Speiſen das längere Aufkochen vermeiden. Nach
Erfahrungen ihrer früheren Herſtellungsweiſe, wie ſie die Fabrik
in Schweinfurt ſ. Z. aus reinen Kalbsköpfen und Kalbsfüßen her-
ſtellte, braucht man zum Erſtarren im Winter 8——10 Blatt, im
Sommer 10—12 Blatt auf ein Liter Flüſſigkeit, und es laſſen ſich
aus Fleiſchreſten und Gemüſen die ſchönſten Sülzen herſtellen.
Süße Gelatineſpeiſen laſſen ſich aus allen Fruchtſäften und Obſt-
arten köſtlich zubereiten und halten ſich mehrere Tage bei kühler, luf-
tiger Aufbewahrung tadellos.

tDaß man

Druck und Verlag von der Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, Merſeburg.
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